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Der Jnhalk des neuen Enkente-Diktaks.
Abſchaſfung des Oberbefeßls. Entlaſſung von 30 000 Poleißegmten. Kuflöſung des Großen

Generafſtußs, PVernichtung rieſiger Induſtrie und heereswerte gefordert,
Die Note der Botſchafterkonferenz hat nach der vor-

läufigen Ueberſetzung folgenden Wortlaut:
In ihrer Note vom 5. Januar dieſes Jahres haben die

alliierten Regierungen der deutſchen Regierung mitgeteilt,
daß der Stand der Ausführung des Friedensvertrages durch
Deutſchland ihnen nicht geſtattet, Deutſchland den Vorteil
der jetzigen teilweiſen Räumung zu Gute kommen zu laſſen,
die in Artikel 429. Ziffer 1 jenes Vertrages vorgeſehen iſt.
Gleichzeitig brachten die alliierten Regierungen ihre Abſicht
zum Ausdruck, den endgültigen Bericht der inter-
alliierten Kontrollkommiſſion abzuwarten, um
der deutſchen Regierung mitzuteilen, was von Deutſchland
noch erwartet werden muß, damit ſeine Verpflichtungen auf
militäriſchem Gebiet gemäß den Beſtimmungen des Artikels
429 als getrenlich erfüllt betrachtet werden können. Nachdem
die alliierten Regierungen dieſen Bericht empfangen und ge-
prüft haben, der die zahlreichen Verſtöße der deutſchen
Regierung gegen die ihr nach Teil V des Vertrages von Ver-
ſailles obliegenden Verpflichtungen feſtſtellt, ſind ſie heute daß ihre Beſchlüſſe einen

jedem Verhältnis zu der
militäriſchen

in der Lage, die von ihnen angekündigten Mitteilungen zu
machen.

Die alliierten Regierungen halten es für weſentlich, die
allgemeine Bemerkung in den Vordergrund zu ſtellen,
daß die Geſamtheit der Verſtöße Deutſchlands, falls
nicht ſchnell Abhilfe geſchaffen wird, der deutſchen Re
gierung ſpäterhin die Wiederaufſtellung eines einheit-
lichen, dem Gedanken des Volkes in Waffen verwirk-
lichenden Heeres ermöglichen würde, in förmlichen Wider-
ſpruch mit dem Friedensvertrag, nach dem das deutſche
Heer ausſchließlich der Aufrechterhaltung der Ordnung
innerhalb des Reichsgebietes und zum Schutze der

Grenzen beſtimmt ſein ſoll.
Dieſe Tatſachen ſind es, welche die Bedeutung jedes der

feſtgeſtellten Verſtöße in vas rechte Licht ſetzen und dadurch
ihrer Geſamtheit einen für allgemeinen Frieden
ſo gefährli chen Charakter geben. Um den Ver-
trag von Verſailles in ſeinen grundlegenden Beſtimmungen
anzuwenden, iſt deshalb die Beſeitigung der wich-
tigen Verſtöße notwendig, deren Fortbeſtehen es ver-
hindert, die militäriſchen Verpflichtungen Deutſchlands als

ſtänd niſſes für die Zukunft zu vermeiden,
legen die alliierten Regierungen Wert darauf, von neuem,
wie ſchon in ihrer Note vom 26. Januar zu verſichern, daß
fie ſich auf das Genaueſte an die Beſtimmungen des Artikels

erfüllt anzuſehen. Man muß ſich vor Augen halten, daß die
in Rede ſtehenden Verſtöße den ernſten, aber nicht den
einzigen Beweis für die Nichterfüllung dieſes weſent-
lichen Teiles des Friedensvertrages durch Deutſchland dar-
ſtellt. Die alliierten Regierungen haben in dem anliegenden
Memorandum ausgeführt:

1. den Stand der Erfüllung der Deutſchland auf
militäriſchem Gebiet obliegenden Verpflichtungen, wie er ſich
aus dem Bericht der Kontrollkommiſſion vom 25. Jannar
1925 ergibt.

2. eine Zuſammenfaſſung der Hauptpunkte der militä-
riſchen Beſtimmungen, in denen die Alliierten noch nicht
befri edigt worden ſind.

3. Die Aufſtellung der im einzelnen erforderlichen Maß-
uahmen, hinſichtlich deren die alliierten Regierungen der im
Vertrag hierfür vorgeſehenen Kontrollkommiſſion alle nötigen
Weiſungen erteilt habe.

4. das Verzeichnis der von den Alliierten bereits ge
machten Zugeſtändniſſe, daß die Darſtellung der Sachlage
vervollſtändigen ſoll.

Die alliierten Regierungen ſind überzeugt, daß es von
dem guten Willen der deutſchen Regierung und der deutſchen
Behörden abhängt, die im dritten Teil des Memorandums
behandelten Verſtöße in verhältnismäßig kurzer Friſt abzu
ſtellen. Letzten Endes iſt es nunmehr Sache der deut
lchen Regierung ſelbſt, die Vorausſetzungen zu er
füllen, die eine ſchnelle Räumung ermöglichen würden. Jhr
ſelbſt wird der Eifer, mit dem ſie die geforderten Maß-
nahmen erfüllt und die ſorgfältige und genaue Jnnehaltung
die ſie auf die Beſtimmungen des Vertrages verwendet zu
Gute kommen.

Die alliierten Regierungen ſtellen feſt, daß die Repa-
rationskommiſſion in dem anliegenden Schreiben er-
klärt hat, daß Deutſchland heute getreulich ſeine Re-
parationsverpflichtungen, ſo wie ſie gegenwärtig feſt
geſetzt ſind, erfüllt. Sie ſind deshalb trotz der Vor
behalte, zu denen ſie infolge der Nichterfüllung anderer
Bertragsbeſtimmungen berechtigt ſein würden, mit Rück
ſicht auf die ausſchlaggebende Bedentung, die ſie der
Erfüllung der militäriſchen Vertragsbeſtimmungen bei-
meſſen, bereit, den Vefehl zur Räumung der
erſten Veſetzungszone zu geben, ſobald die im 3. Teil
des anliegenden Memorandums aufgeführten Verſtöße

behoben ſein werden.
Sie zweifeln nicht, daß während des zur Durchführung der
in Rede ſtehenden Maßnahmen erforderlichen Zeitraums
keine neuen Verſtöße Deutſchlands gegen irgend
eine vertragliche Verpflichtung der Auswirkung des Ar-
kels 429 ein Hindernis entgegengeſtellt werden. Alsdann
wird dem nichts mehr entgegenſtehen, daß die Kontroll-
ommiſſion abberufen wird, deren Aufgaben als
endigt angeſehen werden können. Die Abberufung wird dem

Völkerbundsrat mitgeteilt werden, damit die von ihm
zur Durchführung des Artikels 213 des Friedensvertrages
z oſſenen Maßnahmen zur Anwendung gebracht werden

en.
Schließlich haben die alliierten Regierungen feſtgeſtellt,

daß die Deutſche Regierung nach ihren Noten vom
und 27. Januar 1925 die für die Haltung der Alliierten

maßgebenden Gründe anſcheinend unzutreffend be-
Urteilt hat. Um jede Möglichkeit eines Mißver-

ihrer Kollektivnote vom

429 des Vertrages zu halten gedenken. Auch an die Be
hauptung der deutſchen Note vom 6. Januar, daß die
Alliierten mit der Nichträumung der Kölner Zone am
10. Januar 1925 eine Vergeltungsmaßnahme ergriffen
hätten, konnten die alliierten Regierungen nicht vorüber
gehen. Eine ſolche Behauptung, die ſchon in der alliierten
Note vom 26. Januar widerlegt iſt, ſtellt ein völliges Miß-
verſtehen der Tragweite der Artikel 428 und 429 des
Vertrages dar.

Es war Sache der deutſchen Regierung, ſich den Vorteil
der Räumung der erſten Beſetzungszone unter den
Vorausſetzungen des Artikels 429 durch getrenliche

Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu ſichern.
Ebenſowenig können die

Akt darſtellen, deſſen Schärfe außer
Bedeutung der noch nicht

Verpflichtungen ſtehen. Unter dieſen von
deutſchen Regierung in ihrer Note als untergeordnet aufge
ſtellten Verpflichtungen, befinden ſich im Gegenteil Be
ſtimmungen, auf deren weſentliche Bedeutung die deutſche

Regierung von den Alliierten ſeit langem insbeſondere in
29. September 1922 vergeblich auf

merkſam gemacht worden iſt
Die deutſche Regierung hat nach dieſer Note wiederholt

keine Gewähr

Sonnabend, den 6. Juni 1925 165. Jahrgang.
„Ein Volk in Waffen.“

Merſeburg, den 6. Juni.

Was ſollte nach dem unermüdlichen Geſchrei der inter-
nationalen pazifiſtiſchen Parteien unſer früheres Wehrſyſtem
ſein? Wir haben in den letzten Jahrzehnten es millionen-
fach in Schrift und Wort vernommen: ein raffiniert auf-
gezogenes, mechaniſch zu Mord und Todſchlag gedrillteg
Jnſtrument zur Erhaltung der Monarchie und Feſtigung
der „reaktionären“ Macht Jn den letzten zwei Kriegs-
jahren iſt von den deutſchen Antimilitariſten mit dem gleichen
Eifer für die Vernichtung unſerer Wehrfähtg-
keit gearbeitet worden, wie ihn unſere Feinde auf den
Schlachtfeldern entwickelten. Und heute iſt es als eine un-

abeſtreitbare Tatſache ermittelt worden, daß nur mit Hilfe
des fangatiſch pazifiſtiſchen Gezüchts eigenen Lande der
preußiſche Militarismus“ von unſeren Feinden zerſchlagen

werden konnte. Was war denn tatſächlich unſer „Militaris-
mus“? Wir müſſen heute immer und immer wieder davon

reden. Unſer Heer und unſere Marine waren Kraftquellen
des nationalen Anſehens, die militäriſche Erziehung gab die
Grundlage für deutſche Kultur, Sittlichkeit und Arbeit, ſiealliierten Regierungen anerkennen,!

erfüllten
der

einte arm und reich, hoch und niedrig im Bewußtſein des
Deutſchtums, der Vaterlandsliebe. Dieſer Geiſt, dieſe Friedens-
arbeit ließ 1914 ein Volk in Waffen erſtehen Wir wollen

heute nochmals betonen, daß ein Volk, das ſeine
militäriſche Erziehung als verhaßte Schikane einer gewalt-
lüſternen Regierung empfunden hätte ſo hieß es doch im
Jargon der Entente nach den Stichworten gewiſſenloſer
deutſcher Agitatoren, niemals eine ſo heldenmütigen

Widerſtand im Weltkriege gegen eine Hydra von Feinden
hätte leiſten können. „Schluß mit dem preußiſchen Milita-

J F e 9 J r rr zwar noch ganz kürzlich, neue, ſchwere Sertrags- rismus“ war da Feldgeſchrei aller inneren und äußeren
verletzungen begangen, insbeſondere durch die Ein- einde D ſchland Parole di in Land nachS 344 03 3 2 W VDel 91 1DS, vor Die P L De TGlite Iſtellung von Zeitfreiwilligen in die Reichswehr, durch die eror r das deutſche Volkan zahlreiche nach den Vertragsbeſtimmungen verbotenen be eren zum affe J unſere
Verbände erteilte Genehmigung zur militäriſchen Aus- er lockte Die Herrſchafte be 3 erreicht n e

e 51 2 n rn r 7 Mit e nufſche WnDlI Jbildung und 5urch die Begünſtigung des Ausbaues ge- al C al erteidigung t er e da deutſche So t ſt
wiſſer Maſchinenanlagen in den Fabriken. jenen Schurken in der Maske von Weltfri sapoſtelr ins

G J 533 e ufer R t fre J r enrßiſ 2 i j8Jmmerhin wollen die alliierten Regierungen in dem Wunſch n geld es iſt frei vom „preußiſchem Militarismus“.
jede Auseinanderſetzung zu vermeiden, nachdem ſie auch Und die Folgen Heute durchzuckt rief tes Weh die Bruſt
dieſe Jrrtümer gekennzeichnet haben, aus der deutſchen Note von Millionen deutſcher Männer, daß ſie dieſem Phantom
vom 6. Januar lediglich die Verſicherung herausgreifen, daß eine Freiheit“ zum Opfer gefallen ſind, heute, wo ſie
die deutſche Regierung bereit iſt, alles zu tun, was von ehe daß unſer braves Parier die Ordre Wehrloſig
ihr abhängt, um ſchnell zu dem nötigen praktiſchen Ergebnis keit den Franzmann z He eutſchland gemacht
zu gelangen, Deshalb apellieren ſie erneut nachträglich an die h dai Sturzbäche G en d Hot ber
deutſche Regierung, daß ſie mit dem nötigen guten Willen an r thä t i So rto blickendie Poge der ſrhwohbonr e e 8 inſere nattonale Selbſttaſtrarite eraref Heute blickendie Regelung der noch ſchwebenden Fragen herangeh eine J j do Hp Männer eiflung aufRegelung, die der Ernſt der Lage erheiſcht. Das iſt für lionen veurſcher u h

53 21 g r m In lf 2 rohe n 3ſie das einzige Mittel, um nach ihren eigenen Worten Jene trück, die ei lk in Waffen hät rſtehen laſſe
Deutſchland durch die Befreiung eines Teiles des beſetzten enn unſer Lebenswille, unſe one h ſcha

i rats z 7 annoenriff nrde wen h de derGebieetes eine Erleichterung zu ſchaffen Weiſ ingegritffer orde e e u ach BVerfer ch inn der B i J C P J 5ae J 4. e SDie biſte der Derfehßlungen eine Si gegen die einzelne Bedingunge der „Ent
va unge o te po riſ ren, de l re ſtar nderverlangt, daß die Stellung des Chefs der Heeres- Franzoſen ihren furchtſam gehorchenden v iſſchen Freu

leitung in die Grenzen zurückgeführt wird, die ſie im den im wieder unſere völli Weh oſig keit zu
Jahre 1919 bei der erſten Aufſtellung der Reichswehr hatte, beteuer Die wiſſen ja genau, daß r öllig unfähig

J z ſind auf di Note it i chtigten Antwortdaß alſo die Befehlseinheit über die Gruppenkom- und Auf e e r rer ken W5 c Franzoſenſchädel wie taube Nüſſe zu knacken, zu quittierenmandos und Wehrkreiskommandos weg fällt und der Chef Franzoſenſchadel wie t
Der Heer z Wir müſſen zuſehen, wie iſere Reichsregierung die in dasder Heeresleitung nur n o ch ans f u her en de s Der gan heuchl »riſch Gewand von F ried nusahſichten gekleideten For

eumnlellſohe Welbano von vyrieoensdbiiqhlen Gelltelbeleti rDIdes Reichswehrminiſters bleibt. Die übrigen militäriſchen herungen auf ihre wahre Bedeutung zurückführt, Erfüllbares

J Foede J 9Forderungen ſetzen ſich aus den unzähligen Kleinigkeiten geſteht und Unerfüllbares ablehnt Ablehnt auch
zuſammen, wie ſie aus den früheren Verichten der Kontroll dann, wenn die deutſchen Ententeknechte jammern und weh
kommiſſion genügend bekannt iſt. klagen. De darüber iſt ſich jeder vernünftige Menſch

Vezüglich der Schutzpolizei wird behauptet, daß ihre klar, daß unſer Verhalten auf dieſes Diktat hin keineswegs

2 3 W veſtimm urd i für e Mänun Der Khlner one J JStärke die im Abkommen von Boulogne zugelaſſene Zahl beſtimmend iſt für die Räumung der Kölner Zone. Jn der
w 0 vird Die c R e re i i I r Ffe J t r Räumunum 30 000 Mann überſchreite, die entlaſſen werden ote wird ledige Die Bererrn ar rrugſan n nung

t v für den Fall, daß Deutſchland die Vorausſetzungen erfüllt,ſollen. Ferner ſoll die zentrale Leitung der Poli ur den a r Wj. i 15 erklärt, während der Verſailler Vertrag von einer Ver-zei in den einzelnen Ländern aufgehoben werden und er rdie 4 t n ilitäriſche pflichtung zur Räumung bereits am 10. Januar ſpricht.an die Kommunalverwaltungen übergehen, jede militäriſche Glaubt ein Menſch, wir könnten die „Vorausſetzungen“, wie

T J 53 t für I M i z 1 1 p F vAusbildung, ſoweit ſie nicht für den Polizeidienſt notwendige Frankreich ſie auffaßt, jemals erfüllen? Solange Frank-
iſt, ſortfallen und die bisherige Anugleichung der Dienſtgrad-
bezeichnungen an die Reichswehr aufgegeben werden. End-
lich ſollen in Zukunft keinerlei vorübergehende
Verſtärkungen der Polizei durch Hilfsmann-
ſchaften mehr ſtattfinden. Wenn dieſe Forderungen er-
füllt werden, iſt die Entente bereit, für die größeren Städte,
IJnvuſtriezentren uſw., der weiteren Kaſernierung der
Schutzpolizei zuzuſtimmen.

Eine Auflöſung der Vater ländiſchen Verbände
wird nicht gefordert, doch verlangt die Note, daß Geſetze
geſchaffen werden, die jede militäriſche Ausbildung
dieſer Verbände unmöglich machen, und daß dafür geſorgt
wird, jede Verbindung der Verbände mit der Reichswehr zu
unterdrücken.

Für die Fuduſtrie werden ſehr erhebliche „Um-
ſtellungen“ in einer größerdn Zahl wichtiger deulſcher
Fabriken verlangt. Es wird eine große Anzahl von Ein-
zelfällen aufgeführt, in denen früher zur Herſtellung von
Kriegsmaterial verwendete Maſchinen zu zerſtören bezw. zu
verteilen ſind. Das bezieht ſich u. a. auf Krupp, die Deut-
ſchen Werke, eine große Fabrik in Karlsruhe u. ſ. f.

Die Durchführung ſoll unter Aufſicht und in jedem
Falle nach vorheriger Verſtändigung mit der Jnteralliierten
Militärkontroll- Kommiſſion erfolgen. Es wird in Ausſicht
geſtellt, daß nach Erfüllung der militäriſchen Forderungen
die Räumung der erſten rheiniſchen Zone beginnen ſoll.

reichs Militärdiktatur in Europa unerſchüttert bleibt, ſo-
lange Frankreichs Linksparteien den Jmperialismus ihrer
Rechts oder Linksregierungen ungeſtört wüten laſſen, iſt keine
Hoffnung auf eine freiwillige Räumung des Rheinlandes
durch den Erbfeind. Das wiſſen auch unſere Brüder am
Rhein, daß nicht die Reichsregierung die Befreiung von fran-
zöſiſcher Schmach erſchmeicheln oder ertrotzen kann: von dieſer
Seite wird ſie kein Vorwurf treffen, wenn alles das, was die
Note an frivolen, unerfüllbaren Forderungen enthält, Zurück-
zewieſen wird. Die geplanten Verhandlungen mit der
Entente werden uns beweiſen, daß den Franzoſen an der
Friedensliebe garnichts, am Beſitz des Rheinlandes jedoch
alles gelegen iſt.

„Ein Volk in Waffen“ ſoll nach den Worten der Note
in der Entwicklung begriffen ſein! Wollte Gott, es wäre ſo,
um all die gehäſſigen Knutenſchläge des franzöſiſchen Volkes
gegen alles, was deutſch iſt, abzuwehren und jahrelanges Un-
recht zu ſühnen. Aber wir ſind ja kein Volk in Waffen,
die Waffen haben wir auf Geheiß derjenigen, die damals
„Unterzeichnen! Unterzeichnen!“ ſchrien, zerbrochen. Was
uns geblieben iſt und täglich wächſt in die Tiefe und Breite,
das iſt der Wille zur Wehrhaftigkeit, die Wertſchätzung des
ſo unſinnig geſchmähten „preußiſchen Militarismus“, das
iſt unſere Hoffnung auf die Befreiungstat der aufwachſenden
Generation unſer Glaube an die ausgleichende Gerechtig-
keit. Der alte Gott lebt noch und wird nach dieſer unſagbar
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bitteren Läuterung unſeres Volkes durch die Schreckenstaten
ſchwarzer und weißer Franzoſen uns ſiegen laſſen über die
Aasgeier am deutſchen Volkskörper. Das iſt die Antwort
des Volkes auf die Note. Jhre Richtigkeit wird auch dann
nicht erſchüttert, wenn die Antwort der Diplomaten anders

formuliert iſt. Z.h M e S äDie zuſummengelogene Note.
Die Einzelheiten der heute veröffentlichten Entwaffnungs-

note und ihrer Anhänge ſtimmen zum größten Teil nicht
mit den Tatſachen überein. Jn Anlage l, Teil 1 wird bei
Erwägung des Artikels 169 eine Aufzählung des abge-
lieferten überzähligen Kriegsmaterials gegeben, die von den
amtlichen deutſchen Statiſtiken vom II. November 1923
in allen wichtigen Punkten abweicht. Die Alliierten zählen
33 000 Geſchütz- und Haubitzrohre auf. Tatſächlich ſind
54 887 Haubitzrohre abgeliefert worden, ſtatt 23 000 ſind
28 000 Geſchützlafetten, ſtatt 11 000 ſind faſt dreimal ſoviel,
28 000 Minenwerfer, ſtatt 88 000 insgeſamt 105 000 Ma-
ſchinengewehre abgeliefert, nicht 45 Millionen, ſondern 6
Millionen Handfeuerwaffen, nicht 12,3 Millionen, ſondern
16,5 Millionen Bomben und Granaten ſind von Deutſchland
abgeliefert worden. Bei Erwähnung des Artikels 179 wird
geſagt, daß keine Militärmiſſion im Ausland beſtehen darf,
daß es aber bekannt ſei, daß einzelne Deutſche und zum
Teil bon hohem militäriſchen Rang in fremden Heeren
dienen. Tatſächlich kann aber Deutſchland bei der privaten
Auswanderung und beim Eintritt von Privatperſonen in
fremde Heere keinerlei Einfluß ausüben. Die Privatperſonen
können aber auch in keiner Weiſe von Deutſchland geſchützt
werden, wie dies bei der ſpaniſchen und franzöſiſchen Frem-
denlegion der Fall iſt.

Die Berliner Preſſe zur Note.
Verlin, 6. Juni. Die Blätter nehmen in längeren Aus-

führungen zu dem Inhalt der Entwaffnungsnote Stellung.
Allgemein vertreten ſie den Standpunkt, daß die geſtellten
Forderungen weit über das Maß des Erfüllbaren hinaus-
gehen.

Der „Tag“ ſagt, ſie ſei in der Form nicht gerade unhöflich,
aber in ver Sache abſurd. Mit der Befriedung der Welt
und Europas habe dieſe Entwaffnungsnote natürlich gar-
nichts zu tun.

Die „Tägliche Rundſchan“ nennt die Note ein Dokument
der kleinlichen Rache.
Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Wenn man eine ſolche Note

liefſt, wie die Entwaffnungsnote, dann kommt uns doch
ſo recht wieder zum Bewußtſein, daß von einer Gleich-
berechtigung Deutſchland ſelbſt mit den kleinſten Völkern der
Erde, geſchweige denn mit den Großmächten nicht die Rede
ſein kann, ja, daß Deutſchland kein ſouveräner Staat mehr
iſt. Darum iſt das Gefühl der Empörung ſo groß und tief.

Die „Kreuzzeitung“ iſt der Auffaſſung, daß es ſich bei der
Note weniger um die Abſtellung ſachlicher berechtigter Be
ſchwerden als vielmehr um die Fortſetzung jener Politik der
Ententemächte handelt, die hinter jeder Ausführung des
Verſailler Friedensdiktates Fragezeichen ſetzen möchte, um ſich
gewiſſermaßen nene Rechtstitel bei künftigen Repreſſalien
und Sanktionen zu ſichern.

Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, man würde ſich dar-
über klar ſein, daß hinter all den vielen Worten, daß hinter
den ganzen kunſtvoll aufgebauten Verſchleierungsſyſtem der
Mantelnote und ihrer weitſchweifigen. Anlagen der Wille
Frankreichs ſteht, vor der Räumung der erſten Rheinland-
zone eine unüberbrückbare Schrauke zu ſetzen.

Die „Deutſche Zeitung“ ſagt: Der Haß der Franzoſen
und der Konkurrenzneid der Engländer haben ſich die Hand
gereicht, um ein neues Marterinſtrument zu ſchmieden.

Die „VBörſenzeitung“ nennt die Note einen Anſchlag
auf die dentſche Ehre.
Die „Germania“ ſchreibt: Die neue Entwaffnungsnote
iſt wieder einmal ein Beweis dafür, daß der Verſailler
Frieden kein Frieden iſt, ſondern ein Inſtrument zur Wach-
haltung des Kriegsegeiſtes, an dem ſich eines Tages der euro-
päiſche Funken wieder entzünden kann.

Der „Börſenkurier“ ſagt, die Note enthalte Forderungen,
von denen man ſchon heute ſagen kann, daß die Erfüllung
vielmehr vor neuen kaum überwindbaren Schwierigkeiten
der Zeit geſtellt werde.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Es müſſe allen Politikern,
denkenden und hiſtoriſchen Perſönlichkeiten ein etwas pein-
liches Gefühl ſein, der Regierung eines großen Volkes ein
ſolches Schriftſtück zu überreichen, das der Wiederherſtellung
einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit auf dem Boden der
Gleichberechtigung entgegenwirken muß.

Das „Berliner Tageblatt“ meint: Manches werde uns auf
gegeben, daß ſich nur ſchwer oder in dieſer Form garnicht
erfüllen läßt, weil die Möglichkeit gar über die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages hinausgeht. Aber die Note ſei
in einem Ton gehalten, der Verhandlungsmöglichkeiten offen
laſſe.

Engliſche Preſſeſtimmen,.

London, 6. Juni. Der Text der an Deutſchland gerichteten
Entwaffnungsnote iſt bereits in einem Teil der engliſchen
Preſſe heute morgen veröffentlicht. Die Kommentare der
Blätter ſind im großen und ganzen in verſöhnlichem Ton ge-
halten. Indeſſen iſt dieſe Zurückhaltung lediglich auf den
Wunſch zurückzuführen, eine nachteilige Beeinfluſſung der
deutſchen öffentlichen Meinung, die die prompte Ausführung
der Forderung nur erſchweren würde, zu vermeiden. Der
„Daily Telegraph“ ſagt, daß weder der Jnhalt noch der Ton
der Note deutſcherſeits beanſtandet werden könne Man
müſſe ſich aber die bereits von der deutſchen Regierung

Verſicherung in Erinnerung rufen, daß ſie, wenn
die rfehlungen bekannt gegeben würden, ihr beſtes tun
würde, um auf dem ſchnellſten Wege das notwendige prakti-
ſche Reſultat herbeizuführen. Solch eine Aktion erfordere
nicht mehr als den guten Willen der deutſchen Regierung
und der deutſchen Behörden. Der Berliner Korreſpondent
der „Times“ meint, es gäbe verſchiedene Punkte, die vermut-
lich Schwierigkeiten bereiten würden, beiſpielsweiſe die For-
derung auf Abſchaffung des „Großen Generalſtabes“. Die
verlangte Demolierung der den deutſchen Werken Haſelhof
gehörenden Anlagen werden in Berlin als eine Vergeltungs-
maßnahme für die deutſche Herſtellung von Leichtautomobilen
angeſehen. „Deutſchland ſei natürlich“, ſo ſchreibt die liberale
„Daily News“, bereits entwaffnet, d. h. Deutſchland ſei
im militäriſchen Sinne ſo machtlos, daß es mit Waffengewalt
keiner Aktion ſeitens Frankreichs oder irgend eines anderen
ſeiner Nachbarn widerſtehen könne. Die gegen Deutſchland
vorgebrachten Beſchuldigungen beſtünden nicht darin, daß
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ſeine 4 enwärtige militäriſche Poſition eine Gefahr für den
europäiſchen Frieden bedeute, ſondern daß in Ermangelung
der getreulichen Erfüllung der Entwaffnungsklauſel des Ver-
ſailler Vertrages der Verdacht entſtanden ſei, daß es im
geheimen eine Organiſation auszubauen beabſichtige, die eine
bedrohliche militäriſche Herausforderung bedeute, „Was uns
anbelangt,“ ſo fährt das Blatt fort, „ſo können wir nicht
glauben, daß dieſer Verdacht eine ſolide Grundlage beſitzt.“

Trotz der Wahl Hindenburgs ſei es völlig klar, daß
die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes für den
Frieden ſei und daß die Deutſchen faſt aller Klaſſen durchweg
willig ſeien, alle Dinge, die auch nur den Anſchein einer
Herausforderung gegen ihre ehemaligen Feinde haben
könnten, zu beſeitigen. Die bis zur Räumung der Ruhr am
6. Auguſt verbleibende Zeit ſei kurz und es ſei zu be-
zweifeln, daß die Deutſchen mit allen Forderungen überein-
ſtimmten. Das offizielle Eingeſtändnis, daß Deutſchland ſeine
Verpflichtungen aus dem Dawes-Plan erfüllt habe, mache
die Zurückziehung der Truppen an der Ruhr und aus Köln
zu einer zwingenden Notwendigkeit. Es könne weder Pakt,
noch Frieden, noch Sicherheit geben, wenn die Alliierten
den großen Schnitzer machten, frivole Entſchuldigungen für
das Verbleiben an der Ruhr zu finden, wie man das in
der Kölner Zone getan habe. Die moraliſche Abrüſtung
Deutſchlands, die für Europa von unendlich größerer Be-
deutung ſei, als die Aushändigung einiger Maſchinengewehre
und Drehbänke, würde man alsdann als eine verlorene
Jlluſion betrachten müſſen.

Oie Pariſer Preſſe
Paris, 6. Juni. Soweit die Morgenblätter redaktionell

überhaupt Stellung nehmen, heben ſie übereinſtimmend den
verſöhnlichen Ton des Begleitſchreibens hervor. „Figaro“
betont, die aufmerkſame Lektüre des Schriftſtückes zeige,
daß die Alliierten auch weiterhin den Weg der Konzeſſionen

peſchritten und Deutſchland gegenüber Loyalität und Nachſicht
üben wollten. Die Berliner franzöſiſchen Preſſevertreter
berichten ausführlich über den ungünſtigen Eindruck auf die
deutſchen Regierungskreiſe. Beſonders peinlich habe, nach
dem „Echo de Paris“, der agreſſive Ton der Note gegen
General v. Seeckt berührt. Die Reichsregierung beſtreite,
daß der große Generalſtab neu gebildet ſei, und weiſe weiter
darauf hin, die Kontrollkommiſſion habe ihre ausdrückliche
Zuſtimmung zu den Dienſtvorſchriften der Reichswehr erteilt.

Die franzöſiſchen Preſſevertreter faſſen ihren Eindruck
dahingehend zuſammen, das Berliner Auswärtige Amt
wolle die Verhandlungen mit der Votſchaſterkonferenz
und den Alliierten möglichſt in die Länge ziehen, um
die Einberufung einer internationalen Abrüſtungskonfe
renz herbeizuführen, auf der nicht nur die Abrüſtung
Deutſchlands, ſondern auch der Garantiepakt und die
Frage der Aufneihme Deutſchlands in den Völkerbund

zur Sprache gebracht werden.
hindenburg an der Kheinreiſe verhindert

Berlin, 5. Juni. Beim Landeshauptmann der Rhein-
provinz in Düſſeldorf, Dr. Horion, iſt die Mitteilung
eingegangen, daß der Reichspräſident v. Hinden-
burg mit Rückſicht auf die wichtigen Beratungen und Ent-
ſcheidungen der nächſten Woche nicht in der Lage iſt.
der Einladung der Rheinprovinz zur Teilnahme an der
Jahrtauſendfeier Folge zu leiſten.

Briund in der Goruntiefrage jehr optimiſtiſh,
London, 5. Juni. Die revidierte franzöſiſche Note über die

deutſchen Friedenspaktvorſchläge wurde heute Chamber-
la in übergeben. Briand ſprach ſich über die Zuſtimmung
Englands zu dem franzöſiſchen Standpunkt ſehr o pti
miſt i ſch aus. Ganz bedeutend wichtig ſei noch die Frage,
ob England weit genug gehen kann, um die Franzoſen zu
befriedigen. Es iſt auch noch fraglich, ob das engliſche Parla-
ment ſeine Zuſtimmung geben und das Kabinett den franzöſi-
ſchen Standpunkt einnehmen wolle.

Das Burchmurſchrechkt,

London, 5. Juni. Wie von maßgebender unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, iſt der engliſche Standpunkt in Sachen
des Durchmarſchrechtes Frankreichs durch die entmilitariſierte
Zone des Rheinlandes nach wie vor unverändert. Der
Sicherheitspakt beruhe auf Gegenſeitigkeit und werde der
engliſchen Politik einen einheitlichen Charakter geben. Die
franzöſiſchen Jnterpretationen beruhen auf eine Deduktion
aus den Beſtimmungen des Völkerbundpaktes. Da Deutſch-
land ſich verpflichtet habe, jede Aenderung ſeiner Oſtgrenzen
zunächſt mit Beibehaltung eines Schiedsgerichtsverfahrens
auf friedlichem Wege zu löſen, ſo kann von einem Durch-
marchrecht für Frankreich keine Rede ſein.

Die „Times“ iſt der Anſicht, daß nur zwei oder drei
Punkte von untergeordneter Bedeutung noch der Erledigung
harren. Dieſe Punkte würden Briand und Chamber-
lain in perſönlicher Unterhaltung in Genf auf-
klären. Es würde allgemein von der Haltung der deut-
ſchen Regierung abhängig gemacht, ob der vorgeſchlagene
Pakt verwirklicht werden könne oder nicht. Die Haupt-
ſchwierigkeiten glaubt man in der Frage des Antrags Deutſch
lands für die Aufnahme in den Völkerbund zu ſehen. Nach
wie vor beſtänden indeſſen die von Deutſchland erhobenen
Einwände. Zu den Anſtrengungen der Nationaliſten,
ſchreibt die „Times“, kämen nunmehr die Bemühungen
der Sowjetregierung hinzu, auf Luther und Streſe
mann einen Druck auszuüben, nicht in den Völkerbund
einzutreten. Auch Tſchitſcherin beſtehe darauf, daß
Deutſchland in dieſer Frage gemäß dem bei Abſchluß des
Vertrages von Rapallo gegebenen Verſprechen, Hand in
Hand mit Moskau gehe.

Briund und Chamberluin reiſen getrennt.
Paris, 6. Juni. Briand reiſt heute abend nach Genf,

ohne auf Chamberlain zu warten. Eine Londoner Meldung
des „Journal“, nach der die beiden Außenminiſter von
Paris aus gemeinſam nach Genf reiſen, wird ausdrücklich
dementiert.

Neue franzöſiſche 5chlunpe in Murokko.
Paris, 5. Juni. Nach einer Meldung aus Rabat haben

die Streitkräfte Abd el Krims eine neue Offenſive unter
nommen. Die franzöſiſchen Truppen ſind leicht zurück
gewichen.

Albert Martick Nachfl. Einladung
Alter Markt 1 und 2Sonderausstellumg der neuesten Erzeugn

deatscher Könstler, von desonderem Keiz in Faroe and Mueteruog liebt und Jaschbecht b

Die buge in Ching.
200 000 Chineſen im Streik.

London, 6. Juni. Wie dem „Star“ aus Schanghai ge-meldet wird, befinden ſich nunmehr 200000 Chineſen im
Streik. 400 chineſiſche Poliziſten haben ſich den Ausſtändigen
angeſchloſſen. Einer Reutermeldung zufolge haben die japa
niſchen Arbeiter der chineſiſch japaniſchen Baumwollmühle
auf die Aufſtändiſchen gefeuert und fünf davon verwundet.
Die Menge verſuchte geſtern von der Mühle Beſitz zu
ergreifen. Kanton iſt vom Eiſenbahnverkehr abgeſchnitten
worden. Bei einer Hausſuchung bei einem Streikführer
ſt die Polizei den Beweis von dem Vorhandenſein bol-
chewiſtiſcher Gelder gebracht. Einer ſpäteren Meldung zu-

folge, hat das chineſiſche Auswärtige Amt wiederum eine
ſcharf gehaltene Note an die Großmächte geſandt, in der es
gegen die Haltung der Mächte gegenüber den Streikenden
proteſtiert und verlangt wird, daß in Zukunft nicht mehr
auf Streikende gefeuert wird und daß die chineſiſchen Ge-
fangenen freigelaſſen werden.

e

Der japaniſche Kreuzer, der geſtern Befehl erhielt, ſich
mit 200 Mann Marineſoldaten nach Schanghai zu begeben,
iſt noch nicht abgefahren, Das Marineamt will erſt die
weitere Entwickelung der Lage abwarten.

Attentatsverſuch guf den König von öspanien.

Paris, 5. Juni. die Nachricht vonAttentatsverſuch auf den König von Spanien ein.
Polizei von Barcelona entdeckte auf der Eiſenbahnſtrecke,
die der königliche Zug durchfahren ſollte, wenige Kilometer
von der Skadt entfernt, eine Bombe mit elektriſchem
Zünder. Es wurden 14 Verhaftungen vorgenommen von
Leuten, die mit dem Attentatsverſuch in Verbindung ſtehen
ſollen. Die ſpaniſche Zenſur hat jegliche Mitteilung über
den Vorfall verboten.

Nach Londoner Meldungen hat die
Attentat auf den König von Spanien ſtarke Beſtürzung
hervorgerufen. Vor der Kathedrale in Barcelona wurde
kurz vor der Meſſe, der auch der König beiwohnen wollte,
zine zweite Bombe gefunden. Die Prieſter wurden verhaftet.
Weiter ſtieß geſtern nachmittag um 1,30 Uhr ein mit Ge-
heimpoliziſten beſetzter Wagen, der dem des Königs voraus-
fuhr, mit einem elektriſchen Zug der Las-Plaras-Linie zu-
ſammen. Die Poliziſten wurden ſchwer verletzt, einer von
ihnen iſt bergits ſeinen Verletzungen erlegen. Der Königliche

Hier traf einemDie

Nachricht über ein

Wagen entging mit knapper Not der Gefahr.

Generaldirektor Deſer zurückgekehrt.
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

Oeſer hat heute, nach der Rückkehr von ſeinem Urlaub
die Geſchäfte wieder aufgenommen. Staatsſekretär Stieler
der Oeſer während des Urlaubs vertrat, wird nach ſeinem
Wohnſitz in Württemberg zurückkehren.

Aus Stadt und Umgebung
Blühßendes Kornfeld.

Die Kornfelder ſtehen in Blüte. Wer an ihnen vorüber-
geht, den umweht ihr Duft:;: kein köſtlicher Geruch der
Samenrübe, kein zarter Wohlgeruch der Roſe oder des
Weines: es iſt der ganz beſondere, wunderbar kräftige Duft
von eigenartiger Anmut, der dem blühenden Kornfelde
würzig entſtrömt, als käme er aus der braunen Acker
ſcholle. Mimoſenhaft fein und faſt unſichtbar iſt die Blüte,
aber man braucht die herabhängenden Staubfäden garnicht
erſt zu ſehen: ihr Geruch verrät ſie.

Jn- wenigen Wochen hat der Frühling die Saatfelder,
die der milde Winter gehütet hat, wie einen grünen Wald
emporſchießen laſſen. Morgens umrahmen ſie tauig in ſaf-

tigſtem Grün die Straßen. Noch in der Blüte ſcheinen ſie
ſich emporzurecken, um wachſen zu wollen, und die kühnſten
erheben ſich über Menſchenhöhe, daſeinsfroh. Jugendfreude!

Sie blühen. Goldige Fadenbüſchel hängen ſonnenfarbig
leiſe webend herab. Der Blütenſtaub ſchwebt über
Feldern. Die Teiche ſind beſtreut mit dem „Schwefelregen“,
wie man ihn wohl nennt. Welche unermeßliche Fülle der
Fruchtbarkeit, welche Verſchwendung der Natur, die ſich nicht
genug tun kann.

Die Luft geht leicht, ſanft beugen ſich die Halmwälder in
warmer Sonne. Noch ſtehen die blühenden Aehren kerzen-

donDen

grade. Es iſt, als ſtreiche eine unſichtbare Hand leicht
über ſie hin, wenn ſie ſich manchmal regen, ohne daß
ſie ein Windhauch berührt. Nicht lange mehr, dann werden
die Aehren ſchwellen und ſegensſchwer herabhängen

Welche Schönheit, jetzt durch dieſes jugendliche Naturleben
zu ſtreifen, den Duft einzuatmen, das ſtille Wachstum zu
belauſchen. Auch die Einſamkeit des Feldes will genoſſen
ſein. Freue ſich deſſen, wer das Herz dazu hat. Uner-
ſchöpflich iſt der Reichtum des Feldes!

Die Forderungen des Landbundes
der Provinz Sachſen zur Zollvorlage

Der Geſamtvorſtand des Landbund Provinz Sachſen nahm
in einer in Halle ſtattgefundenen Sitzung eingehend Stellung
ur Frage des Zollſchutzes. Es wurde folgende Entſchliehung gefaßt, die allen einſchlägigen Stellen überſandt

werden ſoll:
„Gleiches Recht für alle“ iſt eine der wichtigſten Forde

rungen jedes Rechtsſtaates. Die Zoll vorlage der Re
gierung verletzt dieſen Grundſatz: Während die
Induſtrie ſchon ſeit Jahren einen gegenüber der Vorkriegs-
zeit weſentlich erhöhten Zollſchutz genießt und nach der
Regierung noch weitere zum Teil ſehr weſentliche Zoller
höhungen insbeſondere auch für die von Der Landwirtſchaft
benötigten induſtriellen Erzeugniſſe erhalten ſoll, will man
die Landwirtſchaft die Zölle von 1902 erſt nach einer Ueber-
gangszeit gewähren. Auch ſoll die ſeit dem Kriege ein-
getretene Geldentwertung wohl bei der Jnduſtrie, dagegen
nicht bei der Landwirtſchaft berückſichtigt werden. Dabei iſt
infolge des mangelnden Zollſchutzes und der übertriebenen
Steuerforderungen vom Reich, Staat und Gemeinden die
Verſchuldung der deutſchen Landwirtſcha ſr
allein im letzten Jahre um 212 Goldmilliarden ge-
wachſen. Dauernd kommen Wirtſchaften zum Verkauf-

Fleiſch, Milch und
Gemüſe, Obſt und Wein zahlreiche kleine

mittlere Landwirte trotz angeſtrengteſter Arbeit nicht
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mehr in der Lage ſind, ihren Betrieb aufrecht zu erhalten.
Durch eine derartige Wirtſchaftspolitik wird nicht nur

Induſtriezentren und Großſtädten
vermehrt, ſondern auch unſere Abhängigkeit vom Ausland
ſtark vergrößert. Eine möglichſt ſtarke Steigerung der
heimiſchen Erzeugung iſt im jetzigen Augenblick für
den weiteren Beſtand Deutſchlands weniger als eine künſt-
liche Vermehrung der Ausfuhr. Wir fordern daher:

Gleiche Behandlung von Jnduſtrie und Landwirtſchaft
in der Zollpolitik.

2. Bindende Anweiſungen an die deutſchen Unterhändler,
bei den Handelsvertragsverhandlungen insbeſondere die Zölle
für Vieh, Fleiſch, Milch und Milchprodukte, Wein, Obſt und
Gemüſe auf keinen Fall zum Gegenſtand von Zugeſtändniſſen

die Arbeitsloſigkeit in den

Aufhebung der
ür landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.
eitigung der Bevorzugung der ausländiſchen Land-

wirtſchaft von der deutſchen bei der Umſatzſteuer.

noch beſtehenden

Perſonalien. Zu Regierungsſekretären ernannt ſind die
bei der Regierung in Merſeburg beſchäftigten Militäranwärter
Hermann Oſtermann und Köpke.

Zur Stadtverordnetenverſammlung, die am Montag tagen
wird, teilt uns der Stadtverordnetenvorſteher noch folgende
Punkte der Tagesordnung mit: Beſchaffung einer Heizungs-

t Einbau von Wohnungen in die
Teilnahme an der Tagung des Reichsſtädte-

anlage für den Ratskeller.
Neumarktſchule.
bundes in Coblenz.

der ehemaligen Neumarktsſchuleehe vier WohDer nächſten Stadtverordnetenſitzung am Montag

ehemaligen Neumarktsſchule beſchäftigt. Dieſes Gebäude war
Errichtung

Zollamtsgebäudes
freigeworden.

Gebäude vier Wohnungen von zwei bis drei Stuben nebſt
zuba Die Koſten werden etwa 16000 Mark be
Sie ſollen aus der außerodentlichen Rechnung ent

nommen werden, aus der noch 46 200 Mark zur Verfügung

beabſichtigt,

Küche einzubauen.

Der Ratskeller ſoll eine eigene Heizanlage erhalten. Auf
es Stadtverordnetenſitzungein Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 6000 Mark für

eine Abänderung der Heizungsanlagen
Es ſoll damit ein wirtſchaftliches Syſtem eingeführt werden,
bei dem ſich die Koſten für die Stadt weſentlich verringern

i iterpachtung desdie Räume ohne Heizung abgegeben werden. Es wird vom

Tagesordnung

Ratskellers

Stadt bedeutend iſt, da der bisherige Verbrauch an Heiz
material die Koſten des Pachterlöſes weſentlich überſchritten

Strom-Ausſchaltung.
Ausbeſſerungen am
tätswerkes werden am Sonntag, den
früh die Straßenzüge: Teich-, Clobigkauer

und Lauchſtädterſtraße ab geſchaltet.
Die Rundflieger über Merſeburg.

Morgenſtunden

Ausführung
Städtiſchen

dringender
Leitungsnetz

Marktfrauen
kommendes

Rundflieger
heutigen Fahrt von Berlin über Naumburg nach München
mußten ſie unſere Stadt berühren.
im Laufe des heutigen Tages die Piloten ihre Kreiſe ziehen
ſehen; große und kleine, Eindecker und Doppeldecker flogen
bei dem prächtigen Wetter und der guten Sicht in ſchnellem

r ihre Panoramaunſerer ſchönen Stadt, das ja aus der Vogelſchau beſonders
fein wirken muß, nicht vergeſſen werden.

Bei Dr. Wolf wurde von einem auswärtigen

wahrnehmen

Und ſo konnte man denn

Arbeiter ein
verhaftet werden.
n Heute morgen ereignete ſich an der Ecke Burg-
ſtraße und Markt ein kleiner Unfall.
mit einem ſchnellfahrenden Radfahrer zuſammen.

fahrende Händler
Das Rad wurde ſtark beſchädigt.

Gegen 9,30 Uhr morgens wurde am Rat-
haus eine Frau von einem Radfahrer überfahren.
mit leichten Haubabſchürfungen
ſie ſelbſt, da ſie direkt in das Rad hineingelaufe

Ein Kinderheim der Leunawerke.
das Sanatorium Groch litz von Direktor Wild käuflich
erworben, um es in ein Kinderheim für ihre Beamten und

Das Grundſtück, das ſich durch
ruhige Lage vorzüglich zu dem Zwecke eignet,

Dort ſtieß ein Wagen

erlitt leichte Verſtauchungen.

Ueberfahren.

Schuld trifft

Leungawerke

Angeſtellten umzuwandeln.
ſeine idylliſche

bezogen worden.
romantiſche

Erinnerungsſtätten, ſondern gerade die Winkel
großen Heerſtraße ſchildert ein größerer Aufſatz in unſerer
heutigen Bilderbeilage, der durch zahlreiche ſchöne Aufnahmen

Die Freunde des Humors
luſtigen Darſtellungen des kulturhiſtoriſchen

altberühmten
abſeits der

bereichert wird.
Koſten bei den
und intereſſanten
Satire“, den Hausfrauen bietet ein
Seidenbau manches Neue; Sport
vervollſtändigen den vielſeitigen Jnhalt.

Wetterausſichten.
die aber zunächſt nur zu lokalen Störungen führen wird.
Im allgemeinen bleibt das Wetter

und hoch an.
Bis auf lokale Gewittererſcheinungen heiter

kommen auf ihre

e Plauderei über deutſchen
und aktueller Bilderbericht

Gewitterneigung,

onſt heiter. Die Tempe-
Sonntag abend:
und ſehr warm.

Aus ſereis un Nachbarkreſſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Veinahe drei Millionen Spareinlagen.
agenbeſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Halle weiſt für
m Monat Mai eine Höhe von beinahe drei Millionen

auf, ein Betrag, der um rund 400 000 RM.
Vormnoat und einem Spareinlagekapital von
im Januar 1924 gegenüberſteht.

Fohannes Strauß kommt.
ltet der vorm. K. K. Hofballn

aus Wien in der Saalſchloßbrauerei ein Kon
derſönlichen Leitung.
lührigen Beſtehens ſeiner Familie verbunden. Das Konzert

Geſamtein-

10000 RM.
Nach längerer Pauſe veran-
iuſikdirektor Johann Strauß

ert unter ſeiner
iſt damit die Feier des 100-

Der Deutſche Rundflug 1925,
Vorläufiges Wertungsergebnis der beiden erſten Schleifen.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 6. Juni. Ueber das vorläufige Wertungsergebnis

der erſten und zweiten Schleife wird folgendes bekannt: Jn
der Gruppe A. Flugzeuge bis zu 40 PS.) befanden ſich
am Pfingſtſonntag ſtatt der gemeldeten 29 Kleinflugzeuge
nur ſieben am Start, da der größte Teil der Maſchinen in
den Werkſtätten nicht mehr rechtzeitig fertiggeſtellt werden
konnte. Von dieſen erledigte Lörzer auf ſeinem Mer-
cedes-Daimler L 21 (zwei Mercedesmotoren mit je 18,5
PS.) glatt die erſten beiden Schleifen mit insgeſammt 2100
Kilometer. An zweiter Stelle liegt Schrenk, der auf
Daimler L 20 (Mercedes 19,8 PS.) 1525 Kilometer be-
wältigte. Die Gruppe B. Flugzeuge von 41 bis 80
PS.) bietet unter Berückſichtigung der hierin befindlichen
Maſchinen mit ſchwächſten Motoren, die während
der beiden erſten Schleifen ebenfalls 2100 Kilometer zu-
rücklegten, folgendes Bild: Es führt Siegel auf dem Ein-
decker des Stahlwerks „Mark“, dem Katzenſtein auf
„Dietrichs“, Bäumer auf „Sauſewind“, Raab auf „D.
P. Vlla und v. Köppen auf „Albatros“ folgen. Jn
der Gruppe C (Flugzeuge von 81 bis 120 PS.) iſt der
bisherige unbeſtrittene Favorit Kapitänleutnant Ritter auf
„Caſpar-Theis“. Ferner ſchnitten unter den dreißig Be
werbern dieſer Klaſſe günſtig ab: Schüler auf dem Drei-
decker „Sarotti“, Schnäbele auf „Junkers“, Dietrich
auf „Dietrich“Doppeldecker, Funk auf „Junkers“, Kern
auf „Udet“, Wenke auf „Junkers“, Hackmack auf „Al
batros“ und Carganieov auf „Dietrich“.

München, 6. Juni. Heute früh um 8,25 Uhr landete
Bäumer auf „D639“ als erſter Flieger. Er war um
4,29 Uhr auf dem Berliner Zentralflughafen aufgeſtiegen,
mußte in Fürth (Bayern) 20 Minuten eine Zwangslandung
vornehmen und ging dann um 8.25 auf dem Münchener Flug-
platz glatt zur Landung nieder.

Die erſten heutigen Flugſtunden,

(Eigene Radiomeldung.)
BVerlin, 6 Juni. Von 36 geſtarteten Flugzeugen haben 31

die dritte Etappe beendet. Fuchs wird heute bei Na um
burg auf ſeinem Kleinflugzeug „Mohamed“ in die vierte
Flugſchleife übergehen, ebenſo Student auf „Albatros“, der
ſich in Stuttgart befindet. Heute morgen ſind bei präch
tigſtem Wetter 31 Rundflieger zur vierten Schleife geſtartet.
Von dieſen Maſchinen gehören drei der Gruppe A (Klein
flugzeuge), elf der Gruppe B und 17 der Gruppe C an.
Punkt 4 Uhr erhob ſich Schrenk auf dem Daimler-Leicht
flugzeug L. 20 in die Lüfte. Beſonders hervorzuheben iſt, daß

Kirſchenverpachtunger
Nieder-Gahrſtädt. Bei der Kirſchenverpachtung wurde ins

geſamt ein Betrag von 2400 Mk. erzielt.
Ober-Wünſch. Bei der am 3. Juni erfolgten Verpachtung

des Kirſchenbehangs wurden insgeſammt 3000 Mk. erzielt.
Hoffentlich ſieht ſich die Gemeinde beſſer wie im Vorjahr
vor, um zu ihrem Gelde zu kommen.

Albersroda. Die Verpachtung des Kirſchenbehangs er-
brachte hier einen Ertrag von 16000 Mk. Der Betrag iſt für
die Gemeinde recht willkommen und wird hoffentlich nutz-
bringend (7) angelegt.

Mücheln. Die diesjährige Kirſchenverpachtung der ſtädti-
ſchen Plantagen, die am Donnerstag im Ratskeller ſtattfand,
brachte eine Einnahme von rund 6000 Mk. gegenüber 9000
Mk. im Vorjahr.

St. Ulrich. Den Zuſchlag bei der diesjährigen Kirſchen-
verpachtung der Gemeinde erhielt Herr Mürre, Mücheln,
auf das Höchſtgebot von 800 Mk. Jm Vorjahre wurden
700 Mk. hierfür vereinnahmt.

7

Hohenmölſen. Verſchüttet. Auf der Grube Neu-Zetſch
der Merſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G. ging ein Bruch
ab, der den Häuer Hermann Lippert aus Unterwerſchen
verſchüttete. Trotz ſofortiger Rettungsmaßnahmen war es
nicht gelungen, den Verſchütteten zu bergen, ſo daß er wohl
als verloren bezeichnet werden kann.

Kus dem Reiche 2

Frankfurt a. M. Eiſenbahnunfall. Jn der Nacht
fuhr beim Rangieren eines D-Zuges ein Teil der Wagen
einer anderen Rangierabteilung in die Flanke. Bei dem Zu-
ſammenprall wurden zwei Eiſenbahnbeamte und ein
Reiſender verletzt.

Stettin. Todesſturz bei einer Feuerwehr-
übung. Auf dem Hofe der Hauptfeuerwache in Stettin
ſtürzte bei Kletterübungen mit Hakenleitern der 31 Jahrealte Feuerwehrmann Strey aus dem zweiten Stod auf
den Hof hinab und blieb beſinnungslos liegen. Auf dem
Transport nach dem Krankxenhaus verſtarb er. Die Ur-
ſache des Unfalles iſt nicht aufgeklärt.

Die größte jugoflawiſch hTextilfabrik niedergebrannt.
In der Stadt Baratin iſt die größte jugoſlawiſche Tertil

fabrik Tookaravie abgebrannt. Der Schaden beträgt über
2 Millionen Dinar. 10 000 Arbeiter ſind brotlos.

J

Die Hitzewelle in Nordamerika.
Newyork. Die Hauptſtadt ſteht immer noch unter dem

Eindruck der ſtärkſten Hitzewelle, die Amerika jemals be
troffen hat. Die Zahl der Todesopfer iſt nunmehr in
allen Staaten auf 88 geſtiegen. Die große Hitze hat beieinigen Perſonen Hitzſchläge und unter dem Einfluß der
ſelben grauenvollen Verbrechen zur Folge gehabt. Eine
84jährige alte verkrüppelte Greiſin wurde mit Blut bedeckt
aufgefunden. Jn ihrer Nähe lag ihre 30 jährige FreundinLeſhlegen in ihrem Blute. Die Greiſin wird beſchuldigt,
die Frau mit einem Krückſtock erſchlagen zu haben. Ein
vom Hitzſchlag betroffener Friſeur ſchoß auf der Straße
auf einen Schutzmann und brachte ihm fünf Schüſſe in

hat geſtern

zurückzudrängen.

Berlin, den

Schweſter
der erſchoſ

Letzte Depeſchen
einmal innerhalb von zehn Minuten fünfzehn Maſchinen
in ſchneller Folge reibungslos hintereinander ſtarteten.

bin sieg Aböd el Krims!

(Eigene Radiomeldung.)
Frankfurt a. M., 6. Juni. Die „Frankfurter Zeitung“

meldet aus Paris: Auf dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatz
eine ungewöhnliche heftige Offenſive Abd el

Krims begonnen. Das lakoniſche amtliche Kommentar gibt zu.
es den Streitkräften der Rifs gelungen iſt, die fran

zöſiſche Front zu durchbrechen und die franzöſiſchen Truppen
Die Einſetzung der Reſerven der Heeres-

gruppe Freydenberg ſoll den Kampf, der immer noch an
dauert, eine günſtige Wendung gegeben haben. Nach Mel

aus privater Quelle ſcheinen die franzöſiſchen
eine ernſte Niederlage erlitten zu haben.

Abd el Krim ſoll es gelungen ſein, ſowohl das Maſſiv
Tannat wie das von Bibane, die Schlüſſelpunkte der

franzöſiſchen Front zu erobern.
Aus einem Bericht des „Oeuvre“ geht hervor, daß das

franzöſiſche Oberkommando die Zurücknahme eines Teils
der Front auf das Südufer des Quergha-Fluſſes in Aus-
ſicht genommen habe

Die amtlichen Produßktennreiſe vom b. Juni.
4. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

Getreide uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 264—-267, Roggen märk. 215--219, Sommergerſte

226—242, Futtergerſte 200--218, Hafer märk. 235 -243,
Hafer pom. 220,-222, Weizenmehl 34,00 36,50, Roc genmehl 29,75,
bis 31,75 Weizenkleie 13,80 Roggenkleie 14,10 14,20 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 23,00--27,00, fleine Speiſe-
erbſen 22—25, Futtererbſen 19,00 21,00 Peluſchken 18,—20, Acker
bohnen 19,00 21, Wicken 20,00 22,50 Lupinen d. 10--11, Lupiner
gelbe 11,50 --14 00, Seradella alte
15,20-—-15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80--10,00

ickerſchnitzel Torfmelaſſe 9,80 10,00 Kartoffelflocken 19,00
Kartoffeln weiße kote blaue-gelbfleiſchige

Weizen 256-266 Tendenz behauptet
Roggen 230 240 ruhigSommergerſte 230 265
Wintergerſte 200 225 behauptet
Hafer 215 245Mais 228 240 uhigRaps
Erbſen 210-240 ruhig

Schulen geſchloſſen worden. Die Feuerwehr beſpritzt
den ärmlichen Vierteln Tauſende Erquickung ſuchender

mittels Schlauchleitungen. Viele Perſonen
nur halbbekleidet herum. Aus Hamilton im Staate Ohio
wird gemeldet, daß ein durch die Hitze vom Wahnſinn be-

Mann von 42 Jahren ſeine Mutter.ſ

ſen hat.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in

Aufzügen von Emmerich Kalman.
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„Na, so vergnögt? Das ist ja famos!

Gewannzt du denn das große Los?“
Ich freue mich nur, daß mein Vater lacht,
ich habe ihm nämlich „Aguma“ gebracht.

2

AGUMA, der neue Gersten-KAFFEE
Deutsches Reichs-Patent 327163

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Wenden Sie sich wegen oreiswerter
und gediegener

M o BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

z Gotthardtstr. 34. ITelephon 458.
indet bei ungünſtiger Witterung im Saale ſtatt.
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neue 13,00--15,25, Rappskuchen

eine Schwägerin und deren fünf Kin-



S Plat
Merseburg.

GroßerM Sehliten ſanme

hupothßeken!
von 8 an, Van- Geſchäftsgelder hart z Deſgerrg

Diskret. durch h
BerlinPankow Breiteſtr. 6

Freikuvert.

barer Freude an
S IIIDie Geburt eines Knaben

Paul Wilkendorf und Frau
Jngeborg geb. von Wilmowski

X

zeigen in dank-

im Alter

Die tieftrauernd.

Am Mittwoch Nachmittag verschied
plötzlich und unerwartet mein lieber Mann
unser guter Vater, Sohn, Schwiegervater,
Grobvater, Schwager und Onkel

Gustav Prell
von 50 Jahren.

h den 4. Juni 1925.
Hinterbliebenen

plötzlich und

im Alter vo

Halle a. S.,

Die Beerdigung

gefunden.

TaAm 30 Mai, morgens 8 Uhr, entschlief

„nerwartet nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann, unser Bruder
und Schwager, der Kaufmann

Ernst Schmutz
52 Jahren.

Humboldtstr. 1 I.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Schmutz.
Anna Schmutz.
Familie Bank, Stettin.
Familie Kerber, Hamburg.

3. Juni auf dem Gertrandenfriedhot statt-hat Mittwoch, den

Statt Karten

Teilnahme bei

Lauchstädt, den

Für die vielen Beweise herzlicher

unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren

herzlichsten Dank

Im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Schwalbe
geb. Lauterbach

dem Heimgange

5. Juni 1925

T vol.
Sonnabend, Sonntag und Mittwoch

von abends

Unterhaltungsmusik.
Sonntag von III Uhr

Frühschoppen- Konzert

6 Uhr an

Kejchhaltige Auswahl an Speisen u. Getränken.
Mittagstisch im Abonnement.

Angenehmer Familien-Aufenthal:.

G. Erd mann.

H uke Muſik
Erxſtklaſſige Konditox ei
Vorzügliche Gelränke

im

Kaffeehaus Ortel
Soolbad Dürr enber g

Swüten-Plat
Merseburg.

Er. Schützen-
Ruommeol

Eindreifam. Wohnhaus,

davon eine Wohnung ſo
fort beziehb. an hieſ. Miet-
berechtigte zu
Anzahlung mindeſt. zehn
tauſend Mark. Angeb. erb.

Für

Entenplan 8

die heißen Tage

leichte Hochsomm
leichte fertige Bekleidung

für Damen Herren und Kinder

Reise- Artikel
zu sehr billigen Tagespreisen.

Bade- und
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Otto Dohkowitz, Mersebure.
Fernsprecher 58.

er-Stottfe

Ein Triumph der Küche ist die neue

de
Versuchen Sie Knorr Suppenwurst:
Grünkern, Ochsenschwanz. Tomaten,
Blumenkohl, Krebs, Pilz, Spargel.

Eine Knorr Suppenwurst kostet nur 35 Pfg.
und gibt 6 Teller Suppe.

Täglich friſche

Erdbeeren
Meinert,

Unteraltenburg 52.

III
Merseburg.

Großer
Schützen-Rummel

solches auf
zu wollen.

meinen

Restaurant und Cafè
dem

Herr Wilhelm Mohs
verpachtet habe.während 4 Jahren erwiesene Vertrauen
danke ich allen nerzlichst und bitte ich

Richard Beth und Frau.

TIIIIIIBIIIIIIIIIIIIII
Meinen werten Gasten zur gefl. Nachricht,

dab ich mein

Für das mir

3 ächter übdertre a gen

Werde

bite ich

„Ziehung 12. u. 13. Jnni“
Mſtpreußiſche

Wohl
beld-botterie
6834 Gew. bar. o. Abz.-M

200 0

Mit dem heutigen
Raàumlichkeiten als Cafe, Restauration,
Vereinszimmer (Billardsaal

übernommen.
jederzeit bestrebt

werten Gästen gerecht
um regen

W. Mohs und Frau.

Tägl. von s Uhr künstler- Konzert.
Sonntags ab 4 Uhr.

Heute 3 Uhr
BRiliardsaal oeöttnet!

Achtung

Ieicher, Halle
Gr. Steinſtraße 82.
1Treppe (kein Laden)

Exiſtenz. anx tücht Perſon
u. M. R. 110 an die Ex 150, Mk. WMonatsgehalt.
pedition dieſes Blattes. m ar Lubitz, Grünberg (Schl.)

u. 3--6 Uhr.

V. Halimn eilkundi rer
Halle-S., Gr. Märkerstr. 20

am utskeller.

e 50 0003 e 30 000Panther- Diamant- m Zu n nen wnn 2 O III
Fahrräd er Aufmerkſame Bedienung Mahiaſte Preiſe! 10 OOO

b nan K hl R l C r eher e ana,P onir 10 er ar anzer S verſ. auch unt. Rachnahme.
Emil t BankNähmaſchinen Wvddoff Schäfers Nachfolger Enil Gtiller a. da

i 2 Jnh. Frau M. Tänzer Z„Hamburg, Holzdamm 39.mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar. el z Bald. Veſtellg. erwünſcht.

Aw a e 9 T F SSprechmaſchinen Merſeburg Entenplan hof Bethmann
ohne Trichter, in Schrank- oder Schatulle-Form Spezialgeſchäft für z Werxstatten

e e 2DF Neu aufgenommen Herren Wäſche für Wohnungskunst
22 v Anfertigung von Oberhemden Halle a. d. S.Zündapp-Motorräder n l alJ irobe Steinstraße 79-80.Das Motorrad für Federmann Triktagen Sochen Schlipſe m

J Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben. z Küchen
npnehlt Fernruf 259.

9 Solide Qualitäten. Große Auswahl. 8

es III d d d WMerſeburg Schmaleſtr 19 Tel 479 IVIBDDBDDBSDBEDESBGBAGIIIF-EIIF-SIIIT G

S Rollädene Jalousient e Schaufensterrollos
efern und reparieren

Franz Rudolph Co.

9 Halle a. S.N Krausenstr, 16 Tel. 2106ſſſee a ſrüneſima e jnduſtie-
Herrenzimmer bringen Sie ung eine Flaſche hre Merget rite Schlaſzimmer lürungſtit ich

Schlaf u. Speiſezimmer mit und ich ſage was und wo es Ihnen fehlt Küchen und alen a dere
Vücherſchränke und ob und wie Sie durch einzelneNöbel jeder od. zu verkaufen geſucht.
Schreibtiſche Biochemie, Homöopathie und Art Zuſchriften unter Rr.
e e Naturheilkunde notent a gtoder avs- ſtelle dine delungeeinpfienit in grober Aus- elle
h wieder geſund werden können. wahl
Tiſche und tnhle Augendiagnoſe! 6 h h him en e noſe und dann C a 5 à ad I In

Mövenaus regelmäßig alle 14 Tage nur Montags von 9 miüveinr fährräder
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

Friedrichſtraße 23

Flügge Gäuſe Heſne Sthveine
zu kaufen geſucht. ſind zu verkaufen
„Stadt Berlin“ Lützen Meyhen Nr. 13.

Ein ordentliches

Dienſtmädchen
ſucht ſofort
Albin Philipp, Dorndorf

b. Laucha a. U.

repariert.
Mag Scwelle,

Mechanikermeiſter,

Tage habe ich die

neu)

sein, meinen
zu werden und
Zusprucn

Verschiedene

Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend
Geboren: Dipl. Jng. Ernſt

Peters u. Frau, Wöchker
ling b. Mücheln, (1 Sohn

Vermählt: Karl Heſſen
Frau Ida geborene Marr
Stöbnitz; Paul Lützken
dorf mit Frau Frieda geb
Keif Weißenfels; WMax
Sieber mit Frau Emmt
geb. Reichert, Weißenfels
Otto Schramm mit Frau
Ella geb. Bohland, Wei
ßenfels; Franz Prager m
Frau Warta geb. Huth
Oebles-Schlechtewitz.

Geſtorben: Guſtav Prell
Crumpa, 50 Jahr; Minna
Eckert, St. Mücheln; Paul
Enke, WMarkröhlitz; Ger
hard Heymann, Teuchern
16 J. Helmuth Lindner,
Weißenfels, 6 Jahr; Carl
Pfeiffer, Querfurt, 36 J

Lydia Rühlemann, Ober
eichſtedt; Alma Schlade
bach, Cröllwitz, 48 Jahr

Verein gen.

12. Huſaren.
Unſer

44.
Stiftungsfeſt

findet Sonntag, d. 7. d.
Mts. von 4 Uhr ab im
Caſino ſtatt.

Freunde u. Gönner
des Vereins ſind hierzu
herzlichſt eingeladen

Der Vorſtand.

Kirchen
Derpachkung,

Mittwoch, d. 10. Juni 1925
abends 6 Uhr ſoll der Kirſchanhang der Gemeinde That

ſchütz öffentlich meiſtbietend

im hieſigen Gaſthof ver
pachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Thalſchütz, den 4. Juni 25
Der Gemeindevorſteher

Stange.

Buchführung
Steuerbearbeitung

irn Kbonnemenk
für jeden Betrieb

5düten-Plat

Merseburg-
Gr. Schützen-

Nerseburg, squaleſtr.19 Rummel
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ſo'n richtigen Schwung.“

BVeilage zu r. 130 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 6. Juni 1925.

Dom Tempel des Heiligen (eiſtes,
„Wiſſet Jhr nicht, daß Euer Leib ein Tempel des

heiligen Geiſtes iſt?
Der Leib dem Herrn und der Herr dem Leibe.“

1. Kor. 6, 13 u. 19.
„Schade, daß man dann ſterben muß, wenn man

angefangen hat einzuſehen, wie man hätte leben

ſollen.“ Kant.Krankheit des Leibes kommt oft, ehe wir's uns verſehen,
und wir fragen dann wohl ängſtlich am Kranken- und Toten-
bette: Wie iſt's nur gekommen Konnten die Krankheit, das
frühe Siechtum, der Tod nicht verhütet werden. Der Tod
will ſeine Urſache haben, ſagen uns die Menſchen.

Aber das ſteht feſt, in ſehr, ſehr vielen Fällen iſt der
Menſch ſchuld an ſeinem kranken, ſiechen Körper. Durch
leichtſinniges, üppiges, ausſchweifendes Leben zieht er ſich
Krankheit und Elend zu. Waren während des Krieges nicht
die Krankheiten verſchwunden, die durch zu gutes Eſſen
und Trinken erzeugt wurden

Schon durch eine ſchlichte, einfache Klugheit müßte jeder
ſich ſagen, es iſt meinem Leibe ſelbſt zum Schaden, wenn
ich eine unnormale Lebensweiſe führe. Die heiligen Geſetze
der Natur laſſen ungeſtraft ſich nicht übertreten. Das uralte
Wort: „Die Sünde der Väter will Gott heimſuchen an den
Kindern bis ins dritte und vierte Glied“, iſt eine natur-
wiſſenſchaftliche Tatſache: denn die Nachkommen der Siphili-
tiſchen und Säufer ſterben in der vierten Generation als
Voll-Jdioten, die keine Nachkommen mehr zeugen können, aus.

Die mediziniſche und naturwiſſenſchaftliche Aufklärung iſt
ſoweit fortgeſchritten, daß eigentlich jeder es wiſſen könnte,
was ein liederlicher Lebenswandel für den Körper an
ſchlimmen Nachteilen hat. Gehen wir in die Krankenhäuſer,
Jdiotenanſtalten und Jrrenhäuſer und ſehen wir die Akten
der Kranken an, in der Mehrzahl ſagen ſie: die hier ſich
aufhalten, tragen ſelbſtverſchuldete Leiden oder: ſind die
Prügeljungen ihrer Eltern, Großeltern, Urgroßeltern. Wie
furchtbar für den, der Nachkommen erzeugte, das Urteil:
Du biſt der allerſchlimmſte Verbrecher, denn du haſt die
Keimzelle vergiftet. Du haſt durch deinen ausſchweifenden
Lebenswandel dazu beigetragen, daß Menſchen, die geſunden
Leib und geſunde Seele haben könnten, ein kümmerliches
Daſein friſten. Denken wir nur an die Alkoholſchäden!
Wir wiſſen das alles, Tag für Tag kommen uns abſchreckende
Beiſpiele vor die Augen.

Aber: ſchade, daß wir
eingeſehen haben, wie wir
iſt es dann.

Und wie grauſig das Wohnungselend, das zum Himmel
ſtinkt! Die menſchenunwürdigen Aufenthaltsräume ſo vieler,
vieler Menſchen: hier müſſen ſie phyſiſch zugrunde gehen,
hier ſind die Stätten der leiblichen Degeneration unſeres
Volkes! Warum geſchieht keine ernſthafte Abhilfe? Das
Wiſſen reicht nicht aus, den Willen zur helfenden Kraft
zu bringen.

„Wiſſet ihr nicht, daß Euer Leib ein Tempel des heiligen
Geiſtes iſt!“ „Jhr ſeid teuer erkauft.“ Seht den Leib mit
tiefer, tiefer Ehrfurcht an! Laßt das Gewiſſen lebendig
werden: hohe, hehre, heilige Gedanken, der Geiſt Gottes
will den Leib als Wohnung haben. Wie emſig ſchafft
im Hauſe die Hausfrau, wenn lieber, hoher Beſuch erwartet
vird! Wie wird alles im Hauſe gefegt, geſäubert, geſchmückt!
Wie behaglich ſoll der Beſuch ſich fühlen im blanken Heim!
Und wie kann der Geiſt Gottes, für den jeder Menſch
empfänglich iſt, ſich wohlfühlen in einem Körper, der ver-
ſeucht iſt durch ekelhafte Krankheiten, verurſacht durch un-

müſſen, wenn wir
ſollen. Zu ſpät

dann ſterben
hätten leben

gehemmte Sinnengier!

Nur wer die Ehrfurcht vor ſeinem Leibe hat, als einer
Wohnſtätte der höchſten, heiligen Gedanken, die unaufhörlich
dringen zur höchſten Vollendung, die Jeſus zeichnet mit
den Worten: „Jhr ſollt vollkommen ſein, wie Euer Vater
im Himmel vollkommen iſt“, bekommt den Mut und die an
haltende Kraft zum ſtändigen Kampfe gegen die Dämonen
der niederen Inſtinkte und Begierden. Er wird Herr über
die Dinge der Außenwelt und kommt zur beglückenden Frei-
heit, zur Freiheit, die nichts zu tun hat mit der Zügel-
loſigkeit und dem ſchrankenloſen, rückſichtsloſen Ausleben,
ſondern ein Gebundenſein an die ewigen, heiligen Natur
und Sittengeſetze iſt.

Und wer das von ſeinem Leibe weiß und wem vie
Erkenntnis zur formenden, inneren Kraft wird, der ſchaut
auch ſeine Mitmenſchen mit den rechten Augen an. Nun
will er auch ihnen helfen, daß all die ſtarken Hemmungen
für eine geſunde, kräftige Körperentwicklung, vor allem die
miſerablen Wohnungsverhältniſſe, die traurigen Ernährungs-
verhältniſſe verſchwinden. Sein Gewiſſen, in dem der heilige
Geiſt arbeitet, läßt ihm keine Ruhe, bis er hier ſeine
helfende Hand mit anlegt. Jeſus ſtellt ſich mit allen nor
leidenden Menſchen in eine Reihe. Zu einem, der ihm nach-
folgen wollte, und der da wohl meinte, er fände in Jeſu
Nachfolge ein bequemes, ſchönes Leben, ſagte Jeſus ernſt:
„Die Füchſe haben Gruben, die Vögel unter dem Himmel
haben Neſter, aber des Menſchen Sohn hat nicht, da er
ſein Haupt hinlege“. Das Wort kann man auch ſo anwenden;
Aus jedem hungernden, elenden Kinde, das in Jammer und
Not aufwächſt, aus jedem Menſchen, den widerwärtige äußere
Verhältniſſe körperlich verkümmern laſſen, dringt dir des
Heilands Klageruf entgegen: „Des Menſchen Sohn hat nicht,
da er ſein Haupt hinlege“. Denk auch an ſein Wort, das
dich Tag und Nacht verfolgen muß: „Wer ein Kind auf-
nimmt, der nimmt mich auf“. Wie geſund am Leibe iſt
Jeſus geweſen: welch ſtarke Nerven hat er darum gehabt!
Ruhig und feſt ſchläft er im Schiff auf dem tobenden Meere;
er hört nichts, ſo geſund iſt ſein Schlaf. Die ungeheuren
Anſtrengungen, die ſeiner warteten, konnte nur einer tragen,
der einen geſunden Körper hatte und ihn hütete als Tempel
des heiligen Geiſtes. Alle großen Religionsſtifter haben die
Jdentität von körperlicher und geiſtiger Geſundheit betont.
Als neueſtes Beiſpiel leſe man das Buch des großen Pro-
pheten Jndiens, Mahatma Gandhi, der in unſern
Tagen aufgetreten iſt und in ſeinem Werke: „Ein Weg-
weiſer zur Geſundheit“ ſeinen Anhängern vortreff-
liche Ratſchläge für ihr leibliches Wohlergehen gibt. „Es
hängt zum großen Teile vom Menſchen ſelber ab“, heißt
es hier, „ob er geſund oder krank ſei. Ein Leib, der
frei iſt von Krankheit und übeln Leidenſchaften, und ein
Geiſt, der ſich von Einfachheit, Lauterkeit und Selbſtbeherr-
ſchung beſtimmen läßt, ſind das koſtbarſte Gut, das wir
unſern Kindern hinterlaſſen können“. „Nicht für die iſt
das Buch geſchrieben, die an der Möglichkeit zweifeln, die

Carlyle ſagt hier

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
„Danke!“ Kord Herwaagen machte ein erfreutes Geſicht

und ſchob die liebenswürdige Gabe in die Taſche. Sein
ehrliches Gemüt durchſchaute den Beſtechungsverſuch und er
erinnerte ſich unwillkürlich an eins der erſten Kapitel der
Bibel. „Uebrigens,“ ſetzte er dennoch mahnend hinzu, „ſolche
Aepfel wachſen nur im Garten von Dreyßigacker.“
8 „Sind auch von dort,“ kam es prompt zurück, „aber die
ſind nicht ſo, wenn man mal ein paar mauſt. Was meinſt
Du denn zu der Geſchichte mit der Penſion?“

Kord ſah ein, daß hier alle Diplomatie zuſchanden wurde.
„„Hm, ich weiß nicht, ob du dich ſo recht für den Beruf

einer Lehrerin eigneſt.“
W meinſt du das Helle Kampfluſt und eine gehörige
RKenge Empörung ſprühte ihn an.
Aber mit der Ruhe des reinen Gewiſſens ſah Kord Her

waagen zu ihr hinüber. „Nicht ſo, wie du offenbar. Denn
ich meine, daß es für dich beſſer wäre, im Haushalt zu
bleiben. Außerdem haſt du zuviel Queckſilber in den Beinen.“

Dieſe Erklärung beruhigte das lodernde Gemüt Hannes
Keſſelſtatts. Jntereſſiert und nachdenklich betrachtete ſie ihre
ſchlanken Beine.

„Meinſt du? Jch habe auch wirklich gar keine Luſt,
anderer Leute Kinder durchzuprügeln. Aber wenn ich ſchließ-
lich doch muß““ Und zugleich warf ſie den Kopf hoch
und ſah Kord Herwaagen ſcharf an. „Sag, du wollteſt doch
auch nicht Baumeiſter werden! Warum biſt du nicht Maler
geworden
„Kords Stirn umwölkte ſich. „Weil
ſo tann, wie man will, Hannes. Jch muß auf Broterwerb
ſehen und das Malen iſt für die Feierſtunden.“

Hannes verzog ebenfalls betrübt das Mäulchen. „Schade,
Künſtler ſein iſt ſchön und du kannſt doch wirklich malen.“

Der Schmerz ſchien indes nicht allzu groß zu ſein, denn
ſie kramte eifrig in der Taſche nach weiteren Aepfeln, um
die Hand endlich enttäuſcht zurückzuziehen. Sie ſprang auf
den Boden und ſtreckte Kord die Hand hin. Ein lieber,
lächelnder Zug legte ſich dabei um ihren weichen Mund.

„Auf Wiederſehen, Kord. Und morgen narh Tiſch komm'
h. du mußt mir ein Deckenmuſter aufzeichnen. Du haſt

man nicht immer

Meiſter Sickenberger, der in der Haustür
frieden in den Nachmittag hineinſah, drehte
um, als er die flinken Beine drei Stufen
aus der Höhe herunterſpektakeln hörte

„Beſen!“ ſagte er im Bruſtton tiefer und fröhlicher Ueber

ſtand und zu
ſich erſchrocken
auf einmal

zeugung. „Beſen!“ Und langte mit ſeiner breiten Tatze
nach ihr. Sie wollte aalglatt vorbei, aber es ging nicht,
er hatte ſie am Zopf.

„Laß mich los, Onkel Adrian,“ bettelte ſie und ſah ihn
dabei ſo treuherzig und demütig an, daß er ſie unwillkürlich
fahren ließ.

„Aetſch!“
Straße

Wart,

lachte ſie und ſchoß mit einem Hopps auf di
hinaus.

„W ich werd dich
gemachtem Zorn, „hab mir's
einem der Nichtsnutz ſo brav

Stolz und mit wippenden Röcken ſtelzte Hannes Keſſel-
ſtatt über das Gäßlein zum pausbackigen König Melchior
hinüber. Denn an der Tür des Kolonialwarengeſchäfts von
Dreyßigacker ſtand Herr Jakob Dreyßigacker höchſtſelbſt in
all ſeiner altmodiſchen Zierlichkeit und erwartete mit ver-
bindlichem Lächeln Fräulein Keſſelſtatt.

Hannes Keſſelſtatt war Kord Herwaagen aus den Augen,
aber nicht aus dem Sinn. Sie gab überhaupt ſeinen Ge-
danken ſchon wochenlang keine Ruhe mehr. Der Frage nach
dem Warum ging er ſorgfältig aus dem Wege. Außerdem
fand er, daß er durch ihre Beſuche auf ſeiner Bude in den
letzten Wochen eigentümlich berührt wurde. Nicht gerade
peinlich, aber er mußte ſich Mühe geben, um nicht befangen
zu erſcheinen. Das ärgerte ihn wiederum: was ſich der
Fratz wohl einbilden würde, wenn er merkte, daß er ſo eine
Art Uebergewicht über ihn hätte.

Jedenfalls gab das ſoeben abgeſpielte Geſchehnis Kord
Herwaagen Veranlaſſung, ſeine augenblickliche Lage ein wenig
zu überprüfen. Vor wenigen Tagen hatte er die Abſchluß-
prüfung des Technikums hinter ſich gebracht. Er hatte ſich
dem Brücken- und Straßenbaufach zugewendet. Ohne rechte
Liebe freilich, wie er ſich jetzt wieder zum ſoundſovielten Male
geſtand. Sein Lieblingsgebiet war vielmehr eigentümlicher
Art. Jn ihm verband ſich eine ſtarke künſtleriſche Neigung
mit einem hohen Jntereſſe für alte, längſt untergegangene
Kulturen. Dieſe beiden Stoffe ſozuſagen verſchmolzen ſchließ-
lich zu einem einzigen dergeſtalt, daß in Kord Herwaagen
immer mehr der Drang hervortrat, die Zeugen uralter
menſchlicher Kultur im Rahmen ihrer natürlichen Umgebung

e

Sickenberger in
gedacht wenn
guckt.

erboſte ſich
doch gleich
ins Geſicht

Und lachend fegt ſie mit flatternder Schleife die Treppe darzuſtellen. So hatte er ſich namentlich mit den kulturellen
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treffend: „Ob du andere reformieren kannſt, das iſt eine
unſichere Sache; ein Menſch aber lebt, den du ſicher refor-
mieren kannſt, und das biſt du ſelbſt“.

Weißt du nicht, daß dein Leib ein Tempel des heiligen
Geiſtes iſt?

„Darum ſo preiſet Gottes an eurem Leibe und in eurem
Geiſte, welche ſind Gottes.“ 1. Kor. 6, 20.

K. Hemprich.

Die Zukunft unſerer Handelsbilan;.

Jn den erſten vier Monaten dieſes Jahres hatte die Han
delsbilanz einen Geſamtfehlbetrag von 1,7 Milli-
arden Mark aufzuweiſen; damit hat ſie ſchon weit mehr als
die Hälfte des im vergangenen Jahre auf 2,7 Milliarden ſich
belaufenden Fehlbetrages erreicht. Bei der Fortdauer dieſes
Zuſtandes wird der für dieſes Jahr geſchätzte Fehlbetrag
von 4—5 Milliarden Mark wahrſcheinlich noch weit über-

ſchritten ZBeachtlich iſt, daß auf der Einfuhrſeite die Einfuhr von
Lebensmitteln uſw. nur ganz geringfügig zurückgeganen iſt.
während auf der Ausfuhrſeite der Abſatz an deutſcher Fertig-
ware ſich außerordentlich verringert hat. Wie wichtig gerade
in Bezug auf die Lebensmittel die Entwicklung der Handels
bilanz iſt, mag zeigen, daß auf der Einfuhrſeite der Jmport
von Lebensmitteln noch immer 75 Prozent desjenigen von
1913 beträgt, während die Einfuhr von Rohſtoffen und
Halbfabrikaten auf 53 Proz. heruntergedrückt werden konnte.
Auf der Ausfuhrſeite dagegen ſind Lebensmittel nur noch mit
31 Prozent des Vorkriegswertes beteiligt, während z. B.
die Maſchineninduſtrie ihre Ausfuhr auf beinahe 60 Pro-
zent ſteigern konnte. Andere wichtige Verſchiebungen haben
ſtattgefunden in der Gruppe der Textilien. Hier iſt der Ein-
fuhrüberſchuß von 500 Millionen in der Vorkriegszeit auf
1,5 Milliarden geſtiegen. Bei der Kohle hat ſich der Ausfuhr
überſchuß von 300 Millionen Mark im Jahre 1913 in einen
Einfuhrüberſchuß von 300 Millionen Mark im Jahre 1924
verwandelt, ſo daß im ganzen eine Differenz von 600 Milli-
onen Mark entſtanden iſt. Für Eiſen hat ſich der Friedens-
ausfuhrüberſchuß von 1 Milliarde Mark auf 42-500 Milli-
onen Mark geſenkt.

Alle dieſe Zahlen beweiſen die ungünſtige Lage der Jn-
duſtrie von der Rohſtoffproduktion bis zum Fertigerzeugnis
ſowie die Folgen des Verſailler Vertrages, der uns die land
wirtſchaftlichen Ueberſchußgebiete genommen hat. Leider
zeigen die Angaben aber auch, daß die Aufnahmefähig-
keit und die Aufnahme willigkeit Auslandesfür einen erheblichen Teil der deutſchen Erzeugung nicht
ſtärker, ſondern im Gegenteil geringer geworden iſt. Die
Schutzzollpolitik des Auslandes wird immer ausgeprägter. Die
bisherigen Handelsvertragsverhandlungen haben für Deutſch-
land nicht einen ſolchen Erfolg gehabt, daß eine beldige Beſ
ſerung des Außenhandels erwartet werden könnte. Dieſer
Umſtand iſt um ſo bedeutungsvoller, als wir in der Abſicht,
finanziell uns im Kampf um den Auslandsmarkt zu ſtärken,
außerordentlich hohe Schulden eingegangen ſind, deren Ver

des

Feſſel unſerer ſinnlichen Begierden zu brechen, nicht für inſung die Preiskalkulation belaſtet und deren Abdeckung
die, die mit ihrem eigenen Verhalten wohl zufrieden ſind, uns immer ſchwerer wird. Die Ausſichten auf Steigerung des
ſondern für die, die Ernſt machen wollen und die den Abſatzes nach dem Ausland ſind alſo ſehr gering. Umſo
Mut haben, wirklich an ihrer Beſſerung zu arbeiten!“ mehr müſſen wir darauf bedacht ſein, den en rteeig

Jnlandsmarkt zu ſtärken damit wir uf dieſe Weiſe tea her r wahrhaft religiöſen Menſchen ſelbſtver Einfuhr Kuslanviſeher ebensmttel verringern und damit
ſtändlich, daß Heiligkeit der Geſinnung und Heiligkeit, Ge das Geſamtbild der Handelsbilanz verbeſſern, gleichzeitig aber
ſundheit des Leibes zwei Seiten einer Größe ſind. auch einen der wichtigſten Abnehmer der Jnduſtrie in ſeiner

Wie widerſinnig alſo, wenn von einer religiöſen Feier Kaufkraft ſtärken. Wieviel gerade auf dieſem Gebiete noch
zur Völlerei gelaufen wird: die religiöſe Stimmung war eben zu tun iſt, mag zeigen, daß der Ertrag je Hektar gegenüber
nur eine ohnmächtige Stimmung. der Vorkriegszeit geſunken iſt bei Winterweizen von 241

Gar nicht davon zu reden wenn Jeibeslbungen treibende Doppelzentner auf 17,3 bei Roggen von auf 14,2.
i zu eden, t Leibesübungen treibende bei Zuckerrüben von 300 auf 250 bei Kartoffeln von 157

Vereine und Verbände alles das, was durch Training erreicht auf 131 Dz
worden iſt, durch wüſte Alkoholgelage wieder zerſtören.

Jeder fange bei ſich an. Thomas ſo 2
der beſchäftigt und beſaß darin nahezu die Kenntniſſe eines
Fachmannes. Dieſe Wunder einer verſunkenen Welt an Ort
und Stelle kennenzulernen, war ſeines Lebens Sehnſucht,
der Traum ſeiner Jugend

Um dieſen Traum jedoch der Erfüllung näher zu brin-
gen, dazu gehörte ein erheblicher materieller Beſitz. Und
deſſen konnte ſich Kord Herwagagen nicht rühmen. So hatte
er wenigſtens ein Brotſtudium gewählt und der neue Be-
ruf ſollte ihm über kurz oder lang die Möglichkeit bieten,
ſein Steckenpferd, wie er es nannte, ſo gut es ging zu
reiten.

Sein elterliches Vermögen war durch das Studium bis
auf wenige tauſend Mark aufgebraucht. Kord erinnerte ſich
noch des trüben Spätherbſttages, an dem er als Zehn jähriger
in das Haus mit dem König Melchior ſeinen Einzug gehalten.
Seine Eltern der Vater war Stadtbaumeiſter in einer
kleinen Mittelſtadt geweſen waren kurz hintereinander
einer ſeuchenartig auftretenden Krankheit erlegen, und Adrian
Sickenberger, der Bruder der Mutter, nahm ſich des Ver-
waiſten an.

Lebendig ſtand Kord noch die Szene vor Augen, als er
ſich in der dämmerigen Wohnſtube ſah und der Schloſſer
meiſter ſeine kleinen kalten Hände zwiſchen ſeine mächtigen
Pranken nahm. Viel reden war nicht ſeine Art. Jm Hinter-
grunde aber wiſchte ſich die Tante Marie die Tränen au
den guten, runden Augen, die das Mitgefühl mit den
Jammer des Kindes hineingetrieben hatte. Und dann nahn
ſie den Kleinen bei der Hand und führte ihn mit guter
Worten in dieſe freundliche, ſonnige Stube, die fortan ſein
unantaſtbares Reich bleiben ſollte.

Kord Herwaagen war kein Spielverderber. Aber ſeit jenen
grauen Herbſttagen war viel Ernſt in ſeinem Leben ge-
blieben. Dazu ein großes Pflichtgefühl: er wollte ſeinen
lieben Toten Ehre machen. Es war auch eine Art Trotz
gegen das Schickſal fühlte er doch, wie dieſes ihn zerbrechen
wollte. Aber ſein Geiſt war ſtärker, er wollte das Leben
meiſtern.

Auf dieſe trübe Stunde des Einzugs im neuen Pflege-
hauſe folgte am nächſten Tage eine freundlichere. Als er
verloren und in ſich ſelbſt verſunken durch den Garten
ſtrich, ſah er am Nachbarzaun ein winzig kleines Mädchen
mit goldblonden Ringellocken daherwackeln, das ihm durch
die Latten freundlich die Hände entgegenſtreckte. Auf dieſe
Weiſe ſchloſſen Kord Herwaagen und Hannes Keſſelſtatt eine
Freundſchaft, die bis heute durch keine ernſtliche Wolke
getrübt worden war.

und natürlichen Verhältniſſen der mittel amerikaniſchen Län (Fortſetzung folgt
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For dieſes Jahr wurde nu im

denklich in de Breete zo

Ausſchneiden!

Sommerfahrplan 1925.
Abfahrt von Merſeburg.

Aufbewahren!

Abfahrt Richtung Anſchlüſſe nach
(4,22) Halle Berlin. Sangerhauſen. Leipzig
(4,48 Lauchſtädt-Schafſtädt.

ich (Wontags nicht.)
(4,49) Mücheln -Querfurt.
(5,17 5) Leuna.
(5,17 Weißenfels Raumburg.
(5,41) Halle. Sangerhauſen. S Halberſtadt. Magdeburg. Leipzig.

(5,53) Weißenfels --Bebra.
6,21 Weißenfels --Zeitz.
6,30 W Mücheln.
6,36 D. Halle-- Berlin. Wagdeburg. BP Cottbus.
6,37 BP. Raumburg --Saalfeld.
6,438 Halle. Bitterfeld. D Magdeburg.
7,01 W Halle
7,18 Halle. Cottbus. Leipzig. Halberſtadt.
7,19 WXRäöſſen.
8,07 Raumburg. Saalfeld. Erfurt.8,18 BP Halle-- Berlin. BP Magdeb. Sangerhauſen.
8,21 Mücheln --Querfurt.
8,21 Lauchſtädt —Schafſtädt.
8,47 Halle.9,53 Halle Berlin. D Frankfurt a. M. Leipzig.

WMagdeburg. D Sanger-
hauſ. Cottbus. Halberſtadt.

10,49 D. Erfurt--Stuttgart.
11,08 Raumburg--Frankfurta. M.
1,07 Halle-- Berlin. Sangerhauſen. Magdeburg.

D Halberſtadt. Leipzig.
1,35 W Weißenfels--Zeitz.
1,37 8 Weißenfels--Zeitz.
1,39 Mücheln -Querfurt.
1,40 Lauchſtädt -Schafſtädt.
1,45 b Halle. Berlin. D Cottbus.2,43 Halle. Cottbus.2,45 Raumburg--Bebra. W Leipzig.
3,12 Halle. Ha berlta vt. ne eLeipzig. W Sangerhauſen.4,42 Halle. pro gerhen
4,53 Halle Berlin. W Sandersleben. D Leipzig.

D. Berlin. D Wagdeburg.
5,10 Weißenfels Raumburg. W Leipzig.
5,12 Mücheln --Querfurt.
5,39 Halle. Berlin. Wagdeburg. Cott-nur Wontag bis Freitag. bus. Leipzig. Halberſtadt.

Sangerhauſen
5,50 Weißenfels --Zeitz. Leipzig.
(6,00) Raumburg Erfurt. S Leipzig.
(6,20 W)Lauchſtädt-Schafſtädt.
(6,54) Raumburg Bebra. Jena.
(7,04) Halle. BP Halberſtadt. D Leipzig.(7,53 D) Halle Berlin. W CEottbus Magdeburg.
(9,14) Weißenfels. Leipzig.
(9385) Halle.
(9,41) Mücheln --Querfurt.

(10,16BP) Halle. D Magdeburg. D Leipzig.
(10,21) Raumburg--Erfurt.
(19,40) Halle. Halberſtadt. Leipzig. Sanger-

hauſen Cottbus. Bitter
feld--VBerlin.

(11,13 D) Jena München.
(11,55 Röſſen.
(11,56 85) Lauchſtädt -Schafſtädt.

(12,44) Halle. Berlin(1,40 BP) Weißenfels--Frankfurt.

Erläuterungen:
D Zuſchlagspflichtige Schnellzüge.

BP Beſchleunigte Perſonenzüge.
W Zug verkehrt nur Werktags.
S Zug verkehrt nur Sonntags.

Sb Zug verkehrt nur Sonnabends.

Aus dem Reiche
Vier Kinder beim Spiel tödlich verunglückt.

JIngolſtadt. Jm benachbarten Eckenzell ereignete ſich am
Mittwoch abend ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem vier Kna
ben im Alter von 4 bis 8 Jahren zum Opfer fielen. In einer
in der Ortſchaft gelegenen Sandgrube vergnügten ſich fünf
Knaben damit, Häuſer zu bauen. Plötzlich eilte einer der
Jungen nach Hauſe und erzählte, daß das Haus eingefallen
ſei. Erſt nach eindringlichem Fragen kam man der Wahrheit
auf den Grund und fand die Ahnung von einem ſchweren
Unglück beſtätigt. Beim Nachgraben der eingeſtürzten Grube
konnte man die vier Spielkameraden des Hiobsboten nur
mehr als Leichen bergen. Darunter befinden ſich zwei Brüder.

S

Magdeburg. Gefährliche Ausdehnung der Lun-
genſeuche. Jm Krieſe Kolle nimmt die unter den Rind
viehbeſtänden ausgebrochene Lungenſeuche ſo bedrohliche
Formen an „daß man zu radikalen Schutzmaßnahmen ſchreiten
müßte. Bis jetzt ſind 320 Stück Rindvieh geſchlach-
tet worden. Die Seuche droht auf das benachbarte an-
haltiſche Gebiet überzugreifen.

Bitterfeld. Ertrunken. Beim Baden ertrank im Pilz-
teiche der Maurer Felix Grubbe. Er hatte zuvor mit ſeiner
Ehefrau eine klenie Auseinanderſetzung gehabt und dieſer
erklärt, er werde Selbſtmord begehen. Jm Pilzteich zog er
ſeine Kleider aus und warf ſich ins Waſſer, wobei ver-
mutlich der Tod durch Herzſchlag erfolgte.

Zſchornewitz. Waldbrand. Am geſtrigen Tage gegen
1 Ühr wurde die Feuerwehr zu einem Waldbrand an dem
Wege Pöplitz-- Alt-Jeßnitz gerufen. Dort war ein großer
Beſtand von jungen Fichten in Brand geraten. Der herr-
ſchende Wind drohte das Feuer auch auf alte Beſtände zu
übertragen. Auch der vollſtändig ausgetrocknete und kiefern
bedeckte Waldboden hatte Feuer gefangen. Nach 5ſtündiger
Arbeit verſchiedener aus der Umgebung herbeigerufener
Feuerwehren konnte der Brand lokaliſiert und am Abend
dann gelöſcht werden.

Eiſenach. Die vermißten Wartburg- Gobelins
gefunden. Die ſeinerzeit plötzlich ſpurlos verſchwundenen
wertvollen Wartburg-Gobelens ſind im Beſitz eines Kunſt-
malers in Köln aufgefunden worden. Sie waren nach der
Revolution verkauft worden. Zum Entſetzen der Kunſtkenner
ſind ſie dazu noch verſtümmelt worden, da von jedem ein
großes Stück abgeſchnitten iſt. Dieſe abgeſchnittenen Teile
ſind noch verſchwunden; der Kunſtmaler hat ſie nicht mehr
zu ſehen bekommen. Die Gobelins ſtellen die Erſtürmung von
Minneburg dar und gehören zu den koſtbarſten und be-
rühmteſten Bildteppichen der Welt.

Pößneck. Unheil volle Verwechslung. Die Por-
tiersfrau Un ger hate verſehentlich einen Schluck Salmiak-
geiſt aus einer Flaſche, in der ſie Bier vermutete, zu ſich ge
nommen. Sie ſtarb nach kurzer Zeit unter furchtbaren
Schmerzen.

Niederſachswerfen. Ein tragiſches Unglück ereignete
ſich in dem Gipswerk. Der Gipskocher Bennewitz wurde
von der Transmiſſion erfaßt, die ihm einen Arm ausriß.
Der Bedauernswerte war ſchon längſt tot, als der Arm und
ſeine Kleidungsſtücke noch immer umherwirbelten.

Kleinpaſchleben. Einen Reinfall erlitt bei einem
n Gaſtwirte ein dreiſter Zechpreller, der ſich als Ver-
icherungsinſpektor vorſtellte und mehrere Tage ſich an Eſſen
und Trinken labte, ohne ans Bezahlen zu denken. Als die
Tochter des Wirtes eines Tages das Zimmer aufräumen
wolklte, kam der ſaubere Gaſt aus dem Zimmer des Wirtes,
wo er kräftig geſtohlen hatte. Eine Tracht Prügel war der
erſte Lohn für ſeine Tat, dann wurde er der Behörde über-
geben.

Osnarsleben. Einen ſchauerlichen Fund machten
badende Schüler in der Wipper. Einer von ihnen beförderte
eine mit Ziegelſteinen beſchwerte Zigarrenkiſte zu Tage, die
die Leiche eines neugeborenen Kindes enthielt. Das Kind
muß drei bis vier Tage gelebt haben. Die Polizei nahm ſo
fort die Nachforſchung nach der Mutter, die nur eine Zi-
garrenkiſte für ihr Kind übrig hat, auf.

Bunte 3eitung,
Merkwürdige Abneigungen. Die Nervenheilkunde kennt

eine Fülle von merkwürdigen Abneigungen und Beängſtigun-
gen, die ſich bei einzelnen Menſchen ausbilden und ins Krank-
hafte übergreifen können. Aber auch der geſunde Menſch hat
ſeine „Anfechtungen“ und mag häufig irgend etwas ganz
Harmloſes nicht tun, was der Durchſchnittsmenſch ohne jede
Hemmung vollbringt. Jn einer engliſchen Zeitſchrift werden
ſonderbare Formen ſolcher Abneigungen zuſammengeſtellt.
So erklärt z. B. ein bekannter Dichter: „Die beiden Dinge,
die ich am meiſten in der Welt haſſe, ſind: mir die Haare
ſchneiden zu laſſen und eine Paketadreſſe auszu-ſchreiben.“ Die Zahl derer, denen das Haarſchneiden eine faſt
unerträgliche Prozedur iſt, ſcheint nach dieſen Geſtändniſſen
überhaupt viel größer zu ſein, als man gemeinhin annimmt.
Ebenſo gehört zu den verbreitetſten Abneigungen unter Män-
nern die, ſich beim Schneider Maß nehmen zu laſſen und
neue Sachen anzuprobieren. Es gibt Leute, die ſich nur aus
dem Grunde fertige Kleider kaufen, weil ſie das Maßnehmen
durchaus nicht ertragen können. Andere wieder bringen es
nicht fertig, ſich neue Schnürſenkel in die Schuhe zu ziehen:
ſie ſind fleißige Menſchen, die vor der Arbeit an ſich nicht
die geringſte Scheu haben, aber ſie möchten ſich lieber jeder
anſtrengenden Tätigkeit unterwerfen, als gerade die Schnür-
ſenkel einzuziehen. Daß jemand nicht gerne Briefe ſchreibt,
iſt eine weit verbreitete Abneigung. Aber es gibt Menſchen,
die gern viele Briefe ſchreiben möchten, wenn ſie nur nicht
dieſe Briefe in ein Kuvert ſtecken, ſie ſchließen und mit
Marke bekleben müßten. Frauen tragen deshalb ſo
Füllfederhalter, weil es ihnen unangenehm iſt, die
einzufüllen. Häufig findet man bei ſenſiblen Menſchen vie
Abneigung, über Samt zu ſtreichen oder irgendwelche Me-
talle anzufaſſen.

Der begoſſene Steuerexekutor. Ein britiſcher Steuerer
heber hatte in einem Dorf im indiſchen Pandſchab zu tun
das er lange nicht beſucht hatte. Die Einwohner, die
einer Mißernte entgegenſahen, baten ihn inſtändigſt, ſich
von ihnen mit Waſſer begießen zu laſſen, da dies das ein
zige Mittel wäre, die Götter zu beſtimmen, ihnen den heiß-
erſehnten Regen zu ſenden. ls die Leute von Bitten zu
Drohungen übergingen, gab der Beamte klugerweiſe nach
worauf ihm einige Eimer Waſſer über den Ropf gegoſſen
wurden. ach drei Tagen fiel wirklich Regen!

Luftballonlandung auf dem Kirchhof. Ein Reklameluft-
ballon, der in St. Cloud aufgeſtiegen war und über Paris
flog, mußte mitten auf dem Kirchhof Mont Parnaſſe nieder-
gehen. Die Landung vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Der
Luftſchiffer erklärte, daß ihm ein anderer Ausweg nicht
mehr geblieben ſei.

Der ewige Pfennig. Die erſten Markgrafen von Branden-
burg ließen alljährlich neue Pfennige prägen. Zwiſchen St
Jakobstag, 25. Juli, und Mariä Himmelfahrt, 25. Auguſt,
mußten die alten Pfennige gegen neue umgetauſcht werden.
wobei man für 16 alte nur 12 neue erhielt. Es gingen
ſomit 25 00 verloren. Da traten 1369 die Städte Berlin-
Cölln a. d. Spree, Frankfurt a. O., Spandau, Ebers-walde, Landsberg, Straußberg, Müncheberg, Croſſen, Fürſten-
walde, Mittenwalde, Wriezen und Freienwalde zuſammen
und erkauften gegen 6500 Mark lötigen Silbers vom Landes-
herrn das Recht des ewigen Pfennigs, d. h. das Recht, die
Pfennige nicht tauſchen zu müſſen. Die Vertragsurkunde iſt
vom 24. Juni 1369 datiert. Damit erhielt Berlin-Cölln
zugleich das Münzrecht. Die erſten Pfennige der Stadt
bringen auf dem Avers den Berliner Bären, auf dem Revers
einen Gewappneten zur Anſicht.
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Filmichau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Jn dieſem Lichtſpielhaus läuft

der neueſte Harry-Piel-Film „Der Mannohne Nerven“.,
Vor einigen Jahren hatte Harry Piel in Leipzig ein auf-
regendes Erlebnis. Bei einer Filmaufnahme riß ſich der
Ballon los und führte Harry Piel unverſehens und mit
raſender Geſchwindigkeit in eine Höhe von 3000 Meter. Dieſe
„ungefilmte Senſation“, aus der ſich der bekannte und be-
liebte Senſationsdarſteller nur durch ſeine Geiſtesgegenwart
und Kaltblütigkeit rettete, bildet eine der Hauptſzenen in
dem neuen Film. Nur daß die Situation dieſes Mal
womöglich noch gefahrvoller iſt, weil der Ballon und ſeine
Jnſaſſen (Harry Piel und die ebenſo ſchöne wie kühne Dar-
ſtellerin Dary Holm) ſich über dem Meer befindet. Effekt-
volle Nachtaufnahmen von Wilhelmshaven ſind gut gelungen.
Der Anfang dieſes aufregenden Ballonabenteuers ſpielt ſich
über deim gewaltigen Häuſermeer von Paris ab und gibt
Harry Piel und Dary Holm reichlich Gelegenheit zu atem-
raubenden Senſationen. Der Film weiſt eine internationale
Beſetzung auf, da verſchiedene franzöſiſche Filmſchauſpieler
mitwirken. Außerdem ein gutes Beiprogramm.

Uunion- Theater. Hier läuft der Paramount-Film „Bella
Donna“, der uns die Schickſale einer ſchönen Frau zeigt.
Die Schickſale der „Bella Donna“, die in ihrer Mannigfoltig-
keit alle Höhen und Tiefen eines Frauenlebens umſpannen,
ſind ſo intereſſant geſtaltet, daß ſie den Zuſchauer von An-
fang bis Ende feſſeln. Der Leichtſinn und die Koketterie
werden der jungen und ſchönen Frau gleich zu Beginn ihrer
Ehe zum Verhängnis. Aber es gelingt ihr, einen reichen
engliſchen Erben in ihre Netze zu bekommen. Lange währt
auch dieſes Glück nicht, denn ihre Leidenſchaft treibt ſie
einem ägyptiſchen Prinzen in die Arme. Hier erfüllt ſich
ihr Schickſal, denn als ſie ihren Gatten verlaſſen hat, um
dem Prinzen ganz zu gehören, ſtößt ſie dieſer von ſich.
Ein Gemälde von Leidenſchaft und Liebe rollt in den
ſzeniſch wirkſamen Akten am Auge des Beſchauers vorüber.
Die Regie hat gut gearbeitet und die Szenen zu ſtärkſter
Bildwirkung gebracht. Die Darſtellung, mit Pola Negri
an der Spitze, iſt lobenswert.

Zunft und Wiſſenſchaft
Eine neueartige Krankheit. Nach den Meldungen finniſcher

Zeitungen aus Moskau herrſcht im öſtlichen Baikalgebiet ſeit
einigen Wochen eine merkwürdige ſchwere Krankheit, die nach
dem Fluß Urow die „urowſche Krankheit“ genannt wird. Sie
äußert ſich durch eine Verzerrung und Anſchwellung der
Gliedmaßen „wodurch die Erkrankten ein merkwürdiges Aus-
ſehen erhalten. Bisher ſind im Flußgebiet des Urow etwa
10000 Perſonen an dieſer Krankheit erkrankt. Aus Peters-
burg und aus Moskau iſt eine Aerztekommiſſion nach dieſen
Gegenden unterwegs, um die Ausartungen dieſer Krank-
heiten zu unterſuchen. Die Krankheit ſelbſt gilt als unheilbar

Turnen, iel und ö3port,
Fußzßall und beichtathlelik am 7. Jumi,

Mehr und mehr erkämpft ſich die Leichtathletik vom großen
Bruder Fußball Terrain Schon am Tage des Großſtaffel-
ſaufes hatte ſie den Lederball vom grünen Raſen ganz ver

drängt, und an den nunmehr folgenden Sonntagen des Juni
beanſprucht ſie mindeſtens die Hälfte des Allgemeinintereſſe
und will durchaus gleichberechtigt ſein mit den Streitern der
Lederkugel, bis dann im Juli, zur Zeit des Fußballſpielver-

Betrachtungen von Magſe Güſekuchen,
Alſo nu is Pfingſten, das liebliche Feſt, ooch äma wider

vorbeijejangen, un damit hat ſichs denn ausjefeiertacht bis
Weihnachten abjeſehen natierlich von ſolchen Feiertagen
wie Kirmeß, Verlobung, Schweineſchlachten, Kindtaufen,
wilden Schtreiks un ſo weiter. Die Pfingſtmaien ſin ſchon
wider in ihrem Toppe in der Wohnſchtubenecke vertrocknet
un die Schokladenmaikäfer, die als ſießer Erſatz for die heuer

knapp jeratenen lebenden Vertreter dieſer beliebten Jn-
ektenjattung in den unjegahnteſten Dimenſjohnen in'n Schau-
fenſtern e ſin, wern voch wider entfernt bisuff die nächſten Pfingſtfeiertage.

Wenn nu eene Familje Sinn for de Natur hat wie zumBeiſchpiel unſre, denn nimmt zu Pfingſten (wenn's ſo ſcheenes

Wetter is wie diesma) der Vater Muttern untern Arm un
los jeht's naus aus der Schtadt r n jenießen!

amieljenrat beſchloſſen,
den Harz mit Hilfe eener Sonntagsrickfahrkarte zum Ziele
der pfingſtlichen Piljerfahrt zu machen. Un ſo ſchtanden
mer denn nu am erſchten Feiertage unter dem Uffjfebot
ſämtlicher Willenskräfte frieh um Dreie uff un wandelten
zum Bahnhof. An den Schaltern ſchtanden de Leite wie
1918 nach Butter anjeſchtellt, un im Waachenabteil (mer
e natierlich ſchtandesjemäß vierter Jiete) hätte eener,

i dem's ſo weit war, im Schtehen ſchterben miſſen. Meiner
Mutter trat bei der jeringſten Schwankung des Wachens ä
Herr uff de Hiehneroochen, un da er von Hauſe aus jut
erzochen war, ſachte er jedesma „Verzeihung!“. Anfangs hab
ich „Verzeihungen“ jezählt, bin aber bei 348 wider
davon abjekommen. Jn eener andern Ecke waren im Jepäck
netz de Ruckſäcke ſo hoch iebernander jetirmt, daß jedesma
bei den Kurven das oberſte halbe Dutzend uff de unſchul-
dijen der paar ſitzenden herabſchtirzteun de Blumen un u den neien Pfingſthieten e

r als es denn in Wejeleben

hieß, kam uff eema Leben in de Bude. Selbſt
wider loofen, un es

umſteijen
de zertrampeltſten Quanten konnten
war ä Jeſchuppe un Jepuffe, als wenn mit dem Zuch nach

jeweſen wäre. SoThale de ewiche Selichkeet zu erlangen
mer in Thale daswarſch denn eene wahre Erleeſung, als

jaſtliche fahrbare Lokal verlaſſen konnten.
Nu jings alſo rin ins Bodetal. Es war wie eene kleene

Velkerwanderung anzuſehen, wie ſich der Menſchenſchtrom
vom Bahnhof ins Bodetal erjoß, un ſo ſah denn nu voch
bald das wildromantiſche Tälchen unjefähr wie de Leipzjer
Oſtermeſſe aus. Um uns von den Schtrapazen der Reiſe ä
bißchen auszuruhen, ſetzten mer uns uff ä jroßen Schteen

in der Bode, baumelten mit 'n Beenen im Waſſer rum
un ließen ſe uns von dem Fluſſe reenewaſchen, aber das
Verjniejen dauerte leider nich lange, denn neben uns hatten
ſich ooch uff ſo ä Rieſenſchteen wandernde Jinglinge un
Jungfrauen niederjelaſſen, die nu ihren Morjenkaffee uff
Holzfeier zu kochen bejannen. Das hätte uns natierlich
nich weiter jeſchteert, wenn uns nich der Wind den janzen
Rooch in de Oochen jepuſtet hätte. Alſo blieb uns niſcht
iebrich, als unſere Schtrimpe wider anzuziehn un weiterzu-
lanzen. Nu jingen mer de Schurre ruff uff de Roßtroppe.
Vor uns wandelten zwee ältliche Jungfrauen, die de Jejend
in eener Weiſe anhimmelten, daß eenem janz jrien un blau
vor den Oochen wern konnte.

„Wallfahrer ziehen durch das Tal mit fliegenden Stand-
27 „Hell grüßt ihr doppelter Choral den weiten Gottes-
garten!“

Deklamierte de eene, aber was ſe for Wallfahrer hielt,
war eene kommuniſtiſche Wanderabteilung; De Schtandarten
waren an Schtangen jebundene rote un der doppelte
Choral war de Arbeetermarſäjäſe mit Mandolinenbejleitung.
Mer kamen nu im Zickzack immer heher un wie mer ſchon
ziemlich oben waren, da jing's uff eema „bum“ un von allen
Seiten das Echo „Bum“ „Was iſt das?“ ſchrie die eene
un de andere flötete: „Welcher romantiſche Gedanke, ſich
ſo hoch über den Laſten des Alltags das Läben zu nähmen!“

un kaum hat ſie das jeſacht, da jeht's wider, „Bum“. De
beeden Mächens ſin platt, un mei Vater, der bei
ſolchen Jelejenheeten immer ſeinen Senf dazu jeben muß,feixt un ſacht: „Ja, Freilein, er werd wo s erſchte Ma
daneben jetroffen ham. woruff denn de beeden meinem
Vater ä wietenden Blick zuwerfen un entriſtet weiterjehn
Oben ham ſe unter langſamen Erreeten jeſehen, daß das
Schießen bloß von wejen de Echowirkung vorjefiehrt werd
Nachdem mer uns nu von der Roßtrappe aus de Jefend
bekuckt hatten, ſchtellte mei Vater feſt, daß eene Schtärkung
des Kerpers unerläßlich wäre, un ſo zochen mer denn

mußte mei Vater zu ſeinem Leidweſen erkennen,
Heehe der Preiſe der Heehe des Berjes vollkommen entſprach. Dann ſin mer wider runterjejangen un ſin durchs
Bodetal jezochen bis de vorjerickte Zeit uns wider er
mahnte, in de heimatlichen Gefilde zurickzukehren. Daß de
Rickfahrt der Hinfahrt in jeder Beziehung ähnelte, un daß
mer froh waren, gis mer unſre mieden Beene unter der
Bettdecke hatten, brauchte ich eejentlich janich erwähnen, tu's
ooch bloß der Vollſchtändigkeet halber.Na aber außer der kleenen Pfingſttour werd nu ooch
langſam de Frache des längeren Sommerurlaubs in der
dazu jeheerijen Erholungsreiſe akut. Es werd ſich ja woh
in dieſem Jahre der Fremdenverkehr wider ä bißchen heben
nachdem de Reichsbahner (nich zu verwechſeln mit Reichs
banner!) mit Kind un Kejel freie Fahrt jekricht ham-, denn
for die bleibt's ja nu janz ſchnuppe, ob ſe Dasin ihrer Heimatſchtadt oder in Thieringen, Bayern, Jtaljen
oder ſonſtwo in materijelle un jeiſtije Jeniſſe umſeten,
wobei ſe in Jtaljen Jelejenheet ham, mit Hilfe unſre
hochwertiſjen Mark Maccaroni kilometerweiſe zu jenießen.
De iebrijen ehrſamen Birjer richten ihre Badereiſe je iſen
der finanziellen Lache ein, entweder bis Lettin ins Fam es
bad oder weiter bis an de Oſtſee, un wenn's for bee
nich reecht, mit dem Pinke-pinke, dann ſteijt
m Manne in de Wanne, ö jeht auch ſo.
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botes, die Leichtathletik ganz Alleinherrſcherin iſt und wei
teſte Keiſe in ihren Bann zieht.

Morgen freilich hat König Fußball noch einen ſchwerwie-
genden Trumpf in der Hand: es ſteigt in Frankfurt

das Endſpiel um die D. F. B. Meiſterſchaft.
Man ſpricht freilich nicht ſoviel wie in anderen Jahren

von dieſer Hauptentſcheidung im Fußball-Lager, die den
letzten Strich unter die Verbandsſpiele der Saiſon 24725 zu
machen berufen iſt. Das liegt wohl daran, daß diesmal die
Gegner im 1. F. C. Nürnberg und Fußballſportverein Frank
furt verhältnismäßig ungleich gepaart ſind. Es wird kaum
einen geben, der den Frankfurtern trotz Unterſtützung des
heimiſchen Platzes und Publikums eine Chance gegen den Alt-
meiſter gibt. Wir nehmen ebenfalls an, daß Nürnberg ſich
ſicher mit 2 bis 3 Toren Unterſchied behaupten und damit
den deutſchen Meiſtertitel zum vierten Male an ſeine
Farben heften wird. Das Spiel leitet der weſtdeutſche
Schiedsrichter Guyenz. 8

Ausverkauft.

Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, waren bereits
am Donnerskag ſämtliche Sitz- und Stehplätze des 34000
Zuſchauer faſſenden neuen Stadions in Frankfurt a. M.
für das Endſpiel um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen
dem Fußballſportverein Frankfurt a. M. und dem 1. FC.
Nürnberg am 7. Juni ausverkauft.

7

Jm Fußball-Lager des Saalegaues iſt es verhältnis-
mäßig ſtill Ein Spiel Wacker Halle--Brandenburg Dresden
und einige kleinere Treffen iſt alles. Nur Merſeburg iſt
wieder an der Front. Allerdings muß der Fußball des Sonn
tags hinter den „amtlichen“ Veranſtaltungen des Saalegau-
Athletikausſchuſſes zurücktreten.

Am Sonntag iſt Leichtathletik Trumpf, daher muß
V. f. L. auswärts nach Cöthen

fahren. Hier iſt der Anhaltmeiſter 02 der Gegner. Vor we-
nigen Wochen ſchlug ihn V.f.L. hier ſicher mit 4:2; wir
nehmen an „daß V.f. L. auch auf Gegners Platz der Anhaltiner
Herr werden wird und rechnen mit ihrem Sieg.

Die Leitchathleten des Gaues verſammeln ſich am Nach-
mitttag auf dem hieſigen 99er-Platz; dortſelbſt ſteigen die
diesjährigen

Jugend und Mädchen- Wettkämpfe
des Saalegaues. Es freut uns, daß der Athletikausſchuß
uns au chwieder eine Bahnveranſtaltung nach Merſeburg ge-
legt hat, und ſind es auch nicht wie im Vorjahre dieGaumeiſterſchaften ſelbſt, ſo werden uns die ſpannenden Ent-
ſcheidungen der Jugend Knaben und Mädchen ſicher voll
entſchädigen. Das Nennungsergebnis iſt ſehr gut ausgefallen,
trotzdem hat man mit Rückſicht auf die Hallenſer Teilnehmer
von Vormittagsvorkämpfen abgeſehen. Man konzentriert die
geſamten Konkurrenzen auf den Nachmittag ab 122 Uhr.
Unſere hieſigen Vereine V. f. L. und 99 werden ſelbſtverſtänd-
ein Maſſenaufgabot an den Start bringen, doch werden be-
ſonders Halle 96, 98 und Wacker die fehlende Quantität
durch beſſere Qualität zu erſetzen ſuchen. Es wird ſehr hart-
näckige Kämpfe, beſonders auch in den Staffeln geben: wir
hoffen aber, daß beſonders bei der Jugend die 99er und bei
den Mädchen V. f. L. zu Siegesehren kommen. Die Dauer
der Wettkämpfe iſt auf etwa 4 Stunden veranſchlagt, ſo daß
jeder Beſucher voll auf die Koſten kommen dürfte. Hoffentlich
ſind die Bahn- und Witterungsverhältniſſe der Veranſtal-
tung günſtig.
Alles übrige hat für den Sonntag nur

Bedeutung, wir verweiſen daher auf die
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Wegen der leichtathletiſchen Wettkämpfe
auf dem 9Her-Platz ſpielt die 1. Mannſchaft bereits heute
(Sonnabend) abend gegen den Z. B. C. Am Sonntag iſt als
einzige Elf die 4. in Halle gegen Wacker beſchäftigt.

Beſſauer Ruder-Regatta.
Kommenden Sonntag, dem 7. Juni, hält der Mitteldeutſche
Regatta-Verein auf der Elbe bei Roßlau ſeine diesjährige
Hauptregatta ab. Wie in früheren Jahren, ſo iſt auch
diesmal der Beſuch der Regatta ein ſehr guter. Wie alljähr-
lich kann die Roßlauer Regatta als das erſte Haupttreffen
der Mitteldeutſchen Rudervereine angeſehen werden, denn in
Bernburg iſt ja ein ſehr großer Teil der mitteldeutſchen
Rudervereine noch nicht an den Start gegangen.

Jm Jungmann- Achter werden ſechs Boote am Start er
ſcheinen. Als Favorit in dieſem Rennen wird der Halleſche
Ruderverein Böllberg angeſehen, der am vergangenen Sonn
tag in Bernburg zweimal im Achter ſiegreich war. Von den
Gegnern, die er in Bernburg überwand, tritt jedoch nur der
Nelſon-Halle, an.

Jm Jungmann- Einer treten 12 Skuller an. Fritz Sack
vom Leipziger Sturmvogel ſprechen wir die größten Sieges-
ausfichten zu. Der Calbenſer Skuller Wötzel erſcheint leider
nicht am Start.
„Jm Zweier o. St. liegen drei Meldungen vor, wie wir

aber aus beſter Quelle wiſſen, wird Nelſon-Halle nicht ſtarten.

Don Drinnen und Draußen,
„Die Tugend großer Seelen iſt Gerechtigkeit“, ſo heißt

es beim Grafen Platen. Gibt es größere Seelen als die Fran-
zoſen, die nichts anderes tun als „für Kultur und Menſchen-
rechte“ kämpfen? (Z. B. jetzt gegen die RifKabylen, mit
denen ſie leider vorerſt trotz Flieger und Giftgaſen recht
ſchlechte Geſchäfte machen.) Die Unentwegten an der Seine
finden immer noch Zeit obſchon ſie doch in Afrika augen-
blicklich allerlei zu tun und in London einige Sorgen haben
J. tüchtige Kriegsgerichte zuſammenzuſtellen und deutſche
Miſſetäter aus den Jahren 1914-1918 in abſentig ver-
urteilen zu laſſen. Da iſt jetzt in Paris ein deutſcher Land-
ſturmmann, Paul Kopp geheißen, verurteilt worden, weil
er 1917 einen kriegsgefangenen franzöſiſchen Offizier er-
ſchoſſen haben ſoll. Daß ſich die Sache anders verhielt und
der franzöſiſche Offizier als Widerſetzlicher erſchoſſen wurde,
hat zwar ein deutſches Verfahren einwandfrei feſtgeſtellt
aber in Frankreich hat man jetzt den Landſturmmann Paul
Kopp „zu lebenslänglicher Zwangsarbeit“ verurteilt. Das
Urteil aber iſt aus zwei Gründen nicht vollſtreckbar. Einmal
iſt Paul Kopp nicht vor ſeinen Richtern perſönlich erſchienen:
und zweitens iſt er ſchon ſeit einigen Jahren tot; was
ſein Nichterſcheinen entſchuldigt.

Solche Geſchichtskomödien ſind übrigens durchaus für die
Franzoſen keine Premiere. Man kennt aus dem Jahre 1772
einen Fall aus Rouen. Da war ein gewiſſer Privatmann
vom höchſten Gericht daſelbſt verurteilt worden, „im Bild-
niſſe“ gehenkt zu werden, und gegen ein Mädchen, das in
die Sache verwickelt war und gefangen ſaß, ward weitläu-
igere Unterſuchung verordnet. Das Urteil ward an demſelben
age vollzogen; weil aber der ordentliche Büttel abweſend

war, ſo mußte es ein anderer verrichten, der aus Verſehen
das Bild des Mannes und des Mädchens zugleich, was
doch nicht e ſollte, an den Galgen heftete. Die Sache
machte Aufſehen, und der Büttel, namens Caille, mußte
auf Verordnung des höchſten Gerichts das Bild des Mäd-
chens, namens Delesque, wieder abnehmen, zerreißen

untergeordnete
eingegangenen

und init vernehmlicher Stimme ſagen „Es ſei aus Verſehen
eſchehen, und er bitte die Juſtiz und beſagte Delesque um

Das Rennen liegt ſomit zwiſchen RC.Deſſau und Wicking- wachſende Hülſenfrüchte ſind gefragt. Die allgemeine Lage des
Leipzig und hier glauben wir dem Leipziger Wicking die Weinmarktes erſchien auch in letzter Zeit wenig günſtig.
größten Siegesausſichten zuſprechen zu ſollen. Viehzucht. Nachdem es näch großen Mühen den pferdeJm ElbzöllhausVierer, das Rennen für kleine Vereine, züchtenden Landwirten im Verein mit den Zuchtorganiſa
iſt der Ruderverein Lösnitz als Favorit anzuſehen. tionen gelungen iſt, die Pferdezucht, die durch den Krieg

Der erſte JuniorVierer bringt ebenfalls nur neue Mann nieder nſchaften an den Start, mit Ausnahme von WerderMagde- mit ſeinen einſchneidenden Beſtimmungen vollſtändig dar
burg und Magdeburger Geſellſchaft. Der Leipziger Sturm- niederlag, wieder aufzubauen, muß die Reichsregierung
vogel, der zu dieſem Rennen auch gemeldet hat, dürfte nach unter allen Umſtänden die uneingeſchränkte Einfuhr von
unſerer Meinung mit wenig Siegesausſichten an den Start Pferden aus dem Auslande grundſätzlich unterſagen, wenn ſie
gehen. Der Junior-Vierer des Skurmvogel war noch bis vor ſich nicht mitſchuldig machen will, die Kriſe in der Landwirt-
kurzer Zeit den Jungmannen des gleichen Vereins nicht ge ſchaft auf das Ernſteſte zu verſchärfen. Die Rindviehzucht

wachſen. befindet ſich ebenfalls im Aufſteigen. Leider wird eineDer Junior-Einer zeigt die gleichen Meldungen wie der raſchere Entwicklung durch die in verſchiedenen Gegenden
Jungmann-Einer. auftretenden Viehſeuchen wieder ſtark beeinträchtigt.Der Carl-Lange-Jungmann-Vierer weiſt 10 Meldungen Viehmarkt. Auf den Schlachtviehmärkten iſt die Lage
auf und es erſcheinen faſt nur Mannſchaften, die man noch unverändert flau. Während beſte Qualitäten über Notiz be
nicht im Start geſehen hat. zahlt werden, können ſchlechtere Qualitäten nicht an denIm Vierer o. St. wird nur der Halleſche Ruderklub und Mann gebracht werden. Das gleiche gilt für den Kälber und
der Leipziger Wicking antreten. Der Vierer des Leipziger Schweinemarkt. Gute kleine Schweine werden Fettſchweinen
Wicking iſt bis auf einen Mann der gleiche geblieben, der in vorgezogen. Gutes Auslandsvieh wird dauernd zugeführt.
den letzten zwei Jahren geſtartet hat. Häutemarkt. Auch auf den letzten Verſteigerungen

Auch im Junior- Achter werden wir den Halleſchen Ruder- hat die ſchwache Tendenz angehalten. Die Käufer waren in
klub in Front ſehen, vorausgeſetzt natürlich, daß er einen der Abgabe der Gebote recht vorſichtig. Beſonders ſind es
langen Schlag rudert. nach wie vor Schaffelle, die nur ſchwer und mit weiteren oftIm zweiten SeniorVierer erſcheinen 9 Boote am Start nicht unerheblichen Abſchlägen Käufer finden. Auch Kalb-
und hier dürfte wohl der RC. Deſſau der beſte ſein. und An 7 erneut im n nJntereſſante Kämpfe wird der große Einer bringen und usſtellungen und Meſſen. 26. Juni bis 6. Julizwar zünſte das lhnen Fwiſchen Helling vom RE. Deſſau Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Graudenz. 4. Juli bis
und Kokuſchky vom Dresdener Ruderverein und Schmidt 12. Juli: Landwirtſchaftliche Meſſe in Köln. 18. Juli bis
vom Halleſchen Ruder-Klub liegen, wovon wir den erſtge- 23. Juli: D. L. G.- Ausſtellung in Stuttgart. 29. Auguſt:
nannten als Favorit anſehen. Land wirtſchaftliche Ausſtellung in Koburg. 25. SeptemUeber den Askanig-Vierer können wir nur das gleiche ber bis 4. Oktober: Zentrallandwirtſchaftsfeſt in München
ſagen wie über den Vierer o. St., denn es ſtarten die gleichen Ste uern. In den Notgebieten iſt die Erbſchaftsſteuer
ſchaften. bis 15. September geſtundet worden, von welchem Tage anDer Leichte Vierer bringt nur 2 Boote an den Start, wo mindeſtens Ratenzahlungen gemacht werden ſollen.
von der Magdeburger Ruderklub die beſſeren Siegesausſichten! Arbeitsmarkt. Die Nachfrage nach Arbeitskräften hat
hat. jetzt, nachdem die Feldarbeiten zum großen Teil beendet ſind,Der Jungmann-Vierer bringt faſt dieſelben Gegner an wieder etwas nachgelaſſen; in Gebieten, wo die Heuernte be
den Start, die ſich ſchon im CarlLangeVierer treffen. vorſteht hat ſie allerdings bereits wieder eingeſetzt. Ge

Jm Senioren Achter erwarten wir die ſchärfſten Kämpfe. klagt wird darüber, daß das Angebot an gelernten Kräften
Wert und vielfach nicht zur Befriedigung der Nachfrage
ausreicht.

Die Reichsbank am Monaksſchluß,

Der letzte Monatsſchluß brachte der Reichsbank wiederum
eine brträchtlich Anſpannung, die ſich jedoch ungefähr im
Ausmaße des vorigen Ultimo hielt. Die Wechſelanlage

Danon m el erhöhte ſich um 297,1 auf 1648,4 Mill. RM., und zwarTeil der Landwirtſchaft vollkommen unmöglich iſt, die Be find 236,3 Mill. RM. Wechſel von der privaten Wirtſchaft
triebe intenſiv zu bewirtſchaften. Geldmittel zur Anſchaffung hereingenommen worden, während 61,5 Mill. RM. von
von Kunſtdünger „beſſerem Zuchtvieh, Maſchinen uſw. ſind den öffentlichen Stellen an Rediskonten zurückgeſtrömt ſind,

handel und Verkehr

Bericht über die glgemeine Wirtſchaftslage
Der Steuerdruck laſtet nach wie vor ſo ſtark auf der ge-

ſamten deutſchen Landwirtſchaft, daß es dem weitaus größten

nicht vorhanden und ſind auch nur ſchwer aufzutreiben. Durch deren Geſamtbetrag ſich dadurch auf 534,5 Mill. RM. ver-
die Umſtände können Höchſterträge nicht mehr erzielt werden. minderte. 0,7 Mill. RM. landwirtſchaftliche Wechſel ſind
Nachdem der Wert der Bodenproduktion ſich jetzt ſchon um ein an die Rentenbank zurückgegeben worden, ſo daß das Dar-
Drittel vermindert hat, geben die oben geſchilderten Tat- [ehn bei dieſer ſich nunmehr nur noch auf 9,8 Mill. RM.
ſachen zu ernſteſten Befürchtungen berechtigten Anlaß. Die beläuft. Die Lombardanlage erfuhr eine ErhöhungErnährung des deutſchen Volkes aus eigener Produktion muß um 11,4 auf 27,9 Mill. RM. Die geſamte Kapitalanlage
aber unter allen Umſtänden erreicht werden, denn nur ſo vermehrte ſich um 308,7 auf 1876,9 Mill. RM.
kann ein tatſächlicher Aufbau geſichert werden. An Reichsbanknoten ſind in der Ultimowoche 406 Mill.

Stand der Flure n. Die warme Witterung und der RM. neu in den Verkehr gefloſſen, ſo daß der geſamte
erquickende Regen haben auf das Wachstum der Fluren eine Notenumlauf 2608,8 Mill. RM. beträgt. Der Beſtand
wohltuende Wirkung ausgeübt. Das Wintergetreide ſteht zum der Reichsbank an Rentenbankſcheinen erfuhr eine Verminde-
großen Teil ſo üppig, daß, wenn das Wetter auch nur einiger- rung um 225,2 auf 313 Mill. RM. Unter Berückſichtigung
maßen günſtig bleibt, eine Ernte zu erwarten iſt, die die Re des Umſtandes, daß 31 Mill. RM. Rentenbankſcheine vom
kordernte des Jahres 1913 noch übertrifft. Auch bei Sommer- Umlauf neu getilgt worden ſind, beträgt der Verkehrs
getreide kann ein befriedigendes Aufgehen konſtatiert werden. umlauf an Rentenbankſcheinen am Ultimo etwa 1552. Mill.
Die Ausſichten der Hackfruchternte laſſen ſich noch nicht mit RM. Der Geſamtumlauf an papiernen Zahlungsmitteln und
Genauigkeit beurteilen. Die Berichte ſprechen allerdings von Scheidemünzen beläuft ſich annähernd auf 4766 Mill. RM.
einer Zunahme der tieriſchen Schädlinge, Mäuſe, Gras (gegenüber 4516 Mill. RM. am 30. April 1925). An
würmer, Schnecken und Raupen treten hier und dort zahl fremden Geldern wurden der Bank 254.9 Mill. RM.
reich auf. Auch das Unkraut hat von der Witterung profi entzogen, ſo daß ihr Beſtand auf 581,5 Mill. RM. zurückging.
tiert. Der Stand der Weinberge darf gleichfalls als gut be Der Goldbeſtand zeigt eine unweſentliche Erhöhung
zeichnet werden. Die Reben kamen infolge des milden Winters Um 0,4 auf 1015,7, der Beſtand an deckungsfähigen Deviſen
qut durch, der Schnitt konnte ordnungsgemäß ausgeführt wer um 0,1 auf 338,6 Mill. RM. Der Beſtand an Scheidemünzen
den. Die Vorbedingungen für eine gute Weinernte ſind da verminderte ſich um 2.7 auf 65,7 Mill. RM. Die 8 e ung
mit gegeben. Auch die Hopfenpflanze und der Tabak machten der Noten durch Gold allein ging von 46.4 auf 389 Pro
in der letzten Zeit unter dem Einfluß der günſtigen Witte- zenk, die Deckung Zurch Gold und deckungsfähige Deviſen
rung erfreuliche Fortſchritte. Die Zuckerrüberanbaufläche be von 61,5 auf 51,9 Prozent zurück.
trägt 1925 366 859 Hektar gegen 352 655 Hektar im Vor
jahre, das iſt ein Mehr von 4,03 Prozent. Weiterer Rückgang des franzöſiſchen

Produktenmarkt. Die vom Auslande
Franken.

J De W Jgemeldete Am Deviſenmarkt hat der franzöſiſche Franken eine weitere
höheren Preiſe haben auf die deutſchen Märkte keinen nen Abſchwächung erfahren. Paris gegen Kabel 20,55. Der
nenswerten Einfluß ausgeübt. Infolge der v war r belgiſche Franken liegt wenig verändert mit 101,90 für
ter ren ſehr Jede en h getetg Don In den gegen Belgien Das augttſche Lfnund ſehnte
ans r e an Ro en lieb unvder aufgebeſſert: London gegen Kabel 4,86. Der Markkurs inſandsware eine kleine Steigerung. Roggen blieb unver Paris ſtellte ſich auf 4,875..
ändert. Bei Gerſte finden beſte Qualitäten bei guten Preiſen
Abſatz. Jn Hafer beſteht nur ganz wenig Jnlandsangebot Berliner Produktenmarkt.
bei reger Nachfrage. Jm Mehlgeſchäft iſt der Abſatz nach wie S tvor ſchwach. Das Futtermittelgeſchäft ſtockt faſt ganz. An Jm Einklang mit einer weitere Beſſerung der amerika-
Hopfenmarkt iſt die Tendenz vollkommen ruhig. Am Kar niſchen Märkte zeigte ſich auch eine Befeſtigung des hieſigen
toffelmarkt macht ſich ein Anziehen der Preiſe beſonders Produktenmarktes. e Weizenpreiſe zogen auf Deckungen
nach gelbfleiſchigen Sorten bemerkbar. Futterkartoffeln ſind etwa um 5 Mk. an. Jnlandsware war nur wenig angéboten,
ſehr gefragt. Am Samenmarkt iſt das Geſchäft ziemlich be aber auch nicht viel gefragt Roggen war aus Mitteldeutſch-
endet, wenn auch vereinzilt noch Nachfrage beſteht. Schnell land begehrt. Die Lieferungspreiſe ſtiegen im Anſchluß an

die Aufwärtsbewegung der Weizenpreiſe. Gerſte ſtellte ſich
W teilweiſe teurer. Polen zeigte etwas Kaufluſt für GerſteVerzeihung“ Um Verzeihung bitten, wie der Büttel und vereinzelt auch für Hafer. Trotz vermehrter Nachfrage

Caille anno 1772 in Rouen, das wird nun allerdings das waren für letzteres Getreide aber keine Beſſeren Preiſe
Frankreich von heute nicht machen. Selbſt wenn es einmal durchzuſetzen. Mehl wurde in den letzten Tagen von den
für alle Welt erwieſen iſt, daß die ebenſo dumme wie infame
Beſchuldigung: Deutſchland habe den Weltkrieg gewollt, er
trotzt und begonnen, eine dreiſte Lüge des Verſailler Ver
trages iſt, die den liſtenreichen Poincare zum Vater hat.
Der tüchtige Expräſident möchte ſich gewiß gern in dieſem

Mühlen ſchwer abgeſetzt.

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 5. Juni. Kupfer, Elektrolyt 128,75; Rohzink

68,50/69,50: Plattenzink 61,50 62,50; Aluminium 235 240;
Falle hinter den Code Napoleon verſchanzen la recherche de Nickel, rein 315 350: Silber, ca. 900f. 94,00/95,00.
la paternite eſt interdite Aber auf die Dauer wirds ihmnichts helfen. Die Dokumente, Verträge, Briefe werden Notenkurſe.
ſprechen. Diplomaten ſollen eben nichts Schriftliches von ſich Polen 80,20——81,00; Oeſterreicher 59,09——59, 39: Schwei
geben. Wenn ſie es aber doch tun na, dann ſoll es we zer 81,24—81,64:. Jtalieniſche 16, 74—16, 82.
nigſtens nicht ſo blitzdumm ſein, wie es der Dr. Jänicke von v g.i läßt, wenn er ins Fremdenbuch des Hotels Pagano auf Berliner Börſe vom 5. Juni.
Capri ſchreiben zu müſſen glaubt. Der Dr. Jänicke iſt noch Die Börſe eröffnete ſchwach bis zur Verflauung. Die
ein ſehr junger Jüngling: deſſen Vater, ſo viel ich weiß. Börſe iſt beunruhigt und auf der ganzen Linie unklar.
Jnhaber einer bekannten Hofſchuhmacher-Firma in der Sie iſt deshalb beunruhigt, weil ſie in den jetzigen Ab-
Neuen Wilhelmſtraße in Berlin iſt: wohingegen der Sohn von machungen, ſoweit ſie bekannt ſind, einen Sieg des Bank
der (nicht Neuen) Wilhelmſtraße in Berlin dem Lega kapitals erblickt. Jm weiteren Verlauf wurde die Tendenz
tionsrat Schwarz, unſerem Vertreter auf der Mailänder ausgeſprochen flau. Verſtimmend wirkte auch die letzte En
Meſſe zugeteilt wurde. Er hat die Tochter des verſtorbenen tente-Note in der Entwaffnungsfrage, ſowie die Nachricht,
Reichspräſidenten Ebert geheiratet, deſſen Sohn Fritz zu daß im Ruhrgebiet wieder neue große Stillegungen und
weilen Unbeſonnenes t Und jetzt der R Arbeiterentlaſſungen vorgenömmen worden ſind.
der ausgerechnet als deutſcher Beamter in ein italieniſchesFremdenbuch den lapidaren Satz ſchrieb: „Jn Jhrem gemüt- Bernnwer Deviöſenmarkt.
lichen Hotel vergaßen wir, daß ein Hindenburg Präſident des London (1 Lſtr. 20,386-20,438;
Deutſchen Reiches geworden iſt. Dr. Jänicke.“ „Ein Hin- Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205;
denburg“, ſo ſchreibt ein Jänicke. Das prompt eingeleitete AmſterdamR. (100 Guld.) 168,64--169,06:Diſgipllnarverfahren wird uns ja wohl vor weiteren diplo- Brüſſel-Antwerpen (100 Frk.) 19,99-20,05;
matiſchen Betätigungen dieſes Jünglings ſchützen. Wir kön- (100 Lire) 16,70--16,74.
nen nicht verlangen und erwarten, daß alle unſere Vertreter Kopenhagen (100 Kr.) 78,82--79,02:
im Ausland, auch die untergeordneten, klug und geſchmeidig Liſſabon (100 Escuto) 20,475--20,525;
und talentvoll ſind. Aber Takt und „Kinderſtube“ müſſen Paris (100 Frk.) 20,415--20,475:
ſie haben. Selbſt wenn ſie vielleicht ein bißchen heftig Se (100 Kr.) 12,427212. 487 e
Lacrimae Chriſti in der Maienſonne auf Capri getrunken weiz (100 Frk.) 81,285--81,485:;haben. Selbſt wenn ſie eines jenes verführeriſchen Bücher Spanien (100 Peſ.) 61,175-61, 33;

vor 53 d labene; kein en er raten r r s eörichte und talentarme nſchen ſind, r u u 98 91 eameeren S ſ iogenes Wien (100 Schill.) 59,054—-59, 194. J

nieder lag, wieder aufzubauen, muß die Reichsregierung



(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Effektenkurſe.

Berliner Börſe vom 5. Juni 1925.*)
Anleihen

Dollar Schätze
kl. Goldanleihe

gr. e5 Dt. Reichsanl.

4 dto. dto.

3 dto.4 Preuß. Conſols

3 dto.Scht. land. Pfob
land. r.Mekning. Hyp. 1/17

Prß. Bodkrd. 3-29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7,/19
Ungar. Kr. R. 6/19
5* Neckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien
Schiffahrts- Aktien

amburg Amerika
anſa Dampf.

Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien
Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. Bk.
Darmſt. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank
87 Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv. (M p. St)

Brauereien

Engelhardt- Brauer. 6,
Schulth. Patzenhof 30,25
Leipzig Riebeck 95,25

Jnduſtrie Aktien

Aachener Spinnerei 0,22
Accumulatoren 102,

Agfa 116,Allg. Berl. Omnibus 6,75
A. E. G. 95.759Ammendorf apier ſ33,50
Anhalter Kohlen 22.Aſchaffenburg. Pap. 30,56
Bad. Anilin (120) 124.90
Baroper Walzwerke g
Bedburger Wolle 60,
Bochum Guß 60,Buſch opt. Jnduſtr. 75.26
Charlottenb. Waſſer 79,75
Chem. Heyden 60,
Chem. Jnd. welſenk. 75 2
Deſſauer Gas 34
Dtſch. Erdöl 93.,25
Dynamit Robel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben 6,
Eſchweiler Bergw. 29,
Fahlberg Liſt 58.Fraufiädter Zucker 9,90
delſenk. Bergwerk 62,60

Genthiner Zucker 1,30
Geſ. f. el. Unter. (100) 114,

r 100,Görlitzer Waggon 60,
Hamb. El. Wk. (100) 87,6

arpener Bergwerk 12,7
irſch Kupfer (150) 94,
öchſter Farben 116*,
lſe Bergbau 102,50

Jüdel Co. 73,ahla Porzellan 71,
Kirchner Co 22,25
Koehlmann Stärke 14,
Köln Rottweil 98.76
Körbisdorf. Zucker 114,
Kraftwerk Thüring. 6,2

Berliner Freiverkehr vom 5. Juni 1925.
Kali Krügersh. 92,
Wittekind
Api
Dtſch. Petrol.
Diam. Shares
Nationalfilm
UfaFilm

56. Becker- Kohle 5,59
Brown Boveri 5 l.
Chem. Zeitz 72,50
Gummi Elbe

e 69,.ochfrequenz 72,
Manoli S

Lahmeyer Co. 70,26
Leopoldgrube (140) 69,
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas 4,

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw. 69
Marienh. Kotzenau 47.
WMaſch. Baum 62,

Buckau 96,7Mix u. Geneſt (100) 78,
Neckarſ. Fahrzeug 83,
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed. 6,40
Orenſtein Koppel 67,75
Oſtwerke 29Panzer 12,76Phönix Bergbau 94*,

Braunkohle 35,
Reichelt Metall 70,
Rhein. Weſtf. El. W. kio,

Rombach Hütte 21 60
Roſitzer Zucker 80,50
Rütgerswerke 70,10
Sächſ. Webſtühle 102.26
Sarrotti Chok. (20) (36.265
Schieß Maſch. (600) 63,
Schuckert Co. 65.,26
Schulz jun. (209) 94,SiegenSolinger 63,50
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz I O.
Stinnes Riebeck 76,60
Tecklbg. Schiff 15,75Tempelhoferfeld 28,650
Thüringer Zucker 45,90
Union chem. Prod. 14,
VarzinerPapier(s0) 63,0
Ver. Kohle Borna 21.50
Wandererwerke 128,-
Wegel. Hüb. (100) 74,50
Werſch.- Weiß. Brk. 148,
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck. 51,22
Wotanwerke 3,6Zeitz. Maſch. A. (100) 120,
Zwickau. Maſch. (20) 84,

Ruß A. E. G. 1,5Schebera 50,Jul. Sichel 48,Stoewer Auto 78
Straulauer Glas S
Winkelh. Cogn. 90

Leipziger Börſe vom 5. Juni 1925.
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwiter Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunfſtanſtalt
Fern Pfännerſch.

artmaun S. Maſch

0,96
6,8

75,7

Hetzer Weimar 40,50
upfeld, Ludw, 71,50
äſtner, Carl 25Kirchner Co. 22,50

Körbisdorfer Zuck, 112,
Kriebſch Mühle 65,50
Landkr. Leipzig 66.5
Leipzig Riebeck B. 86,

Buchb. Fritzſche 105,
Piano Zimm. 8, 0

LindnerGottfr. (100) 65,

Naumann- Brauerei
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeug
Riquet Co. (20,
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp, (100)
Tränk.& Würk.(100
Ullersdorf. W. (500)
Wotanwerke
Zittau Mech. Web.

Leipziger Freiverkehr vom 5. Juni 1925.
Sltenburg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Duſch Wagg.(p. St.

hne Mn axEſcher Bernh.
eine Co.

Karnatzki

Die

70,25
0,58
7.60

6, I
70,60

1,9

Ley, Arr ſtadt 60,
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500 62.,50
Nordd. Gem. 1000 156,50
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren 86,20
Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,075

Samſonia
Seidel Naumann
Thür. Zuck-Walſchl
Weidaer Jutte
WollhaurHainichen

hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche
Bank u. Verſich Akt.

Börſe vom 6. Juni 1925.
Werſchen Weißenfels 140, Heckert Glas
BruckdorfRietleb. 55, Seus Je Mühle 455

alle Bankverein Moritz Jahrgen Effkt. u. Wechſ. 63 JnduſtrieAhtien. Gebr. r 68,
w. u. Handelsb 9,17 Ammendorf Papier 31, Ka ſerbad Schmiedeb. 48,

Landkredit-Bank 1t9, Cröllw. Pa ierf. 1825 W. Kathe 36,örb. Bankverein 2 Eönnerer ent. 100. Körbisdorf. Zuck.
dung Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. d2, Fyffhauſerhutte

Etſenwerk Brünner 55,80 S. e S
Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann K Co. 30, dner 75,es do. Vorz. Akt. 2 najchrenf re r t o de yre raunk. alleſche Maſchinenf. 9,Riebeck Montan 739,60 ſ Röhren 67, Hanf Jmport 1,35

ſtundjunknrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Sonntag, den' 7. Juni.

(Prof. Ernſt Müller).
9--10 Uhr vm.: Morgenandacht.
10 11 Uhr vm.: Hans-Bredow-Schule.
1111,30 Uhr vm.: 20. rZeiten. Prof. Dr. Georg Witkowski: „Stefan George“

„Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“.
121 Uhr nm.: Muſikaliſche Stunde der

Sendeſtelle Weimar. Mitwirkende: Mali Trummer,
ſang; Kapellmeiſter Dr. Ernſt Latzko, Klavier.
von Claude Debuſſy.
„Glocken durchs Land tönend“,
fiſche “(Dr. Ernſt Latzko).
laire (vertont von G. Debuſſy).

„Bewegung“,

7-7,30 Uhr nm.: Dr. phil. H. H. Kritzinger,
Dich tung“.

„Der deutſche Wald“.
8,15 Uhr nm. Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.

Dresden, Rezitationen; Theodor Blumer, Dresden, Kla-
vier; Fritz Schneider, Dresden, Violine: Alexander Krop-
holler, Dresden, Celllo. 1. Teil: a) Lieder: b) Rezi-
tationen, e) Waldſzenen. 2. Teil: a) Lieder, b) Rezita-
tionen, e) Trio Cmoll, op. 66 Nr. 2.

Anſchließend (etwa 9,45 Uhr) Sportfunkdienſt.
Montag, den S. Juni.

10 Wirtſchaftsnachrichten. Woll-
preiſe.

10. 15 Uhr vm. Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Baumwoll-

R

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

n unſerer Gemeinde beſteht der lebhafte Wunſch, daß das prächtige
Geläut unſerer Stadtkirche wieder ſeinen früheren vollen Klang

erfreulichengewinnt.
haben wir

Dieſem
Rechnung

berechtigten
getragen.

und
Die neue,

als Erſatz für die im Kriege abgelieferte, iſt beſtellt.

je nach Vermögen und Liebe zur Sache, zu beſchaffen

aunsgegangen iſt. 9 zor ausſichtlich wird
zur Freude und Segen.
Merſeburg, den 2. Juni 1925.

Die kirchliche Gemeindevertretung von St. Maximi.
Angerman n.

Die erforder-
lichen Mittel ſollen nicht den Kirchenſteuern entnommen werden. Wir
ſind überzeugt, daß unſere Gemeindeglieder es als inneres Bedürfnis
empfinden, dieſe Glocke durch freiwillige Beiträge, größere und kleinere,

Demgemäß
wird ſich in nächſter Zeit eine Hausſammlung an die Gemeinde
wenden. Auch in der Buchhandlung Fr. Pouch, dem Bankgeſchäft
Fr. Schultze, bei der Städtiſchen Sparkaſſe (Konto Nr. 40098)
ſowie von den beiden Geiſtlichen werden Gaben angenommen.
Am 21. Juni wollen wir wieder den Gedenktag des Beginns der
Reformation begehen, ber für unſere Stadt von der Kirche St. Maximi

in Verbindung damit die
Glockenweihe ſtattfinden. Gott ſchenke uns ſchöne Feiern der Gemeinde

Verlangen
dritte Glocke

Installationsbüro FIersehb

8.30--9 Uhr vm.: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche

über Charakterköpfe aller

11,30--12 m. 18. Vortrag: Prof. Dr. Bangert-Chemnitz:

Mitteldeutſchen
e

Werke
Klavierſtücke: „Waſſerreflexe“,

„Gold
Fünf Gedichte von Baude-

Deutſch, mit Benutzung
der Ueberſetzung von Stefan George, von Dr. Ernſt

Dresden:
„Wunderzeichen am Sternenhimmel in alter und neuer

7,30——8 Uhr nm. Lothar William Dreßler, Oberförſter a. D.:

Mitwirkende: Liſa Wechsler, Dresden, Alt; Käte Preval,

7-7,30 Uhr nm.: Dr. H. Stark: „Das moderne Braſilien“.
7,30 8 Uhr nm. (von Chemnitz aus): Direktor Kreiſig vom

SchumannMuſeum in Zweckau: „Robert Schumann, zu
ſeinem 115. Geburtstag“.

8,15 Uhr nm.: Schumann Abend. en Schumann,
boren am 8. Juni 1810 in Zwickau). itwir
Cläre Gerhardt-Schultheß, Sopran; Meta Jung-Stein-
brück, Alt; Robert Bröll, Dresden, Tenor; Reinhold
Gerhardt, Baß; Frida Cramer, Violine; Emil Luh,
Viola; Felix Seliger, Violoneell. Am Flügel, Fried-
bert Sammler. 1. Fantaſieſtücke für Klavier, Violine
und Violincell. (op. 88.) 2. Ein ſpaniſches Lieder
ſpiel. 3. Märchenerzählungen für Violine, Viola und
Klavier. (op. 139).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

J 5

e

a

99 9e leſnui un
Latzko. „Der Balkon“, „Abendeinklang“, „Der Spring-
brunnen“, „Sammlung“, „Der Tod der Liebenden“( Mali v nTrummer. m

4,30-6 Uhr nm.: Kammermuſik. Mitwirkende: Das Leip- n
ziger Streichquartett: Fritz Heinig, Walter Doell, Vio-
line; Albert Bartſchmann, Viola; Afrem Kinkulkin, 130 nCello. Am Flügel: Friedbert Sammler.
Dresdener Programm für beide Wellen. mee

ln z

Warclie qute Kernseife
Vertreter Otto Heidenreich, Merseburg, An der Geisel 6, Tel. 518

Schlafzimmen
Küchen

9ediegen unW Motoren,
W T Iu 8 h

n 4

Teilzhlg. geſtatt.
Gegründet 1890.

Fernsprecher 28 493

LEUX-
v

Gotthardtstr. 29 IIFernruf Nr. 221.arg
eingefühObſtbäumeſpritzen r

gegen Ranpen, Blattläuſe,

Für den Vertrieb unſerer Artitkel, ſpeziell eiſerne
Bettſtellen mit Auflegematratzen, ſuchen wir einen

4

rten

III WEIRKE
Frankfurt a. M.

Blutläuſe und Mehltanu

Sommer-Fahrplan 1925

Merseburger Tagehblatt
GotthardtstrabdeHälterstrade 4

ist erschienen.
zu haben im

auch an Roſen und Sträuchern bei ſich. Wirkung
übernimmt auch nach außerhalb

möglichſt mit Laden oder Lagerraum.
Offerten unter L. H. 6564 an

Kenn-Ruder-
Paddel- und

Motorboote-Rudolf Moſſe, Leipzig.
W. Starke, Schloßgärtnerei

Ausführung von Baumſchulfachleuten bei mäß.
Preiſen mit ſelbſttät. Spritzen. Koſtenloſe Auskunft
über Schädlingsbekämpfung im Obſt- u. Gartenbau.

Terrazo-Fußboden
Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Leiſtungsfähige Spezialfabris ſucht zum eſuch
von Ladengeſchäften aller Branchen redegewandte,
ſtrebſame Herren als

Vertreter.
Die ſehr hohe Proviſion gelangt zur Hälfte bei Auf
tragseingang zur Auszahlung. Angebote möglichſt
mit Bild an Rouleaux- Fabrik
Carl Götze, Düſſeldorf, Heresbachſtraße 26

Vertreter für den Bezirk
Merſeburg:

Hans Naumann, alle
Gr. Ullrichſtraße 26
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Nr. 25

Achtung!
Ein Marconi- Abenteuer von P. Quick.

(Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. S.)
(Fortſetzung.)

Er ließ mich los und ich blieb einen Augenblick wie
betäubt ſtehen. Dann raſte ich unter dem Hohngelächter
der Menge hinter dem Wagen her, der ſchon längſt ver-
ſchwunden war.

Nach einer halben Minute ſah ich das Wahnſinnige meines
Beginnens, ein und blieb keuchend ſtehen.

Der Wagen, in dem ich Mary gefolgt war, war hinter
mir hergefahren und der Kutſcher fragte lakoniſch: „Wollen
wir jetzt mal abrechnen?“

„Noch nicht,“ antwortete ich, „fahren
dem Bartholdy-Hotel.“

Erſchöpft ſank ich in die Polſter. Warum hatte ich
dieſen Hannock nicht einfach über den Haufen geſchoſſen?

Nachdem ich eine Stunde in der Hotelhalle geſeſſen hatte,
kamen meine Gedanken allmählich zur Ruhe.

Mein Plan war gefaßt.
Jch rief ein Auto an und ließ mich nach dem Criminal

Courths-Gebäude fahren.
Natürlich gab es erſt ſtundenlange Auseinanderſetzungen,

Sie mich erſt nach

bevor ich die Beamten davon zu überzeugen vermochte,
daß ich den Diſtrikt-Attorney notwendig ſprechen müſſe.

Das Büro, in das ich endlich eintreten konnte, war möbliert
wie ein Salon. Dichte ſchwarze Samtvorhänge, ein dicker,
koſtbarer Teppich und mehrere bequeme Lederſeſſel.

Der Attorney, der an einem großen Schreibtiſch ſaß,
erhob ſich flüchtig.

„Sie führen, wenn ich nicht irre,“ ſagte ich, „einen Feld-
zug gegen Sheldon, den Spielhöllenbeſitzer? Der Attorney
lehnte ſich in ſeinem Stuhl zurück und ſah mich durch ſeine
Hornbrille mit ſeinen ſcharfen grauen Augen durchdringend
an.

„Jch kämpfe gegen jedermann, der das Geſetz übertritt,“
ſagte der Mann ſcharf. „Aber darf ich Sie bitten, das
Fragen gefälligſt mir zu überlaſſen. Wieviel haben Sie
im Spiel verloren?“ Er nahm eine Liſte zur Hand und
tauchte eine Feder in die Tinte, als wolle er zu den
Namen der Sheldonſchen Opfer auch den meinen noch hinzu
fügen.

„Jch habe nichts verloren,“ antwortete ich, „ich bin kein
Spieler.“

„Die meiſten Menſchen, die bei mir Klage über Sheldon
führen, berichten mir, wieviel ſie verloren haben Wo-
mit kann ich Jhnen dann dienen?“

„Jch brauche Jhre Hilfe, um eine
neueſtem Spielſalon zu befreien. Sie
gehalten.“

„Durch die Polizei?“
„Nein, durch Hannock

in Chikago lebte?“
Der Attorney lächelte, als wolle er ſagen:

ich wohl nicht kennen? Aber dennoch ſchien
ſei er überraſcht zu hören, daß ſich Hannock
autfhielt.

aus Sheldons
dort gefangen

Frau
wird

Kennen Sie Hannock, der früher

Wen ſollte
es mir, als
in Neuyork
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„Jſt ſie eine anſtändige Frau?“ fragte er.
„Für andere intereſſiere ich mich nicht,“ antwortete ich

kurz.
„Es dürfte Jhnen bekannt ſein, daß viele Frauen von

guter Herkunft der Spielleidenſchaft verfallen aber das
kommt hier wohl nicht in Frage?“

„Nein.“
„Schön. Und was ſollen wir tun?“
„Sie befreien, bevor ihr etwas zuſtößt.“
„Was ſollte ihr denn zuſtoßen?“
Jch wax nicht gewillt, dem Manne zu erzählen, daß

ich die Papiere, wegen deren Hannock Mary als Geiſel
zurückbehalten hatte, bei mir führte, und ich ſagte daher:

„Für eine Frau iſt es immer gefährlich, die Freiheit zu
verlieren.“

Er ſtarrte vor ſich hin, dann blickte er mir mitleidig in die
Augen und meinte:

„Sie ſind noch nie bei Sheldon geweſen, daß merke ich.
Als ob das ſo einfach wäre, verehrter Herr! Erſtens können
wir auf bloße Vermutungen hin nicht gleich ein Polizei
aufgebot auf die Beine bringen und zweitens müſſen wir uns,
gerade weil ein ſolches Unternehmen heutzutage eine ſyſte-
matiſche Belagerung, einen wahren Feſtungskrieg erfordert,
zehnmal beſinnen, bevor wir an die Sache herangehen.“

„So kommen wir nicht weiter Jch kann Jhnen wich-
tige Hinweiſe geben hinſichtlich der Sheldon-Werte.“

Der Attorney ſprang auf: „Jch bin geſpannt, erzählen
Sie.“

Jch ſah ihn lächelnd an. „Glauben Sie wirklich, ich würde
Jhnen ſo koſtbares Material, wie ich es beſitze, ohne weiteres
aushändigen

Der Attorney machte eine zornige Bewegung.
„Wir ſitzen hier nicht zuſammen, um zu feilſchen. Wenn

Jhnen etwas bekannt iſt, das für die Juſtiz von Intereſſe iſt,
ſo ſind Sie verpflichtet, es ohne weiteres mitzuteilen.“

„Jch bin hierher gekommen, um Jhre Hilfe in Anſpruch
zu nehmen, auf die jeder Bürger ein Anrecht hat. Sie können
mir dieſe Hilfe nicht geben, dann können Sie auch von mir
keine Hilfe verlangen.“

Der Attorney ſchlug mit der flachen Hand auf den Tiſch.
„Unerhört! Sie vergeſſen den Unterſchied zwiſchen Jhrer und
unſerer Lage. Sheldon iſt ein Mann, der durch ſeine Be
ziehungen die denkbar ſtärkſte Poſition einnimmt. Sie da
gegen brauchen nur den Mund aufzutun, um mir zu helfen.
Das, worum Sie mich bitten, iſt unausführbar, was ich
von Jhnen verlange, iſt eine Kleinigkeit, das iſt der ganze
Unterſchied.“

„Schön,“ ſagte ich und erhob mich. „Sie wollen mir alſo
nicht helfen, dann muß ich eben ſehen, was ich ſelbſt aus
richten kann.“

Der Attorney hielt mich mit einer Handbewegung zurück.
„Warten Sie einen Augenblick Jch will Sie doch nicht
ſo gehen laſſen. Jch werde Jhnen 2 meiner Beamten in Zivil
mitgeben.“

Jch lachte ihm ins Geſicht.
„Bitte, bemühen Sie ſich nicht. 2 Mann, um eine Feſtung

einzunehmen. Guten Toa. ich empfehle mich



wie er

geteilt, die mit wertvollen Gemälden behängt waren.

Schon war ich zur Türe hinaus. Jch hörte nur noch,
ins Telephon hineinrief: „Laſſen Sie den Mann

überall hin verfolgen, Winſtone.“
Vor der Tür wartete ich einen Augenblick, bis ein Auto

kam. Jn dieſem Moment richtete jemand ſeinen Kodak auf
mich. Mich kümmerte das wenig. Zwar fiel mir auf, daß
der Mann einen goldgeſtickten Buchſtaben auf dem Aermel
hatte, aber unter dem Eindruck der Geſchehniſſe vergaß ich
den Vorfall ſchnell.

Während ich in mein Hotel fuhr, ſtand mein Plan feſt und
meine Energie war geſtählt.

9. Kapitel.
„Hier ſind wir zu Hauſe,“ ſagte Hannock. Marhy ſchwieg.Sie hatte während der ganzen weiteren Fahrt, ohne ein

Wort mit ihm zu wechſeln, unbeweglich an ſeiner Seite
geſeſſen. Müde und erſchöpft hatte ſie ohne Erregung den
bläulich ſchimmernden Dolch betrachtet, mit dem er ſpielte,
und ſeine ſpöttiſche Bemerkung „Revolver machen ſolchen
Lärm, wiſſen Sie,“ hatte ſie kalt gelaſſen.

„Hier wären wir alſo.“
Sheldons Klub lag in dem Viertel ſüdlich von Waſhing-

ton Square und ein wenig weſtlich von der großen Verkehrs
ſtraße Broadway, die teils wie eine Geſchäfts-, teils wie
eine Villenſtraße ausſieht. Eine geſchmackvolle, doch ein-
fache Tür und ein breiter mit Eichenholz getäfelter Gang,
der in eine Halle führte, ließen Uneingeweihte in keiner
Weiſe vermuten, daß das Gebäude etwas anderes enthalten
konnte, als das, was auf dem Meſſingſchild am Eingang
zu leſen war: „The Neptuns Club.“ Die beiden Flügel
der Tür ſtanden offen und auf der Schwelle hielt ein Portier
in dunkelgrüner unauffälliger Uniform Wache.

An einer Seite der Tür befand ſich ein elegantes Zigarren
geſchäft, an der anderen ein Friſierſalon für Damen. Jn
dem Laden konnte man ſich ruhig eine Zigarre auswählen
und dann rauchend weitergehen, ohne auch nur irgendwie
zu vermuten, daß man in der Nähe des berüchtigten Spiel-
ſalons der 32. Straße geweſen war. Und im Friſierſalon
konnte man ſich die prächtigſte Ondulation machen laſſen

und in dem wartenden Auto wieder davonfahren, ohne auch
nur zu ahnen, daß wenige Schritte davon entfernt Ver-
mögen verloren und gewonnen wurden.

Hannock führte Mary, die gelaſſen und ohne Widerſtand
folgte, durch den Friſierſalon. Er preßte unauffällig, aber
feſt ihren Arm an ſich und nahm ihr ſo die Gelegenheit,
ihm zu entweichen.

Er nickte einer Angeſtellten, die hinter der Kaſſe ſaß,
freundlich zu und ſchweigend drückte das Mädchen auf den
Knopf einer elektriſchen Klingel. Eine Tür im Hintergrunde
des Salons öffnete ſich und während Hannock Mary in einen
Gang führte, bemerkte ſie, daß die Tür vollſtändig mit
ſchweren Stahlplatten gepanzert war. Eine zweite Tür,
die ſich gleichfalls geräuſchlos öffnete, war ebenſo gepanzert.
Und erſt als auch dieſe ſich hinter ihnen geſchloſſen hatte,
ließ Hannock Marys Arm aus ſeinem Harten Griff los. Er
lachte vor ſich hin, zufrieden und ſelbſtbhewußt.

Mary blickte mit weit geöffneten Augen um ſich und als
Hannock die Ueberraſchung in ihren Zügen gewahrte, lachte
er abermals.

Es war offenbar ein Spielſaal, aber völlig anders als
alle, die ſie früher geſehen hatte. Der Salon war reich
möbliert, prächtige Teppiche bedeckten den Fußboden. Jn
den Wänden gab es keinerlei Fenſter. Das Licht ſtrömte aus
12 ſchweren Kronleuchtern, von denen jeder 30 elektriſche
Lampen trug. Die Wände waren mit grüner Seide beſpannt
und durch weiß und goldgemalte Täfelung in Fächer eiu-

Am
äußerſten Ende des Saales prunkte das rieſengroße Werk
von La Touche, eine Gruppe badender Frauen unter über-
hängendem Herbſtlaub. Eine Reihe elektriſcher Lampen ober-
halb des Rahmens beleuchtete das Bild mit hellem Licht.
Hannock drückte auf einen Knopf neben der Tür und das
Bild verſchwand, während ſich zu Marys erſtaunen ſtatt des
Bildes eine ſchwarze Tafel zeigte, wie ſie beinahe in jedem
Spielſaal gebraucht wird für Mitteilungen, Börſennotie-
rungen, Rennreſultate.

Hannock drückte auf einen anderen Knopf und 12 elek-
ktriſche Fächer aus kunſtvoll getriebenem Meſſing begannen

E46 leiſe zu ſurren. Dann aber bewegte Hannock einen hölzernen
Griff und das Geräuſch wurde übertönt durch die feine
Muſik eines Orcheſters, das die Konkurrenz mit den beſten

der Welt nicht zu ſcheuen brauchte. Hannock ſetzte einen
anderen Griff in Bewegung, jetzt begann zwiſchen der

des Salons eine Fontäne zu
rauſchen, die die herrlichſten Düfte verbreitete.

Der König der Spielhölle weidete ſich einen kurzen Augen

Pflanzengruppe inmitten

blick an Marys Erſtaunen. Dann verſetzte er alles wieder
in den urſprünglichen Zuſtand.

Marys Kopf wirbelte. Dennoch nahm ſie unbeſtimmte
Eindrücke in ſich auf von allerlei Gegenſtänden ringsherum:
Der gewaltig große Mahagonitiſch, 24 Stühle mit hohen
Lehnen, zahlloſe kleinere mit grünem Tuch beſpannte Tiſche,
Diwans mit Kiſſen bedeckt, Skulpturen und Bronzen

„Kommen Sie,“ ſagte Hannock. „Jch werde Sie weiter
herumführen, bevor unſere Arbeit beginnt.“

Er nahm ihren Arm und führte ſie an eine Tür, die
ebenſo wie die anderen ſchwer gepanzert war und ſich erſt
öffnete, als er das elektriſche Räderwerk in Bewegung geſetzt
hatte. Er ſchlug mit der flachen Hand auf das Paneel.
„Alles Stahl! Und ringsherum ebenſo. Wir ſitzen in einer
Stahlkuppel, keine Maus kommt herein oder heraus, wenn
ich es nicht will

Er führte ſie durch einen elektriſch erleuchteten Gang,
deſſen Wände mit Marmorplatten bekleidet waren. „Aber
Stahl dahinter!“ ſagte er. Am Ende dieſes Ganges befand
ſich wiederum eine gepanzerte Tür, die in ein gleichfalls
mit Marmor bekleidetes, doch völlig leeres Zimmer mündete.
Jn der dicken Wand waren 2 ſchmale horizontale Spalten
ſichtbar.

„Sehen Sie einmal hindurch,“ ſagte Hannock.
Mary tat es und ſah nach unten in den Zigarrenladen.

ihr Blick fiel gerade auf die Eingangstür.
„Dies iſt der Auslugsturm unſerer Feſtung,“ ſagte ihr

Begleiter wohlgefällig. „Hier ſind wir ſchwerer gepanzert,
als überall ſonſt. Niemand und nichts kommt hier durch.
Sogar den Angriffen eines Heeres könnten wir wider-
ſtehen, denn Lebensmittel beſitzen wir für ein Jahr. Durch
dieſe beiden Spalten können wir jeden hereinkommen ſehen.
Das hat ſeinen Vorteil. Der Mann, der hier ſitzt, kennt
ſo allmählich einen jeden und außerdem iſt im Zigarren-
geſchäft ein Kommis, der ihm mindeſtens ebenbürtig iſt.
Hand in Hand arbeitend geben die beiden uns Signale mit
weißem oder rotem Licht nach dem Spielſaal, je nachdem
harmloſe oder gefährliche Beſucher kommen. Und dann beſitzt
der Auslug hier noch eine Einrichtung, durch die ſich in
einer halben Sekunde ſämtliche Türen des Gebäudes ſchließen
laſſen.“

Mary ſchwieg, aber ſie empfand, wie ihre Klarheit und
ihre Selbſtbeherrſchung langſam wiederkehrten. Jetzt war es
für ſie von der größten Wichtigkeit, ſich jede Tür, jeden
Korridor, jedes Zimmer und ihre Lage ſcharf einzuprägen.

„Jn unſere Abteilung „Kaſſe und Buchhaltung“ führe ich
Sie nicht,“ ſagte Hannock. „Dort haben Sie nichts zu ſuchen.
Aber jetzt will ich Jhnen zeigen, wie wir auch noch auf
andere Art hinausgelangen können. Durch dieſen ſchmalen
Gang, bitte!“

Schon hatte er eine Tür geöffnet, die auch das ſchärfſte
Auge nicht entdeckt hätte. Er ſchob Mary vor ſich her. Am
Ende des Ganges befand ſich eine zweite Tür, die auf eine
ſteile eiſerne Treppe mündete.

So, hier herunter fallen Sie nicht! Dann kommen
wir in die Safe-Gewölbe, lauter Beton und Stahl. Fein,
was? Jn die Safes will ich Sie lieber nicht hinunter-
ſchauen laſſen. Jetzt durch dieſen Gang bis ans Ende.
Und dort, über unſerem Kopf, wo die eiſerne Leiter ſteht,
befindet ſich eine runde Oeffnung, die jetzt mit einem Stahl-
deckel hermetiſch geſchloſſen iſt.“ Er deutete nach oben, wo
ſich in der Tat ein ſog. „Kohlenloch“ befand, das in ameri-
kaniſchen Wohnungen dazu dient, das Brennmaterial aufzu-
fangen. „Sollten wir einmal durch die Haustür nicht mehr
hinaus können man kann nie wiſſen, ſo ſchließen wir alles
hinter uns und entfliehen durch dieſes Mauſeloch.“

„Und warum zeigen Sie mir das alles?“ fragte Mary.
Er ſah ſie mit ſeinen lauernden grünen Augen ſpöttiſch an.
„Das will ich Jhnen ſagen, mein Kind. Weil ich Wert

darauf lege, daß wir einander von Anfang an gut verſtehen.
Sheldon hält ſich augenblicklich irgendwo in den Bergen auf,
er erholt ſich von ſeinen Anſtrengungen. Es war nicht ganz
einfach ein ſolches Haus zu bauen, 100 000 Dollars allein
für Trinkgelder, damit wir ungeſtört weiterarbeiten konnten.
Während Sheldon auf Reiſen iſt, bin ich hier Direktor und
ich will die Gelegenheit benutzen, um eine alte Rechnung zu
begleichen, eine Rechnung mit jemanden, der mir eines
Tages in Chikago den Attorney und eine Dynamitpatrone
auf das Dach ſetzte, nämlich mit ihrem lieben Gatten.“

Marhy verſuchte ruhig zu bleiben.
Fortſetzung folgt.



vnus Tednillon.
Skizze von Olga W oh lbrück.

Die Geigen winſelten von unten herauf wie ſommertolle
Katzen.

Die Nacht drohte unerträglich zu werden. John Cragg
ſchaltete das Licht der gelbbeſchirmten Lampe ein und warf
ſeinen immer noch ſchlanken, ſehnigen Körper in dem ſeinen,
breitgeſtreiften Pyjama aus dem Bett. Sein Geſicht war
glattraſiert, ſein Haar grau an den Schläfen ag ſtraff
unter dem Netz, das die Form ſeines eckigen Kopfes eng
umſpannte und ſeiner Haarordnung tagsüber die Unver-
rückbarkeit einer Celloloidhaube zu geben beſtimmt war.
Er ſtreckte die Hand aus, mit den harten, wohlgepflegten
Nägeln, denen man den ſcharfen Schnitt der Zangenſchere
anmerkte, und langte nach einer Zigarette, die ihrem Um-
fang nach einer kleinen Zigarre entſprach. Dann ſchlüpfte
er in die pelzgefütterten Saffianſchuhe. Jmmer überheizt,
dieſe verdammten deutſchen Hotelzimmer! Er ſtellte die
Heizung ab, läutete. Dreimal mußte er läuten. Bis end-
lich ein Kellner erſchien, mit bereits ſchlappem Kragen und
gelockerter weißer Binde. „Der Herr wünſcht?“ Ruhe
wünſche ich verſtanden Ruhe! Jſt denn unten die
Hölle los?“ Der ſtark amerikaniſche Tonfall milderte die
Härte, der Kellner lächelte. „Eine feine, große Hochzeit,
Herr neunundachtzig Perſonen das trockne Couvert
zwanzig Mark!“

„Haben Sie kein anderes Zimmer?“ „Alles beſetzt,
Herr, von den Hochzeitsgäſten!“ „Angenehm „Aber
die Braut wird jetzt gleich heraufkommen und ſich auf
Nummer 1 umziehen. Die Herrſchaften fahren mit dem Nacht-
zug nach Jtalien. Wenn der Herr eine Stunde warten will

das Mädchen kann das Zimmer dann gleich richten. Es
liegt auf der anderen Seite vom Gang, da hört man den
Lärm aus dem Feſtſaal nicht.“ „Well, dann bringen Sie
mir eine Flaſche Champ will ſagen Sekt herauf
Aber von dem, den das Brautpaar trinkt!“

Er verzog den rechten Mundwinkel zu einem kurzen
Lächeln, und ſcheuchte den Kellner mit einer knappen Hand
bewegung aus dem Zimmer. Stärker heulten die Geigen.
„Damned!“ John Cragg griff ärgerlich nach dem „Punch“,
der halbverdrückt aus ſeiner Pelztaſche herausragte; aber die
Deckenbeleuchtung war zu mangelhaft, und die Schnur der
Bettlampe reichte nicht bis an den Sofatiſch. Aergerlich
rollte er einen Seſſel an den Nachttiſch, der knapp neben der
Tür ſtand.

Das Haus war alt und die braungebeizte Tür zeigte
ſpaltenbreite Riſſe, durch die man bequem hindurchſehen
konnte. Obwohl John Cragg nie viel nach anderen fragte,
mochte er ſich doch nicht in ſeiner amerikaniſchen Nachtauf-
machung neugierigen Blicken Vorübergehender ausſetzen.
Wütend zog er an der Kette die Lampe erloſch.

Die Muſik hatte aufgehört. Stimmen drangen herauf,
das Lachen tanztrunkener Frauen, Kichern, vereinzelte Rufe.
Dann wurde es plötzlich ganz ſtill nur ein leiſes Rauſchen
zog ſich über den Gang, eine ſchwere ſeidene Schleppe kniſterte,
eine tiefe Männerſtimme murmelte Etwas, ſagte dann lauter:
„Raſch, daß wir den Zug nicht verpaſſen aber dazu
langt's noch Ein Kuß, ungeſchickt laut durch die Haſt,
ein leiſer kleiner Aufſchrei, ein noch leiſeres, ſattes Lachen
Wahrhaftig, John Cragg war aufgeſtanden und ſpähte nun

gewiß aus Langeweile durch die Türritze, wie ein
lüſterner kleiner Junge. „Laß doch das dumme Zimmer-
mädchen ich bin viel geſchickter Eine gegenüber-
liegende Tür ging auf, warf einen breiten Lichtfleck hinaus
auf den Gang. Mit dem an raſches Erfaſſen gewöhnten
Blick ſeiner ſtahlblauen Augen fing John Cragg noch eine
ſchöne, frauliche Schulterlinie in weißer Seide auf und
den Umriß einer großen, leicht zur Fülle neigenden Männer-
geſtalt. Das dunkle, ſchräg geſcheitelte Haar glitzerte von
ſilbernen Fäden Nicht mehr ganz jung, der Herr
Bräutigam ſo etwa in ſeinem Alter Die gegen-
überliegende Tür fiel hinter den beiden zu der Schlüſſel
knaxte im Schloß.

Nun lehnte John Cragg mit dem Rücken an ſeiner Tür,
kaute an ſeiner Zigarette. Durch Ritzen gucken, an den
Türen horchen Er, John Cragg, in Firma Cragg Co.

der Konſervenkönig aus Friseo, der nach dieſem gott-
verlaſſenen deutſchen Neſt gekommen war, weil er einſtmals
Hans Krack geheißen und ihm in den wenigen ſentimen-
talen Stunden ſeines arbeitsreichen Daſeins der Gedanke
keine Ruhe ließ, daß da irgendwo ein kleiner Krack aufge

vor allem der Junge
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ſchoſſen. ſein mußte, der ühn damals freilich nicht harre
zurückhalten können, als er

Na ja wenn man die Sache bei Licht beſah
ſehr fair war es nicht geweſen Kaum ein Jahr ver
heiratet mit einem Mädchen, das er von Kindesbeinen an
kannte und liebte nach ſeiner Art und von der
er nach ihrer Art nur zu ſehr geliebt worden war.
Lehrerstochter. Ganz Hingabe. Wenn ſie ein Mal nur
ein einziges Mal „nein“ geſagt hätte aber immer ſagte
ſie „ja“. Das „nein“ übernahm die Verwandtſchaft. Er
ſtand wie unter Kontrolle der Eltern, der Onkel, der
Tanten, ja ſogar der alten Köchin. Man hatte ihm ſeine
Frau gegeben, wie man ihm ein Schaukelpferd geſchenkt
hätte: „Hübſch aufpaſſen, nicht beſchädigen und nicht über
dem Spiel die Arbeit verſäumen! Nämliſh die Arbeit am
zerkratzten Pult des Delikateſſengeſchäftes von Krack ſel
Witwe. Seiner Erbtante. Vor der die ganze Verwandtſchaft
erſtarb und ohne deren Zuſtimmung er nicht eine Sardinen-
büchſe anſchaffen durfte. Ja, die ſich nicht geſcheut hatte,
ihm Ohrfeigen anzubieten, als er Selbſtändigkeitsgelüſte be
kam. Das war ſchlimm. Und wurde noch ſchlimmer, als
das Kind kam ein Junge. Denn er gehörte nicht
ihm, ſondern den Eltern, den Onkeln, Tanten und der alten
Köchin. Er war damals fünfundzwanzig, ſeine Frau noch
nicht neunzehn Jahre alt

„Wenn wir mehr Kinder hätten -—-27 meinte ſie
zaghaft. Gewiß war ſie bereit, jedem Familienmitglied ein
Kind zur Welt zu bringen. Jhn ſchauderte.

Als er eines Tages, auf ſeine väterliche Autorität pochend,
erklärte, es ſei ein Unfug, das Kind in den Schlaf zu
wiegen und energiſch den Griff des Wagens den Händen
ſeiner Frau entwand riß die Sardinentante, die ſich
zu allen möglichen und unmöglichen Zeiten in der Wohnung
des jungen Paares aufhielt, das brüllende Kind aus ſeinen
Kiſſen und ſchaukelte es ihm vor der Naſe in ihren Armen,
indem ſie höhniſch rief: „Was verſtehſt du denn von Kin-
dern?“ Seine Frau ſtand dabei, ſehr blaß, und ihre Lippen
bewegten ſich, als murmelte ſie ein beſchwichtigendes „Hans,
liebſter Hans aber ſie ſtellte ſich ihm nicht zur Seite
und lief ihm auch nicht nach, als er die Zimmer und dann
die Wohnungstür ins Schloß fallen ließ.

Niemals ſah man ihn wieder. Von Berlin aus, wo er
Aufnahme bei einem einſtigen Schulkameraden gefunden,
betrieb er die Scheidung und ſchickte die Briefe ſeiner Frau
uneröffnet zurück. Er wußte ja ein jeder würde an-
fangen mit: „Liebſter, liebſter Hans“ und ſchließen mit:
„Kehre zurück, es iſt Dir alles vergeben“ oder ſo ähn
lich. Davon hatte er nun genug! Nach erfolgter Scheidung
fuhr er als Kohlentrimmer über das große Waſſer. Er hatte
abwechſelnd Glück und Pech, bis ſich das Glück endgültig
für ihn entſchied. Nachdem er die erſte halbe Million ver
dient hatte, regte ſich in ihm der leiſe Wunſch, ſeinen Jungen
zu ſehen, die dort wiſſen zu laſſen, wie es ihm ging
aber im letzten Augenblick packte ihn die Angſt, er könnte ſich
am Ende einfangen laſſen. So blieb er drüben. Wurde
Amerikaner päpſtlicher als der Papſt.

Hatte ſich naturaliſieren laſſen John Cragg. Ging
alles, wenn man tief in die Brieftaſche langte Der
Krieg brachte ihm neue Millionen, den Spitznamen Kon
ſervenkönig. Es gab mehrere dieſer Art. Vielleicht war er
nicht der reichſte von ihnen ſicher der Gewiſſenhafteſte.
Ueberhaupt das Gewiſſen das war gewiß ſo als blinder
Paſſagier mitgekommen. Wohl ſetzte es auch bei ihm mal
aus, aber totſchlagen hatte es ſich nicht laſſen. Und manch-
mal ertappte er ſich noch nicht auf dem Wunſch, aber
auf der Vorſtellung, daß ſeine einſtige Frau durch die pracht
vollen, aber einſamen Räume ſeines Stadthauſes, über den
ſmaragdgrünen Raſen ſeines Landſitzes wandle und dann
wurde ihm jedesmal ſo merkwürdig warm, ſo Na aber

Da gab's nichts der gehörte
ihm. Gehörte ihm, wie dem Jungen einſt die vielen Milli
onen und die acht Fabriken gehören würden, wenn er ſelbſt
mal Schluß machte. Den Jungen ließ er ſich nicht von den
kleinlichen Verhältniſſen in der Heimat kaput machen. Der
mußte unter ſeine Führung kommen, der ſollte an ihm
lernen, wie man ſein Leben aufbaut Eines Abends beim
Coetail in ſeinem Klub, rechnete er ſich aus, daß ſeit jenen
letzten Tage in der Heimat ſiebzehn Jahre vergangen waren.
daß heute der größte Teil der Verwandtſchaft, die Sardinen
tante und die Köchin mitinbegriffen, längſt in einer beſſern
Welt weilen, und ſein Junge achtzehn Jahre alt ſein mußte
Er ſchrieb ſeinem Anwalt nach Berlin und beauftragte ihn
Erkundigungen einzuziehen über ſeine ehemalige Frau. Als
Antwort die Nachricht, daß Frau Margarete Krack bald
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S u Krack heißt die

ihrer Scheidung die Stadt verlaſſen, einige Jahre mit ihrem
Kinde in Berlin zugebracht hätte und von dort in eine
ſüddeutſche Provinzſtadt gezogen ſei.

Und nun wax John CEragg in dieſer Stadt eingetroffen
und lehnte mit dem Rücken an einer Tür, durch deren Ritzen
er die erſten Zärtlichkeiten eines jungvermählten Paares
belauſcht hatte Wieder winſelten die Geigen auf, und
im ſelben Augenblick brachte der Kellner ein Tablett mit der
Sektflaſche im Eiskübel und einem Spitzglas.

„Nummer eins wird gleich für den Herrn zurecht gemacht.“
„Allright dann bringen Sie mir auch gleich den Sekt

mit 'rüber!, Der Raum war noch erfüllt von Blumenduft,
als der Kellner die Doppeltür vor ihm öffnete. „Fenſter
auf, es riecht ja hier wie nach einem John Cragg
verſchluckte das Ende. „Wer ſind übrigens die Leute?“
fragte er, während der Kellner einſchenkte und das Mädchen
ſich noch am Waſchtiſch zu tun machte. Aber es war nur
ein Aushilfskellner, der wenig Beſcheid wußte. Nur daß
es ein ſchwerreicher Holzhändler wax, konnte er berichten
und daß „ſie als nix hatte nur ebbe Glück!“ Das Mädchen
zeigte auf den Schrank: Ob's den Herrn nit geniere tät,
daß ſie die Sachen der Braut bis morgen da hineingegeben
hätt? Nein, gax nicht, ſie ſollten ſich nur endlich trollen.
Denn er war müde, wollte ſchlafen, zum Donnerwetter!

Jmmer noth riecht es nach Blumen in dem Zimer, als
ob zu dumm! Und ſo ſtill iſt es gräßlich ſtill
vielleicht hätte er doch lieber in dem anderen Zimmer bleiben
ſollen? Und nun quietſcht was richtig die Schranktür!
Daß doch die Weiber er ſagt „Quaiber“ nichts ordent-
lich machen können! Es iſt wahrhaftig nicht Neugierde, wenn
er an den Schrank tritt aber es geht doch was Merk-
würdiges von ſo einem gleißenden Brautkleid und weißen
Schleier aus, denen noch der warme Duft eines ſchönen
jungen Frauenkörpers anzuhaften ſcheint Unten ſtehen
die weißſeidenen Schuhe ſchmal, elegant Seine Frau
hatte auch ſo einen ſchmalen, eleganten Fuß gehabt aber
damals hatte er wohl noch nicht das nötige Verſtändnis für
dieſe Schönheit vielleicht überhaupt kein Verſtändnis für
ſo Manches Daher die Schuftigkeit denn eine
Schufterei war es geweſen nicht das Durchbrennen
aber nachher das feige Wegſtehlenn. Kein fair play.
Nun, er hatte ja einen Fürſprecher in ſeinem Jungen, der
würde das ſchon in Ordnung bringen Mit einem
energiſchen Ruck will John Cragg den Schrank abſchließen

da hat ſich aber was dazwiſchengeklemmt und glitzert auf
in dem hellen Licht der Mittelkrone. Es iſt ein Medaillon an
einer feinen goldenen Kette. Allzu geſchickt iſt der Herr
Holzhändler nicht geweſen hat das Kettchen mit dem Kleid
heruntergeriſſen in der Eile

Einen Augenblick zögert John Cragg dann drückt er
auf die Feder, der Deckel ſpringt auf. Das Geſicht eines etwa
fünfzehnjährigen Knaben blickt ihm aus großen Augen ent-
gegen fremd und doch Ein mit einem ſchmalen
ſchwarzen Band zuſammengebundenes Büſchel blonder Haare
liegt im Halbkreis um den hübſchen, energiſchen Knabenkopf.
Dieſe Haare ſo genau waren ſeine eigenen, bevor ſie
grau wurden mit einem leiſen Stich ins Rötliche
„fuchſig“ pflegte die Sardinentante zu ſagen. John Craggs
Herz ſchlägt ganz leiſe an ganz leiſe Nonſens!
Mit dem harten, ſpitzen Daumennagel hebt er das Glas
in den dünnen Goldrähmchen hoch. Wendet das Bildchen um.
Jn einer Schrift, die kaum noch eine entfernte Aehnlichkeit
hat mit jenen kindlichen Schriftzügen, die er in Erinnerung
behalten, ſtehen die Worte: „Unſer einziger Junge, geboren
am 5. Februar 1906, an der Grippe geſtorben am 7. März
1922.“ Das Datum hatte John Cragg vergeſſen das
Geburtsjahr weiß er. Er ſieht jetzt plötzlich grau aus
ganz verfallen Und was er dann tut, iſt nur mehr
mechaniſch wendet noch ein Blättchen um und ſieht
ſich ſelbſt. Wie er damals war. Statt einer Haarſträhne
im Halbkreis um ſeinen Kopf in unausgeſchriebener Klein-
mädchenſchrift: „Lieber liebſter Hans!“

Nein er weiß wirklich nicht mehr, was er tut
erſten Mal ſeit ſiebzehn Jahren weiß er nicht
läutet, wie Einer, der um Hilfe ruft.
kommen der Wirt! Der iſt Hieſiger der muß es
wiſſen alles muß er wiſſen. Und er packt ihn wie mit
Pranken an dem feinen Gehrock, den er zu Ehren des
Hochzeitsfeſtes angelegt und ſchreit: „Uer Ueer iſt die
iſt die Braud Und es wäre zum lachen, wenn ſein
Geſicht nicht ſo ſchrecklich dabei wäre Aber der Wirt
hat einen leichten Zacken und iſt geſchwätzig ohne Hinter
gedanken. So hört John Eragg, was er eigentlich weiß.

oder ge

zum
Er läutet,

Der Wirt ſoll

ſchieden tut als nix zur Sache. Als ſie aus Berlin
daherkam, war er ein ganz kleiner Holzhändler, und
ſie die einzige Tippeldame im Büro. Aber tüchtig
da gab's als nixl Nur Arbeit und der herzige Bub! Und
als es bald mal ſchief gegangen wäre während des Krieges,
da hat ſie es gehalten, das Geſchäft ſie ganz allein und
hoch gebracht. Aber als er zurückkam und ſie hat heiraten
wollen alſo partout nicht! Nur wegen dem Buben.
War ja ein prächtiges Burſchel! Erſter in der Schule und
beſter im Sport Bis dann drei Tage Lungenent-
zündung und weg war er! Da hat ſie ihn denn end-
lich genommen, den Mann „und wer's den beiden nit
gönnen tut, der is als ein ſchlechter Kerl, ein

Plötzlich fängt der Wirt zu lachen an und zeigt auf das
Haarnetz, das eng den kantigen Kopf umſpannt. John Cragg
reißt es ab hält es in der Hand. Hält das Symbol ſeines
Amerikanertums in der Hand ſeiner Millionen
ſeiner Tüchtigkeit alles was er ſeinem Jungen hatte
bringen wollen ballt es in der Hand zuſammen, ſchleudert
es weit von ſich, da es Sinn und Zweck für ihn verloren
Er hat es nicht gemerkt, daß der Wirt, verdutzt, das Zimmer
verlaſſen hat. Er ſitzt, zuſammengeſunken „vor der Sekt-
flaſche, die auf der Hochzeitstafel ſeiner Frau geſtanden,
und trinkt, trinkt mit leeren Augen und leerem Hirn.

Unten räumen die Kellner die Flaſchen von den Feſt-
tafeln, das Geſchirr. Der Ober ſtürzt herein, macht ſich
verärgert am Stehpult zu ſchaffen. „Der verrückte Ameri-
kaner hat g'ſchellt, verlangt die Rechnung.“ Eine halbe
Stunde darauf ſetzt ſich ein müder, gebeugter Mann lang-
ſam durch die Frühſtille der engen Gaſſen zum Bahnhof
in Bewegung. Ein hartes, bitteres Lächeln reißt an ſeinen
Mundwinkeln. Die Heimat hat ſich gerächt an dem Kon-
ſervenkönig John Cragg Hat ihm in einer Nacht den
ganzen ſtolzen Aufbau ſeines Lebens vernichtet und ihm für
die lange öde Wegſtrecke, die vor ihm liegt, nichts mitge-
geben, als ein Medaillon, an einer feinen goldenen Kette

Bunte Zeitung.
Von der Frauenſeele. Jn China herrſcht die ſtändige

Behauptung, die Frauen hätten überhaupt keine Seele. So
erzählt ein Miſſionar, daß ihm einmal einer von ſeinen
Katechumenen gefragt habe, was es denn eigentlich nützen
könne, wenn eine Frau oder ein Mädchen von ihm getauft
wird. „Nun, ſchau, mein Lieber,“ ſprach der Geiſtliche,
„man muß doch auch ihre Seelen retten.“ „Ja, aber, es
hat doch keine Frauensperſon eine Seele, wie wir Männer,
und daher iſt's eben ganz zwecklos, eine ſolche zu taufen!“

Sogleich belehrte der Miſſionar ihn eines Beſſeren, ſo
daß der Katechume jetzt wohl damit zufrieden war:; aber er
meinte dann noch in ſeiner Herzenseinfalt: „Das muß ich,
wenn ich heimkomme, ſofort meiner Frau melden, daß ſie
auch eine Seele hat wie Sie, Hochwürden, und ich. Na, die
wird ſich was wundern!“

Die Negerſtadt Harlem iſt vermutlich
deutendſte Negerzentrum der Welt.
blühende Siedlung dar, iſt mit allem modernen Komfort
ausgeſtattet, vorzüglich gepflaſtert und nicht minder vor
züglich beleuchtet. Nichts iſt befremdlicher, als der un
vermittelte Uebergang, den der Beſucher erlebt, wenn er,ſobald der Auto-Omnibus die ſiebente Avenue verläßt, ſich
plötzlich inmitten der Negerſtadt befindet. Sie beſteht aus
25 großen Häuſerblocks, die nur von farbigen Frauen und
Männern bewohnt werden. Alles iſt da: Gärten und Park
anlagen, Sportplätze Reſtaurants und Theater, und alles
ausſchließlich von Schwarzen bevölkert. Nach dem Verlaſſen
des Weichbildes von Harlem ſieht man ſich dann ebenſo
unvermittelt wieder in die weiße Stadt zurückverſetzt. Straßen
und Häuſer ſind hier wie dort dieſelben, nur die Hautfarbe
der Bewohner iſt verſchieden. Man erlebt hier ein Schauſpiel,
das einzig in ſeiner Art iſt und auf den fremden Touriſten
ſtets wie eine Senſation wirkt.

Wieviel Zoologiſche Gärten gibt es auf der Erde? Wie
Dr. Haveſtadt, Aſſiſtent des Zoologiſchen Gartens inHalle in der Zeitung des Solbades Wittekind“ aus-
führt, gibt es heute rund 140 Zoologiſche Gärten auf
der Erde. Europa ſteht in dieſer Aufſtellung mit etwa
52 an hervorragender Stelle: unter den europäiſchen Ländern
marſchiert heute Deutſchland mit 14 Tiergärten an der Spitze
Vor dem Kriege gab es 16 Zoologiſche Gärten in Deutſchland,
und zwar: Berlin, Frankfurt a. M., Köln, Dresden, Ham-burg, Breslau, Hannover, Karlsruhe, Leipzig, Düſſeldorf,
Münſter, Elberfeld, Königsberg, Halle a. S., München, Nürn-

l zurzeit das be-
Die Stadt ſtellt eine

berg. Jn der Nachkriegszeit ſind mehrere davon ver-
fchwunden. Alle aber ſind inzwiſchen wieder in Betrieb
genommen worden; in der alten Reihe fehlen nur noch

Zoologiſche GartenBreslau und München. Der Breslauer
ſoll aber wieder eröffnet werden.
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Chruſanthemen.
Von R. Reichhardt. (Mit Abbildung).
Daß ſich das indiſche Chryſanthemum ſo

ſchnell, man kann wohl ſagen, die Welt erobert
hat, hat ſeinen Grund hauptſächlich darin, daß
es zu einer Zeit blüht, in welcher ſich die Natur
u ihrem Winterſchlaf rüſtet. Dazu kommt, daß
ich die Blumenzüchterei mit ganz beſonderer
Vorliebe der farben- und formenprächtigen
Blumen, von denen unſere Abbildungen eine
Anzahl der neuſten Sorten bringen, angenommen
hat. Außerdem beſitzt das Chryſanthemum eine
ſo manigfache Verwendungsmöglichkeit als Vaſen
blume, als Tafel-, Kranz und Grabſchmuck,

1. Mrs. F. S. Vallis, r 2. Mme. Ph. Rivoire, reinweiß. 8. Mme. Paolo Radaelli, fliederroſa. 4. Ehrendame,

eremeweiß. Mme.5. Sybaris, gelblichgrün. 6.
leuchtendgelb. 9. Meerleuchten, meergrün.

daß ſich ſein Siegeszug über Stadt und Land
faſt von ſelbſt verſteht. Die Heimat des
Chrysanthemum indicum iſt China und Japan.
Dem Japaner iſt das „Kiku“ ſo nennt er das
Chryſanthemum zur Nationalblume geworden.
Es gilt ihm als das Symbol langen Lebens.
Er unterſcheidet zwei Gruppen: Die Kogikiku-
blume mit einfacher und die Niwakikublume
mit gefüllten Blumen. Während die europäiſche
Chryſanthemumliebhaberei die gefüllten Blumen
bevorzugt, richtet der Japaner ſein ganzes
Augenmerk auf die einfachen Sorten.

Erſt im Jahre 1784 wurden die erſten lebenden
Pflanzen von dem Kaufmann Blancard in
Marſeille in drei Farbenſorten eingeführt, aber
nur langſam vermochten ſie ſich Achtung zu
verſchaffen. Nach und nach vermehrten ſich die
Sorten; in den ſechziger Jahren des vorigen

R. Oberthür,

Jahrhunderts waren bereits 400 bekannt, aber
ſie wurden faſt nur in größeren Hof oder anderen
Privatgärten gepflanzt. Heute zählt die Gärtnerei
Tauſende von Varietäten, eine Neuheit überholt
die andere. Sorten, die vor etwa zehn Jahren
als ganz hervorragend galten, ſind längſt ver-
geſſen und durch beſſere verdrängt worden. Die
meiſten e de die alljährlich gezüchtet
werden, ſind ſogenannte Sporte. Sie entſtehen
ganz zufällig dadurch, daß einzelne Zweige in
Form und Farbe der Blumen ſich ändern. Dieſe
Zweige werden als Steckling weiter gepflanzt
und liefern dadurch neue Sorten. Sehr häufig
kommt es vor, daß der gleiche Sport zu gleicher
Zeit an räumlich voneinander entfernten Orten

glänzend weiß. 7. Sapho, lilaroſa.

auftritt. So vor einem Jahrzehnt bei Leipzig
ein bronzefarbiger Sport der Sorte „Oktober-
ſonne“ entſtanden, der zugleich in einer Berliner
Gärtnerei auftrat und ferner als Neuheit von
London aus bekanntgegeben wurde.

Wer einmal Gelegenheit hatte, auf Aus
ſtellungen oder in großen Gärtnereien eine
größere Menge von Chryſanthemenſorten in
Blüte zu ſehen, iſt gewiß entzückt davon und wird
verſuchen wollen, ebenfalls derartige Pracht
blumen erzielen zu können. Das iſt für denjenigen
Laiengärtner mit keinerlei Schwierigkeiten ver-
bunden, der mit der Anzucht von Blumen aus
Stecklingen nur einigermaßen vertraut iſt.
Chryſanthemumſtecklinge gewinnt man von den
alten abgeblühten Stöcken. Dieſe ſind n der
Blüte ſo gut wie unbrauchbar geworden. Wollte
man ſie weiter verwenden, ſo würde man nur

8. Polyphème,
10. Mile. Marie Lieger, pfirſichroſa. 11. Edith de Clauſonne, blendendweiß.

unanſehnliche Blumen und unſcheinbare Stauder
gewinnen. Zu Stecklingen wählt man kräftig
Wurzeltriebe von etwa 10 em Länge, die ſi
halbreifen Stadium befinden, alſo nicht zu ſehr
verhärtet ſind. Jn ſandige, leichte Erde ſortenweiſt

zu mehreren zuſammengeſteckt, werden ſie am
Zimmerfenſter oder, wer es haben kann, in
Miſtbeet bei etwas Bodenwärme Wurzelr
ſchlagen. Man ſieht den Pflanzen bald an, o
ſie ſich bewurzelt haben, denn der Blattrieb
wird lebhaft und das Wachstum beginnt. Danr
pflanzt man die Stecklinge einzeln in klei
Töpfe mit lockerer Erde. Alle dieſe Arbeiten ſind
bis etwa Anfang Mai auszuführen. Sind ke
Nachtfröſte mehr zu befürchten, ſo kommen di

Töpfe am beſten ins Freie. Dor
muß man a daß die Topf
erde zu ſchnell eintrocknet und de
Wind die Töpfe umwirft. Beide
vermeidet man, indem man ſie a
einem Beete in die Erde mit den
Topfe einſenkt. Das Beet muf
recht ſonnig gelegen ſein. Je nach
dem ſich nun die Stecklingspflanzer
entwickelt haben, wird es nöti
ſein, ſie bei jeder Durchwurze
des Topfballens zu verpflanzen
wobei die Wurzeln tüchtig be
ſchnitten werden. Als Erdmiſchu
dient eine ſehr nahrhafte Kompoſt
erde, welcher alter, mürber
am beſten von verwitterten Lehm
mauern, und grober Sand bei
gemengt werden.

Für das Zimmer iſt der Halb
ſtamm am empfehlenswerteſten
Zu ſeiner Heranbildung ſchneide
man der Stecklingspflanze in Höh
von 30 bis 50 em die Spitze ab
die ſich als Steckling weiter ver
wenden läßt. Damit zwingt mo
die Seitenaugen zum Austreiben
aber die Triebe müſſen noch
eingeſtutzt werden, eine Arbeit, bi
nur bis Mitte Juni vorgenomme
werden darf. Die weitere B
handlung beſteht außer in regel
mäßigem Gießen in öfterem
gen und Entfernung ſämtliche

ſchwachen Triebe, da dieſe den ſtarken Triebe
nur die Nahrung entziehen. Das Chryſanthe
mum verlangt viel Waſſer; an heißen Sommer
tagen muß oft zwei bis dreimal W
werden. Ein zu ſtarkes Austrocknen des Ballen
hat zur Folge, daß die Blätter abwelken, di
Pflanzen aber von unten auf entblößt un
unanſehnlich werden.

Solange es die Witterung nur irgend ge
ſtattet, verbleiben die Chryſanthemen im Freien
ſind Fröſte zu befürchten, ſo kommen ſie in
ungeheizte Zimmer. Zu warm gehalten
Pflanzen werden leicht von Ungeziefer heim
geſucht, verkrüppeln und werden unanſehnlich
Oſteres Zuführen friſcher Luft verhindert da
Welkwerden der Blätter.

h



wie berämpft man die Brütluft
der Hühner

Von W. Kl.
Die Brütluſt der Hühner iſt den meiſten

Geflügelhaltern eine unangenehme Erſcheinung,
beſonders dann, wenn die Hennen ſpät im
Jahre brüten, während man rechtzeitig im
Frühjahr Glucken nicht ungern ſieht. Um die
unzeitige Brütluſt zu bekämpfen, hat man zu
allerlei Mitteln gegriffen, die zum Teil durch

aus ungeeignet, ſogar tierquäleriſcher Natur
ſind. ir müſſen ſolche Mittel grundſätzlich

verwerfen, z. B. die Hungerkuren, das Hinein-
ſtecken in kaltes Waſſer uſw. Es kommt doch
weſentlich darauf an, daß die vom Brüten
entwöhnten Tiere recht bald wieder mit dem

Legen beginnen; das aber iſt nicht der Fall,
wenn man die Glucken lange hungern läßt.

Am leichteſten ſind die Glucken zu ent
wöhnen, wenn ſie gerade angefangen haben zu
brüten. Sitzen ſie erſt mehrere Tage feſt,
dann hält es ſchon ſchwerer. Wer viel unter

der Brütluſt zu leiden hat, ſoll ür einen be
er aum ſorgen, der vollſtändig leer

t, höchſtens darf er Sitzſtangen enthalten.
er Raum muß hell und luftig ſein. Der

Fußboden kahl, am beſten aus Stein beſtehend.
Jn dieſen Raum bringt man die brütenden
Hennen und gibt ihnen einen feurigen Hahn
bei. Gefüttert müſſen die Tiere ſehr gut

werden. Man reiche ihnen alles, was ein
Huhn braucht. Mittags reiche man ein Weich

tter, beſtehend aus Kartoffeln, Kleie, etwas
Fiſchmehl oder Garnelen. Ein kleiner Zuſatz

von Dr. Grableys Mineralſalz darf nicht ver
geſſen werden. Beſonders gute Erfahrungen
haben wir auch mit Yohimvetol gemacht, wie

i von der Chemiſchen Fabrik Güſtrow
Mechklbg. für Kleintiere und Hühner eigens

in den Handel gebracht wird. Man zerhkleinere
eine halbe graue Tablette und ſetze ſie dem
Weichfutter für 2 bis 4 Hennen zu. Unſere

Erfahrungen gingen dahin, daß die entwöhnten
Hennen bei Yohimvetol-Fütterung ſehr bald
wieder legten, oft ſchon nach einigen Tagen.

e leiden brütende Hennen auch an
Durchfall. Es empfiehlt ſich ſehr, dieſen zu

bekämpfen, da ſonſt die Hennen ſtark ge
ſchwächt werden und lange Zeit mit dem Legen
ausſetzen. Das beſte Mittel hierfür iſt
Antityphoid (Garantol-Geſellſchaft, Heidenau-

Nord b. Dresden); es wird in beliebiger
Menge dem Trinkwaſſer zugeſetzt, und dieſe
Miſchung wird von den Tieren gern genommen,
was bei Eiſenvitriolzuſatz nicht der Fall iſt.

Grünfutter ſollen die Hennen ſo viel als nur
möglich haben, ſofern ſie nicht an Durchfall

leiden. Wer einen geſchloſſenen Hühnerhof hat
kann noch zu einem anderen Verfahren greifen,

die Brütluſt zu vertreiben. Man bringe die
Glucken in einem großen Drahtkaſten im Hofe
unter, ſo daß alle Hühner Zutritt haben, nicht
aber in den Kaſten gelangen können. Es
braucht nur ein mit Maſchendraht behkleidetes

Lattengeſtell zu ſein, ohne JFußboden. Werden
die Glucken in dieſem Gelaß gut gefüttert,

dann werden den Tag über ſtets ſehr viele
der frei umherlaufenden Hühner vor dem Gelaß
ſich aufhalten und die Glucken beunruhigen.
Dieſe kommen dadurch raſch vom Brüten ab.
Die Glucken in kaltes Waſſer zu ſtecken iſt
zwecklos Sie erkälten ſich nicht ſelten dabei.

Wie ſchon geſagt, wirkt die ſtarke Brütluſtrecht unangenehm der Züchter hat es aber in

der Hand, dieſe Eigenſchaft des Huhnes mehr
oder weniger fortzuzüchten. Uebrigens haben
wir ja Raſſen genug, die nicht brüten, und
ſolche gehören in erſter Linie auf den Gutshof,
weil ſie viel Arbeit e Einige früh
vrütende Hennen einer ſchweren Raſſe ſollen
aber nicht fehlen. Und wenn ſie als Glucken
ihre Pflicht tun, ſoll man ſie ſolange als
möglich behalten.

KAnbau der Tomate.
Von F. Sch. in N. Mit Abbildung.)

Die aus Mexiko ſtammende Tomate, auch
Liebesapfel genannt, hat ſich bei uns in den

etten Jahren immer mehr eingebürgert. Die
vorzüglichen Früchte ſind eine Bereicherung unſeres
Püchenzettels, ie Tomate kann auf die ver

ſchiedenſten Arten verwendbet werden. Am beleſen ſind die Tomatenſuppen und Tomaten
er Friſche reife Tomaten, in Scheiben ge
chnitten, mit Salz, Zwiebeln und Pfeffer beſtreut,

geben einen wohlſchmeckenden und vorzüglichen
Brotbelag ab. Wer Salate mit Eſſig und Ol
angemacht liebt, kann ſich als Zuſpeiſe zu Fleiſch,
Eiern uſw. einen ausgezeichneten Salat aus den
Tomatenfrüchten herſtellen.

Tomatenpflanzen kann man ſich in Töpfen
im Zimmer, im Frühbeet oder Gewächshaus
heranziehen. Die Ausſaat erfolgt Ende März.
Da dies jedoch ſehr umſtändlich iſt, ſo iſt es zu
empfehlen, die Pflanzen vom Gärtner mit gutem
Ballen oder im Topfe zu beziehen. Je größer
und kräftiger die Pflanzen herangewachſen ſind,
um ſo früher iſt auch in weniger ſonnigen Jahren
Ausſicht auf ihr ſegne Erträge. Die Tomaten
pflanzen, die ſehr mpfindlich ſind, ſind erſt
nach den kalten Tagen, Ende Mai, in den Garten
an einem warmen, ſehr ſonnigen und geſchützten
Platz einzuſetzen. Es iſt zu empfehlen, ſchmale
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Tomate am Pfahl.

Beete, welche gut gedüngt ſein müſſen, anzulegen
und hierauf nur eine Reihe Pflanzen anzubringen.
Die jungen Pflanzen ſind in einer Entfernung
von 60 bis 80 em einzuſetzen und jede Pflanze
eintriebig aufzuziehen, weil man hierdurch recht
große und frühreife Früchte erzielt.

Jede Pflanze erhält einen Pfahl, an den der
Haupttrieb angebunden wird. Das Anbinden
muß locker geſchehen, damit das Bindematerial
nicht in den weichen Trieb hineinwächſt. Die
Verlängerung des Haupttriebes wird jedesmal
wieder an den Pfahl weiter angebunden (Fig. 1).
Die aus den Blattwinkeln kommenden Seiten-
triebe werden ausgeſchnitten, und zwar möglichſt
alle 10 bis 14 Tage. Die Blätter des Haupt-
triebes werden geſchont und nur in der reifen
Zeit ſo weit beſchnitten oder entfernt, wie es
erforderlich iſt, um die Sonne beſſer zuzulaſſen.
Der unverzweigte Stamm wird ſich hierauf
in ſeiner ganzen Länge mit Früchten bekleiden.
Anfang September, zu welcher Zeit der Stamm
etwa eine Höhe von 1,50 bis 1,70 m erreicht hat,
wird auch die Spitze dieſes Haupttriebes ent-
fernt und damit aller Saft in die angeſetzten
Früchte geleitet.

lhalienDie Tomatenbeete ſind von Unkraut rein zu
Der freie Raum auf den Beéeten kann

jedoch noch mit Radieschen oder Kopfſalat aus
genutzt werden. Bei trockenem Wetter ſind die
Beete tüchtig zu gießen.

Die erſten Tomaten reifen im Juli und Auguſt.
Die Früchte werden abgenommen, ſobald ſie
vollkommen rot ſind. Die Früchte jedoch, welche
nicht bis zum Herbſt ausreifen und noch grün
ſind, werden vor dem erſten Froſt abgenommen
und in einem warmen Raum in die Sonne gelegt,
wodurch ſie nachreifen upd ſich röten.

Die Zahl der Tomatenſorten iſt überaus groß.
Als bekannte Sorten ſind zu nennen: Ficarazzi,
Johannisfeuer, Alice Rooſevelt, Lukullus und
Lothringerin.

Neues aus Stall und hof.
Ueber Rübenfütterung. Jn vielen Gegenden

Deutſchlands haben die Rüben wie auch die
Kartoffeln unter den reichen An
mengen eine wäſſerige, faſt ſchwammartige Be
ſchaffenhe:* erlangt, die jedenfalls die Halt-
barkeit im Keller oder der Miete weſentlich
beeinträchtigt. Es liegt a die Verſuchung
nahe, von ihnen mehr als ſonſt üblich zu ver-
füttern, um auf dieſe Weiſe noch zu verwerten,
was irgendwie zu verwerten iſt. Jedoch heißt
es auch hier Maß halten und ein gewiſſes
Höchſtmaß nicht zu überſchreiten, zu erhält
die Futterration dadurch zu viel Waſſer und
Kohlehydrate, an denen die Rüben beſonders
reich ſind, und das alles iſt von nachteiligem
Einfluß auf die Verdaulichkeit des Eiweißes.
Jn erſter Linie wird man die Runkelrüben an
Milchkühe verabfolgen, für die ſie das Grün-
futter des Winters bilden, und man wird ihnen
vielleicht pro Kopf und Tag 15 bis 30 kg
geben. Größere Mengen bis zu 40 und 50 kg
darf man an Maſtrinder verabfolgen, und an
Schweine dürfte eine Menge bis zu 10 kg noch
angebracht ſein. Jungen Tieren und ebenſo
Arbeitstieren darf man nicht zu viel von dieſem
waſſerreichen Futter geben und ihnen aller-
höchſtens die Hälfte der obengenannten Mengen
verabfolgen. Bei den Kühen leidet unter zu
ſtarker Rübenfütterung auch die Milch- und
Butterbeſchaffenheit. Den Rindern und Pferden
wird man die Rüben meiſtens in zerkleinertem
Zuſtande und mit Häckſel vermiſcht geben. Gibt
man noch irgendein et 3 wie Rappskuchen
oder Kleie, hinzu, dann ſtreut man es gleichfalls
trocken und in Pulverform niemals in
Waſſer aufgeweicht über die Rüben und
vergißt auch nicht, Kalk in Form von Schlämm-
kreide oder geſunden Futterkalß zu geben, der
frei iſt von Arſen, ſchwefeliger Säure und
Fluornatrium, denn dieſe Stoffe wirken in
höchſtem Maße geſundheitsſchädlich. Ws.

Die Geſundheit der Ziegen ſieht man an der
Beſchaffenheit der Behaarung und des Felles.
Bei geſunden Ziegen iſt das Haar weich und
glatt, nicht ohne einen gewiſſen Glanz. Die
Haut iſt weiß und fühlt ſich weich an. Kranke
Ziegen haben durchweg ſtruppiges Haar, das
ſich hart und ſpröde anfühlt. Die Haut iſt
unrein und hat das Geſchmeidige verloren
Wird das Haar plötzlich ſtruppig, dann liegt
Fieber vor; Schüttelfröſte bewirken die Ver
änderung. Jm allgemeinen kann man an-
nehmen, daß die Ziege an Ernährungsſtörungen
leidet, wenn das Haarkleid trotz guter Pflege
und Füktterung ein ſchlechtes Ausſehen hat. Zu
meiſt iſt aber Mangel an Pflege die Urſache.
Leider läßt die Hautpflege noch immer bei
vielen Ziegenhaltern zu wünſchen übrig. Die
Tiere ſollen täglich gebürſtet werden und rein-
lich ſtehen. Ein gutes Futter iſt ebenſo nötig.
Für geſunde Luft ſorge man ſtets, ohne Zugluft
oder Kälte zu erzeugen, und an ſonnigen,
warmen Mittagen dürfen ſich die Ziegen getroſt
im Freien bewegen; das iſt ihnen ſehr zu
träglich, auch für tragende Tiere iſt es ein

Vorteil. Kl.Bei der Moderhinke hat ſich die Anwendung
der Torfſtreu gut bewährt. Von zehn ſchlimm
erkrankten Schafen ließ man des Verſuches
wegen fünf auf Torfſtreu, fünf auf Strohſtreu
e Schon nach 18 Tagen ergab die Unter-t yung, daß bei den auf Stroh ſtehenden

Tieren keine weſentliche Beſſerung eingetreten
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war, während bei den auf Torfſtreu ſtehenden
ein Tier noch hinkte, die übrigen waren geſund,
denn an der Klaue hatte ſich geſundes, gutes
Horn gebildet, und es war keine vermehrte
Wärme mehr vorhanden. Dieſer günſtige
Einfluß der Torfſtreu blieb beſtehen. W

Geflügelfuttermittel!. aus dem Tierreich.
Futtermittel aus dem Tierreich ſind in erſter
Linie wegen ihres Eiweißgehaltes wertvoll,
jedoch dürfen ſie nicht in zu großen Mengen
gegeben werden. Das Fleiſchfaſerfutter, wie es
heute wieder im Handel iſt, hat ſich bekannt-
lich als leichtverdaulich prrt bewährt. Fiſchmehl
ſoll man nur kaufen und verfüttern, wenn man
es aus einer zuverläſſigen Quelle erwerben
kann. Es ſoll ſtets mit heißem Waſſer über-
brüht werden. Fleiſchfutter gebe man dem
Weichfutter nur in geringen Mengen bei, das
gleiche iſt mit Blutmehl der Fall. Fettgrieben
ſind kein Futter für Kücken, wohl aber für
erwachſenes Geflügel, namentlich zur Zeit der
Mauſer. Gutes Fiſchmehl iſt eiweiß- und kalk-
reich und kann mit Vorteil an Jungtiere ver-
füttert werden. Grobes Fiſchmehl kann auch
als Trockenfutter Verwendung finden. Garnelen,
ganz oder als Schrott dem Weichfutter bei-
gemiſcht, ſind für Jung- und Altgeflügel ſehr
vorteilhaft. Knochenſchrot iſt ſehr reich an
Kalk. Friſches Knochenſchrot iſt immer vor-
zuziehen, ſoll jedoch nur zwei- bis dreimal in
der Woche, und zwar 10 bis 15 für jedes
Tier, gereicht werden. Kl.
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Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Sicherung der Getreideernte durch die Beize.

Jnfolge des feuchten Erntewetters im ver-
gangenen Jahre haben ſich in der Fruchtſchale
des Getreidekornes zahlloſe Pilze angeſiedelt,
deren Anweſenheit ſich nicht ſo ohne weiteres
mit unbe iffnetem Auge erkennen läßt. Es
iſt daher ch in dieſem Frühjahr zu befürchten,
daß der Aufgang und die Weiterentwicklung
des Getreides recht mangelhaft ſein wird.
Dieſem Uebelſtand kann nur durch eine ratio-
nelle Beize entgegengetreten werden. Von den
Beizmitteln iſt Germiſan, Uſpulun und Til-
lantin wohl am meiſten zu empfehlen, ſie
wirken vorzüglich, wenn die jeder Packung
beigegebene einfache Beizvorſchrift eingehalten
wird. Schon vom erſten Tage an entwickeln
ſich derart gebeizte Pflanzen ſchneller und ſind
dadurch auch mehr befähigt, den Dünger beſſer
auszunützen und ſomit höhere Ernten zu geben.
Erfreulich iſt es nun, zu leſen, mit welchem
Erfolge ein ſolches Beizmittel, in dieſem Falle
das Tillantin, von einem kleineren Landwirt,
der in einer rauhen Gebirgslage und auf
ſteinigem, wenig ergiebigen Boden wirtſchaftet,
benutzt worden iſt. Er beizte ſeinen Winter-
roggen mit Tillantin C und ließ zum Ver-
gleich einen Morgen ungebeizt. Beide gleich
mäßig großen Stücke wurden am gleichen Tage
und in gleicher Saatſtärke beſtellt. Schon beimAufgang ſtellte ſich ein bedeutender Unterſchied

heraus. Das mit Tillantin gebeizte Saatgut
lief raſch und gleichmäßig auf und beſtockte
ſich bis zum Winter ausgezeichnet, während
der nicht gebeizte Roggen ſich langſamer ent
wickelte und auch nicht dieſe ſtarke Beſtockung
ine Während im Frühjahr der gebeizte

oggen tadellos ſtand, war der nicht gebeizte
zum Teil ausgewintert. Das Druſchergebnis
war folgendes: gebeizt 10,87 3tr. Korn und
23,45 Ztr. Stroh, ungebeizt 9,22 Ztr. Korn
und 19,83 Ztr. Stroh, ſo daß der gebeizte
Roggen einen Mehrertrag von 1,65 Ztr. Korn
und 3,62 Ztr. Stroh brachte. Aehnliche Er
ahrungen ſind auch von anderer Seite mit
Tillantin gemacht worden; ſo hat ein anderer
kleinerer Landwirt infolge dieſer Beize einen
um 18 o höheren Kornertrag erzielt und im
Garten hat er mit ſeinem Gemüſe einen ähn-
lichen großen Beizerfolg erzielt. Und wenn
dabei die ganzen W des Beizverfahrens
auf 1 Zentner Getreide nur 40 Pfg. aus
machen, dann dürften auch die Stimmen aller
derjenigen ſchweigen, die hier von zu hohen
unrentablen Koſten reden. Es gibt keine Maß
nahme im ganzen landwirtſchaftlichen Betriebe,
die ſich ſo glänzend bezahlt macht als eine ſorg-
fältig durchgeführte Beize. S-w.
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Spalierbäume vor Froſt ſchützen, durch Vorhängen

In u so
Bartenkalender für Mai Hangen

von Decken, Säcken uſw. Obſtbäume und Beeren
ſträucher gießen, beſonders die, welche gut angeſetzt
haben; auch mit Jauche. Auf Ungeziefer achten;
vor allem bei Auftreten der Stachelbeerblattweſpe
die Büſche abſchütteln; Papier, Säcke und der
gleichen unterlegen. Gemüſegarten. Fleißig
hacken und jäten. Ausgeſät werden: Blätterkohl
(Grün- oder Braunkohl), Gurken, Buſch und
Stangenbohnen, Kürbis, Kohlrüben uſw. Folge
ſaat von: Erbſen, Bohnen, Wirſing, Roſenkohl,
Karotten, Spinat, Radieschen (Monatsrettich),
Rettich, Rote Rüben, Kopf und Pflückſalat.
Es werden gepflanzt: Die verſchiedenen Kohlarten,
Sellerie, Tomaten, Kohlrabi, Kopfſalat, Rote
Rüben. Miſtbeete gut lüften, ſpritzen, ſchattieren
und gießen. Erdbeerbeete gut feucht halten;
während der Blüte nicht hacken und jäten. An den
Rhabarberpflanzen die Blütenknoſpen ausbrechen.

Ziergarten. Wege ſauber halten. Raſen
ſchneiden. Die wilden Triebe an den Roſen
abſchneiden. Blumenbeete anlegen. Gegen den
15. bis 20. des Monats die überwinterten Pflanzen
(Geranien, Fuchſien uſw.) auf Beete auspflanzen;
ebenſo die Sommerblumen aus dem Miſtbeet.
Dieſe müſſen aber vorher durch zeitweiliges Ab
nehmen der Fenſter abgehärtet werden. Auf die
Eisheiligen achten. Blattpflanzen, Dalien, Canna
uſw. auspflanzen. Staudenbeete ſauber halten.
Abgeblühte Frühjahrsſtauden teilen. Bei trockener
Witterung Gießen nicht vergeſſen. F. Schr.

Beim Gießen von Topfpflanzen gebe man
ſo ſtarke Gaben, daß der ganze Ballen durch-
tränkt wird. Man wähnt häufig, genug getan
zu haben, wenn man täglich und jedesmal nur
ein wenig gießt. Das iſt ein durchaus wie
und fehlerhaftes Verfahren. Es kann ſo der
Fall eintreten, daß die obere Schicht des
Ballens ſtets feucht iſt, der untere dagegen
vollſtändig trocken bleibt, weil die Waſſer-
menge zu gering war, nur bis in die untere
Hälfte durchzudringen. Es iſt eine unerläßliche
Bedingung für die Geſundheit der Pflanzen,
daß das durchſichkernde Waſſer aus dem Unter
ſetzer entfernt wird. Leitungs- und Brunnen-
waſſer muß erſt eine Weile ſtehen, damit ſich
nachteilige Beſtandteile ſetzen können. Man
gieße am beſten am frühen Vormittage, wenn
nach dem Lüften und Reinigen das Zimmer ſeine
normale Wärme wiedererlangt hat. R. R.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Kampf gegen die Mottenplage. Die Zeit iſtda, wo wir Hausfrauen unſere durch die

ſchwere Zeit ſo koſtbar gewordenen Pelze, Pelz-
hüllen und Decken zu ſchützen und zu verwahren
haben. Jch bin ein abgeſagter Feind des Naph-
thalin und der anderen angeprieſenen chemi
kaliſchen Schutzmittel, zuerſt der Unzuverläß-
lichkeit halber und dann des e enden
unangenehmen Geruchs. Empfehle folgendes
erprobte Mittel: Nachdem die Pelzſachen gut
geklopft, die Taſchen umgekehrt, ſorgfältig aus-
gebürſtet, etwaige Flecken gründlich entfernt,
kleine Schäden (aufgetrennte Nähte uſw.) aus
gebeſſert, Truhen, Schränke, Schuhe, ausge
ſcheuert ſind, legt man zwiſchen alle Stellen in
Bündeln das Kraut Rosmarin und kleine
Stücke Jn jeder größeren Beſitzung
iſt Forſt und Rosmarin den Förſtern bekannt
und leicht zu haben, ebenſo Kienholz, das iſt der
harzige Teil von Kiefern. Außerdem werden
beide Sachen in der Stadt an Markttagen zu
billigen Preiſen feilgeboten. Die ſo eingemotteten
Kleidungsſtücke bekommen einen wunderbar
herben Nadelholzgeruch, den aber die Motten
maden, die im Auguſt W nicht ver
tragen können. Nun darf man jedoch nicht
glauben, daß damit alles getan iſt eine ſpar-
ſame, gewiſſenhafte Hausfrau wird von Zeit
zu Zeit einmal nachſehen, die Sachen lüften
und dann leicht klopfen, und zwar auch im
Winter, wenn Stücke, nicht für den täglichen
Gebrauch, weiter in Verwahrung liegen bleiben
und man eigentlich e könnte, die Kälte
läßt ein Leben der Mottenmade nicht zu. Dies
iſt nicht der Fall die Mottenmade iſt ein
ſolch zähes Lebeweſen, daß ſichtbar,
am Leder des Pelzes 4 g n den Wollfäden verſteéckt, ihre ne fücht undungsderk u bei Krengſter a
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fortſetzt. S Däkum Kachſehen Und klopfen und
Rosmarin und Kien. C. Geisler.

Gefüllte Kalbsſchnitten. Sechs Perſonen.
2 Stunden. Man ſchneidet aus einem derben
Stück Kalbfleiſch die nötigen mittelſtarken
Scheiben, klopft ſie ordentlich und legt auf jede
Scheibe eine dünne ebenſo große Schnitte von
fettem geräuchertem Speck. Dann kehrt man
die Scheiben um, damit die Spechkſeite nach
außen kommt, beſtreut das Kalbfleiſch mit
etwas naehgne Eigelb, Salz, etwas
Pfeffer und feingehackter Peterſilie, rollt es
feſt zuſammen und umbindet die Rollen mit
weißer, vorher gebrühter Baumwolle, damit die
Eierfarce nicht herausfällt. Dann legt man ſie
in eine Kaſſerolle, in der man wenig Butter
a gelblich werden klaſſen, läßt ſie unter
tändigem Schütteln anbraten, füllt 1 Liter

Fleiſchbrühe (aus zwei Maggis Fleiſchbrüh
würfel hergeſtellt) darüber und läßt die Rollen
weich dünſten. 10 Minuten vor dem Anrichten
fügt man etwas ſaure Sahne, die man mit ein
wenig Kartoffelmehl zerquirlt hat, hinzu, läßt
gut durchkochen, ſchmeckt die Soße ab und voll
endet ſie mit einigen Tropfen Mag e

Gebackene Schwarzwurzeln. Aus etwa vier
Eßlöffeln Mehl, einer Priſe Salz, einem Löffel
Ol und etwas Vier quirlt man einen Ausbackteig,
dem man noch zwei recht ſchaumig geſchlageneEiweiß hinzufügt. Die in Eulzwaſſer gekochten

und gut abgetrockneten Schwarzwurzeln taucht
man in dieſen Teig, um ſie in heißem Schmalz
hellbraun zu backen. Sie werden auf einer runden
Schüſſel bergförmig angerichtet und mit einem
Kranz gehackter Peterſilie umgeben. E. v. B.

Bienenzucht.
Um der Ausbreitung gefährlicher Bienen

euchen vorzubeugen, ſei nachfolgendes einfache
ittel aus der Praxis empfohlen, damit et

waige Völker nicht angeſteckt werden.
Zum Abfegen der Waben, Bodenbretter uſw.
benutze man für jeden einzelnen Stock eine
beſondere Gänſefeder oder einen n
Am beſten ſind aber einzelne Federn, welche
man nach Gebrauche verbrennt.
Durch dieſe kleine Mühe wird am beſten einer
Ubertragung 7 Daß bei Arbeiten auf
dem Bienenſtande aſchbecken, Seife und
Handtuch nicht fehlen dürfen und davon reich
lich Gebrauch gemacht werden ſollte, trägt
ebenfalls viel gegen die Seuchenausbreitung

bei. A. H.Ein bequemes Futtergerät. Futtergeräte gibt
es unzählige. Ein ebenſo praktiſches wie
bequemes Gerät, das den Vorzug hat, kein
Geld zu koſten, und welches das ganze Jahr
benutzt werden kann, fertigt ſich der Jmker
ſelbſt an. Ein gewöhnliches Halbrähmchen be
nagelt er an beiden Seiden bis nahe unter
die Trageleiſte mit dünnen Brettchen. Die
Fugen werden mit Wachs ausgegoſſen. Jn dasKäſtchen kommt ein Schwimmer, eine Leiſte,

in die viele Löcher gebohrt ſind. Beim Ge
brauch füllt man das r mitHonig oder Zuckerlöſung, legt den Schwimmer
auf und hängt dieſes Rähmchen an die Stelle,
an der es gebraucht wird, dicht an das Volk.
Wird ſtatt aus Rähmchenholz ein Käſtchen
aus doppelt ſo breiten Brettchen gefertigt, ſo
können auch größere Mengen Futter gegeben

werden. Sch.Verſchiedenes.
Verein deutſcher Schweinemeiſter. Am

28. Februar 1625 hat ſich ein „Verein deutſe
W mit dem Ziel, tüchtige

Schweinemeiſter r a n.Dasſelbe ſoll durch prakti T und theoretiſche
Ausbi n erzielt wer ie Gründung dieſes
Vereins iſt mit Freuden zu begrüßen. Ein
Zuſammenarbeiten mit den beſtehenden Verſu
w ften ſowie mit der Verei deutſe r ſoll dert We ie

u enden Kollegen werden um ihren
beruf

rrnv
n

eitritt erſucht. Die Meldung geſchieht mitc ein an den ken
Lehrſchweinemeiſter Brettſchneider,
nd Lehrwittſchaft Kehrberg, KreisGogen (Poctmnsrnh.



unſeres Blattes iſt, ſowie der P

Bemerkt ſei, daß wir im Bri
Uliche agen behandeln in Rechtsfragen oder ſonſtigen
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Srage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von An
fragen aus dem Leſerkreis.

Der hie Teil aller Fragen muß von hier aus direkt
Fehriftlich twortet werden, da ein Abdruck aller Antworten
rer F. Deshalb muß jede die genaue

reſſe es Fraägeſtellers enthalten. nonymed h ich nicht beantwortet. Außer
ein Ausweis, daß ller BezieSeeg

ebenſoviel Portoanteile, als Ut ſind, br h W wagelegenheiten, die nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
en, eine nicht erteilt werden.

Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Mein Pferd frißt nicht

durch. Die Fütterung beſteht aus Walz
hafer mit Weizenſpreu. anchmal frißt es
nicht mal Walzhafer allein, während es Heu
täglich in gleicher Menge frißt. Sonſt t

in C.Tier munter. Was iſt zu tun P. S

Zaſſen.

Antwort: Zunächſt laſſen Sie das Gebiß
Jhres Pferdes von einem Tierarzte unter
ſuchen, weil mangelhafte en oft von
t r herrührt, die abgeraſpelt werden

as Tier darf nur ungequetſchten
er, Häckſel und Heu bekommen. Auf jedes

utter ſtreuen Sie einen Eßlöffel künſtliches
Karlsbader Zab das Sie aus jeder Apotheke

oder Drogenhandlung beziehen können. Dr. H.

Fra 8 Nr. 2. Welchen Futterwert haben
eieRoggenk und Schrot, womit ich meine

Pferde füttern möchte, im Verhältnis zu

afer O. D. in G.
von 48 und Hafer von 60, womit

Antwort: Es hat Roggenſchrot einen
Stärke bzw. Futterwert von 71, Roggenkleie

leichzeitig
deren Futterwert zu einander ausgedrückt iſt.
Trotz ihres hohen Futterwertes ſind Roggen

und Kleie an Pferde nur mit großer
orſicht zu verfüttern und an Arbeitstagen in

mäßigen Gaben, an Ruhetagen iſt aber von
ihnen wenig oder nichts zu geben. Die Pferde
pflegen Roggen um ſo mehr ohne Nachteil zu
vertragen, je ſtärker ſie arbeiten. Man ver-
füttert Ro n am beſten mit Hafer ge-
miſcht im Verhältnis von 1 Teil Roggen zu
2 bis 3 Teilen Hafer, Ws.

Frage Nr. 3. Meine Kuh, die zum erſten
Male gekalbt hat, läßt ſich ſchwer melken.
Um die Milch herauszubringen, muß man
große Kraft anwenden, auch kommt dann nur
ein äußerſt dünner Strahl heraus. Was läßt
ſich dagegen tun O. D. in D.

Antwort: Bei Jhrer Kuh liegt Ver
engung der Strichkanäle vor, ein Leiden, das
häufig als Folgeerſcheinung von Euterkatarrh
auftritt. Zwecks Behebung muß verſucht wer
den, die Milchkanäle durch Spannung zu
erweitern. Dies kann erfolgen durch Ein
d von ſogenannten Melkröhrchen, kleine

lasröhren mit abgerundeten Enden. Auch
Metallröhren können eingefügt werden. Trotz
des ſchweren Melkens muß dafür Sorge ge-
tragen werden, daß das Euter immer rein
entleert wird, da ſonſt ſehr leicht Euter-
erkrankungen eintreten. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Meine Kuh ſtöhnt und
ſchnarcht ſtark, was ſich beſonders beim Freſſen
zeigt; auch huſtet das Tier viel. Eine tier-
ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß das
Tier an keinem Fehler leidet. Vor allem iſt
keine Tuberkuloſe nachgewieſen. Wie läßt ſich
die Kuh behandeln W. N. in K.

Antwort: Das Stöhnen und Schnarchen
dürfte auf krankhafte Bildungen im Kehlkopf
oder der Naſe, zurückzuführenſein. Sollte ſich das Leiden im Kehlkopf be-

en, iſt zu dieſen ein Druck auszuüben.
ſtellt ann ſofort Huſten ein. Jſt es

nicht der Fall, iſt als Sitz des Leidens mit Be
Pnnhey die Naſe anzunehmen. Wucherungen

in der Naſe (Polypen) laſſen ſich nur auf
operativem e beſeitigen. An und für ſich
vilden ſie aber keine unmittelbare Gefahr für
das Leben des Tieres. Dr. Bn
Srage Nr. 5. Jſt es zutreffend, daß beiger Verfütterung von Ko

e ehe
e T

Werden mehrere Fragen eingeſandt, ſo ſind
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Figenn; ſchadliche Wirkungen bezüglich des

erzens hervorgerufen werden? W. R. in K.
ntwort: Nach der Verfütterung, ſelbſt

von großen Gaben, ſind bis jetzt geſundheit-
liche Störungen nicht beobachtet worden. Daß
die Kokoskuchen eine ſpezifiſch ungünſtige
Wirkung auf die Herztätigkeit ausüben, muß
als nicht zutreffend angeſehen werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 6. a) Meine Kuh zeigte am
kahle Stellen, die ſich vergrößerten. Die

Flecken ſind trocken. Was läßt ſich dagegen
tun? b) Einige meiner Sauen freſſen beim
Säugen der Ferkel ſchlecht. Was läßt ſich da
gegen tun? C. W. in E.Antwort zu a): Jhre Kuh leidet wahr-
ſcheinlich an Räude, die durch Milben hervor-
gerufen wird. Zwecks Heilung ſind die Milben
und ihre Brut zu töten. Dies kann durch
verſchiedene Mittel bewirkt werden, wie
Kreoſolſeifenlöſung, Karbolſäure, Kreolin,
Lyſol, Benzin, Teer, Perubalſam, TabakAb-
kochungen uſw. Zur Unterſtützung, namentlich
um Borke und Schorf zu entfernen, können
Waſchungen mit Schmierſeife, Pottaſche, Soda
oder Aſchenlauge angewendet werden. Auch
iſt eine Desinfektion der Stallungen, der
Stallutenſilien uſw. vorzunehmen, um das
Wiederauskriechen von Milben zu verhindern.

Zu b): Bei ſäugenden Sauen, die ſchlecht
freſſen, iſt ein JFutterwechſel vorzunehmen, weil
die Gefahr beſteht, daß eine Störung im Stoff
wechſel vorliegt. Zunächſt empfiehlt ſich die
Anwendung von Abführmitteln, wie Glauber-
alz und Karlsbader Salz. Sodann iſt ein
räftiges, leicht verdauliches Futter zu ver-

abreichen, das aus gequetſchten Kartoffeln,
Gerſtenſchrot und Weizenkleie beſtehen kann.
Zur Erhöhung des Eiweißgehaltes empfiehlt ſich
ein ſchwächer Zuſatz von Hülſenfruchtſchrot,

egebenenfalls von Helkuchen. Vielleicht habendie Sauen auch Schmerzen beim Säugen, die

durch die ſpitzen Zähne der Ferkel ver-
urſacht werden. Ein Abbrechen der ſpitzen
Zähne bei den Ferkeln kann ſehr empfohlen

werden. Dr. Bn.Frage Nr. 7. a) Meine Ziegen freſſen
ſehr ſchlecht. Jch verabreiche abwechſelnd Schrot
oder Kleie, Rüben, Mohrrüben, Kartoffel
rn und Heu. Früher befanden ſich die

iere in gutem Zuſtande und gaben auch viel
Milch. Jetzt nehmen ſie nur der ange
botenen Menge auf und magern immer mehr
ab. Wie läßt ſich dies beſeitigen b) Meine
Ferkel ſcheuern ſich gegenſeitig mit den
Schnauzen in den Flanken, ſie haben ſich
bereits kahle Stellen gerieben, auf denen ſich
rote Pickel zeigen. Jm übrigen ſind ſie gutentwickelt. an hat mir geſagt, daß es ſt
hier um eine Untugend handelt. Andere haben
wieder die Meinung vertreten, daß ein Fehler
in der Fütterung vorliegt. Wie läßt ſich dieſe
Erſcheinung abſtellen? C. F. in J.

Antwort zu a): Appetitloſigkeit iſt die
Folgeerſcheinung einer Störung des Stoff
wechſels. Zur Anregung der Freßluſt muß
eine Belebung des Stoffwechſels erfolgen.
n Tiere ſind zunächſt gelind abführende

ittel zu verabreichen, wie Glauber- und
Karlsbader Salz. Sodann kommt die An-
wendung von appetitanregenden Mitteln in
Frage, wie Kümmel, Anis, Fenchel, Wach-
holderbeeren, Pfeffer, Kochſalz, Brechweinſtein
uſw. Auch verdünnte Salzſäure kann zur
Stärkung der Magenverdauung angewendet
werden. Zu b): Da Jhre Ferkel gut ent-
wickelt ſind und Freßluſt zeigen, kann ein
Fehler in der Fütterung die beobachtete Er
ſcheinung nicht hervorgerufen haben. Es handelt
ſich wohl um reine Untugend, der Sie vor-
beugen können, indem Sie den Tieren Naſen-
ringe oder klammern einziehen, erhältlich in
allen Eiſengeſchäften. Die Tiere empfinden
dadurch beim Scheuern Schmerzen und werden

davon ablaſſen. Dr. Bn.Da Nr. 8. Von meinen beiden ge
deckten Ziegen (ein Jahr alt) iſt nur eine
tragend geworden. Die nicht tragende zeigt
übermäßige Geſchlechtstriebe. Was kann ich

dagegen tun S. L. in M.Antwort: Das Nichtaufnehmen Jhrer
oskucheß an Ziege kann auf verſchiedenen Urſachen beruhen.

ordnun

Vielleicht iſt die vorhandene ſaure Reaktion
des Scheidenſaftes ſchuld. Es iſt deshalb zu
empfehlen, vor dem Zulaſſen die Scheide mit
einer zweiprozentigen Löſung von dDoppel-
kohlenſaurem Natron auszuſpülen. Findet bei
Beachtung dieſer Vorkehrungen ein Trächtig
werden nicht ſtatt, iſt zu befürchten, daß eine
Umbildung der inneren Geſchlechtsorgane vor-
liegt, die eine Fruchtbarkeit ausſchließt, was
bei Ziegen, bei denen Jnzucht vorliegt, häufig
vorkommt. Einen Zuchtwert beſitzen derartige

Tiere nicht. Dr. Bn.Frage Nr. 9. Mein Hund leidet am
Bandwurm. Er iſt ſonſt munter. Was kann
ich dagegen tun? Sch. in C.

Antwort: Laſſen Sie ſich von der
Barellol Geſellſchaft, Berlin Wilmersdorf,
Forkenbeckſtraße 1, eine Schachtel Bandwurm-
pillen für Hunde ſchicken und geben Sie dem
Hunde nach der beigefügten Gebrauchsanweiſung

davon ein. Dr. H.Frage Nr. 10. Was muß ich bei Anlage
einer Gänſezucht beachten A. H. in U.

Antwort: Gänſe können Sie nur halten,
wenn Sie Weide zur Verfügung haben. Der
Stall muß luftig, ohne Zugluft, geräumig und
ſtets trocken geſtreut ſein. Gänſe brüten am
liebſten in einem verſteckten Winkel, hinter
einem Brett uſw. Den jungen Tieren geben
Sie aufgeweichtes Brot, Spraits Geflügelfutter
mit viel zartem Gras, Löwenzahn uſw. vermengt.
Ferner auch Gerſten-, Hafer- und Maisſchrot.
Später müſſen die Tiere auch etwas Knochen-
ſchrot haben. Jm Alter von 3 bis 4 Wochen
können dem Weichfutter Kartoffeln und Kleie
zugeſetzt werden. Abends reichen Sie dann
Körner (Weizen und Mais.) Zur Knochen-
bildung ſetzen Sie ſtets Spratts Praepos dem
Weichfutter zu. Hauptſache bleibt aber ein
guter Weidegang! Kl.Frage Nr. 11. Wie kann eine Wieſe, die
durch Bärentatze und Ochſenzunge verunkrautet
iſt, vom Unkraut befreit werden? H. W. in R.

Antwort: Viele Wieſenunkräuter laſſen
ſich durch ein gründliches, ununterbrochenes Be
weiden zugrunde richten. Jedoch darf dann die
Wieſe nicht auch noch mit Schachtelhalm be-
deckt ſein, weil dieſer im friſchen Zuſtande
für Rindvieh giftig iſt. Meiſtens iſt Umbruch
und Neuanſaat ſtark verunkrauteten Grün-
landes der ſicherſte Weg zur Verbeſſerung.
Uber die Zuſammenſetzung der erforderlichen
Grasſamenmiſchung erteilt Jhnen unter Be
rückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe die
nächſte landwirtſchaftliche Schule unentgelt-
lichen Rat. Vielleicht ſtellt ſie Jhnen auch die
Umbruchsgeräte, wie Scheibenegge und Pflug,

zur Verfügung. Dr. Ws.Frage Nr. 12. Wie iſt Kümmel auf der
Wieſe zu vertilgen? R. V. in N.

Antwort: Kümmel iſt eine wertvolle
Krautpflanze und ſollte eigentlich nur dann,
wenn er im Ueberfluß vorkommt, vertilgt
werden. Das kann erfolgen einmal durch Be-
weiden oder, wenn das nicht möglich iſt, durch
dreimaliges Mähen im Sommer, ſo daß die
Pflanze nicht zur Samenreife kommt, ferner
durch Förderung des Graswuchſes durch eine
ſtarke Kali-Phosphorſäure-Stickſtoffgabe. Ws.

Frage Nr. 13. Mein Hagebuttenwein, den
ich von friſchen Hagebutten im Dezember an
ſetzte, gärt noch, iſt auch noch trübe und hat
einen bitteren Nachgeſchmack. Was kann ich

dagegen tun? e O. in L.ntwort: Der bittere achgeſchmack
Jhres Weines kann davon herrühren, daß
die Hefe nicht ganz rein war. Daß der Wein
noch gärt, ſchadet nichts. Bevor die Gärung
vollendet iſt und der Wein ſich geklärt hat,
darf er nicht in Flaſchen gefüllt werden. Die
Korken müſſen von beſter Beſchaffenheit ſein,
und die Flaſchen ſind liegend aufzubewahren.
Auf künſtliche Weiſe iſt der bittere Nach
geſchmack nicht entfernbar. Beſſerung läßt ſich
nur durch längere Lagerung einerſeits undkräftige Durchgärung Andererſeits erzielen. Es

kann daher nichts ſchaden, wenn dem Weine
zur Anregung der Gärung noch etwas Stick
ſtoff in Geſtalt von Salmiakpulver, und zwar
auf 10 Liter 5 g, in wenig Waſſer a t,
hinzugefügt wird Dr. Kchs.

S
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